N Die „Danziger 
M 17840, 
Der Gedanke eines mitteleuropäiſchen 
Zollvereins. 
Durch einen Vortrag des Reichsraths-Abgeord⸗ 
neten Dr. Alexander Pee; im volkswirthſchafllichen 
Berein zu Wien iſt neuerdings der Gedanke eines 
mitteleuropäiſchen Zollvereins zur öffentlichen Dis- 
cuſſion geſtellt worden. Daß der Plan ſelbſt und 
feine Begründung neu wären, wird man nicht 
behaupten können. Schon vor einer Reihe von 
Jahren find verſchiedene ähnliche Vorſchläge auf- 
getaucht und gerade Dr. Peez hat ſich ſchon da- 
mals zum Fürſprecher eines vornehmlich die Zoll⸗ 
union Deutſchlands und Defterreih-Ungerns beab- 
ſichtigenden Planes gemacht. Schon damals wurde, 
genau wie jetzt wiederum, darauf hingewieſen, 
daß in England eine enge Zollpolitiſche Verbin- 
dung mit allen britiſchen Colonien geplant werde 
und von den Vereinigten Staaten ein den ganzen 
nordamerikaniſchen Gontinent umfaſſender Zoll- 
bund ins Auge gefaßt ſei, während Rußland 
bereits für ſich allein ein ungeheures Wirthſchafts⸗ 
gebiet mit einheitlicher Zollverfaſſung bilde; ſchon 
damals wurde aus dieſer Schilderung die Folge- 
rung gezogen, daß die Zukunft den großen 
handelspolitiſchen Agglomerationen gehöre und 
daß den mitteleuropälfchen Staaten nichts anderes 
übrig bleibe, als ſich ebenfalls zu einer zollpoliti- 
ſchen Einigung zufammenzuſchließen, um von den 
anderen Wirthichafts- Agglomerationen in der Con⸗ 
currenz nicht erdrückt zu werden. 
Der jetzt von Dr. Peez vorgelegte Plan geht auf 
einen Zollbund des deutſchen Reiches mit Oeſter⸗ 


gewöhnliche © 


TREE 


ſich auch die ſkandinaviſchen Länder, die Schweiz 
und Belgien anzuſchließen hätten. Die entſchei⸗ 
denden Bedenken, die ſchon in der damaligen 
Discuſſion gegen alle Profecte dieſer Art erhoben 
worden ſind, können auch jetzt nur wieder mit 
unvermindertem Gewicht geltend gemacht werden. 
Es iſt garnicht abzuſehen, wie die genannten 
Staaten, die ſich im Laufe der letzten Jahre mit 
handelspolltiſchen Maßregeln gegenſeitig bitter 
bekämpft haben, ſo daß eine Milderung der 
Feindſeligkeiten auf dem Wege von Kandelsver⸗ 
trägen entweder garnicht oder doch nur in einem 
ſehr beſchränkten Maße möglich war, jetzt es mit 
ihren Intereſſen vereinbar erachten ſollten, ihre 
Grenzen gegen einander vollſtändig zu öffnen. 
Aus den verſchiedenen wirthſchaftlichen Berhält- 


Derhältniffen würden ſich der Derwirklichung bei vorher: iſtiſchen 
ſchauungen ſelbſt der Verwirklichung eines ſolchen 
Verſöhnungsplanes von ſehr beſcheidenem Um- 


eines ſolchen planes die größten Schwierigkelten 
entgegenſtellen, und der Verzicht nicht nur auf 
die handelspolitiſche, ſondern auch auf die finanz- 
politiſche Autonomie, der nothwendig mit einem 
| Zollverein verbunden fein müßte, würde ſicher 
| von keinem der aufgeführten Staaten, die man 
im Reiche der Gedanken fo leicht zuſammenbringt, 
| angenommen werden. | 

Man könnte demnach auch alle Vorſchläge dieſer 
Art ruhig ſich ſelbſt überlaſſen, wenn nicht doch 
in dem abſichtlichen Vorſchleben ſolcher Pläne für 
die künftige Handelspolitik der mitteleuropälſchen 
S:aaten eine gewiſſe Gefahr läge. Es wäre zu- 
nächſt zu bedauern, wenn man über der Jagd 
nach dem Phantom eines Zollbundes von unge⸗ 
heuren Dimenſionen, über dem Abmühen zur 


i niſſen, aus den abweichenden Münz- und Baluta- | 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

Als die Diener lautlos, aber energiſch den Be⸗ 
fehl ihrer Herrin erfüllten und unter allgemeinem 
Lachen den abgeriſſenen Menſchen mit Püffen in 
den Rücken hinausbefördert hatten, kehrte der 
Gendarm ſchweigend an ſeinen Platz zurück und 
ſah wieder zum Fenſter hinaus. Die Wirthin 
blinzelte mißtrauiſch auf ihn und machte dem 
Dachdecker ein Zeichen. Diejer nichte mit dem 
Kopfe und ziſchelte mit feinen Gefährten einen 
Augenblick. Dann erhoben ſich fünf oder ſechs der 
Arbeiter von ihren Plätzen und gingen auf den 
Gendarmen zu, der immer noch zum Fenſter hin- 
ausjah. Im Zimmer herrſchte plötzlich Schweigen. 

Merda drehte ſich um, und als er die ihn Um- 
gebenden ſah, wurde er etwas blaß und fragte 
mit ſehr feſter Stimme: 

„Was iſt Ihnen gefällig, Bürger?“ 

„Daß du dich hier fortpackſt“, ſagte der Dach⸗ 
decker, von einer Seite zur anderen ſich wiegend 
und ihm gerade ins Auge ſehend. 

„Und wenn ich nun hier zu bleiben wünſche?“ 
ſagte er, indem er an den Handgriff feines 
Säbels faßte und einen Schritt zurücktrat. 

„Wollen und Können iſt zweierlei!“ fuhr der 
Arbeiter fort. „Bei uns iſt, wie du wiſſen wirſt, 
die Republik. Was die Mehrheit beſchloſſen hat, 
ſo ſoll es ſein! Die Mehrheit hier verlangt, daß 
du fortgehſt, und du wirſt fortgehen, fonft — —” 

Merda erkleichte noch mehr und machte eine 
Bewegung, feinen Säbel herauszuziehen; aber der 
Dachdecker faßte ſeine rechte Hand über dem Ge⸗ 
lenk und kreiſchte mit wüthend funkelnden Augen: 

„Packe dich ſchnell, ſage ich dir, ſonſt geht es 
dir ſchlecht!“ 

Der Gendarm ſah um ſich, als ob er Hilfe 
ſuche, erblickte aber nur feindliche Geſichter. Er 
ſtülpte mit einer nervöſen Bewegung der Hand 
feinen Dreimafter faſt bis auf die Augen und 
ging hinaus mit einigen Schimpfworten in einem 
mir unbekannten Dialect, welcher dem Italieniſchen 
ähnlich war. 

Die Zurückbleibenden begleiteten ihn mit lautem 
Lachen, nur die Wirthin des Reſtaurants blieb 
nachdenklich und ernſt. Als der Dachdecker zu ihr 
ging und ein Glas Branntwein verlangte, ſchüttelte 
ſie den Kopf und ſagte: 
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reich-Ungarn und den Balkanſtaaten hinaus, dem 
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Ueberwindung nun einmal unüberwindliche 


Hinderniſſe die ernſte Arbeit vernachläſſigen wollte 


welche auf allen Seiten heute mehr als je nöthig 5 
wurde mitgetheilt, daß der Herr Reichskanzler 


iſt, wenn auch nur eine leidliche Beilegung des 
N im Gegenſatz zu ſeinen Collegen im Miniſterium 


zwiſchen den mitteleuropäiſchen Staaten her 
ſchenden Zollkrieges auf dem beſcheideneren, abe! 
leichter gangbaren Wege neuer Handelsverträg 
erreicht werden ſoll. Der Ablauf vieler noch be: 
ſtehender Kandelsverträge, der im Jahre 1892 
Ausficht ſteht, mahnt daran, die Sorge für Er 


VBerhältniſſen erhalten hat, iſt weſentlich der Meift 
begünftigungs-Claufel zu danken. Sie hat it 
vielen Fällen die Anwendung der ſchlimmſte 


Kampfmittel, der Differentlalzölle, ferngehalten, fie | 


iſt für Staaten, welche mit dem Anerbieten vo 
Tarifermäßigungen in Vertrags⸗Derhandlungen 
eingetreten, das wichtigſte, wirkſamſte Mittel ge 


weſen, um als Gegenleiſtung Tarifermäßigungen 


des anderen Theils zu erreichen. 80 
das 


worden, welches auf Erleichterung und Sicherung 
des Verkehrs gegen neue Zollerhöhungen be⸗ 
ruht. Auf dieſer Grundlage weiter zu bauen 
muß deshalb auch die vornehmſte Sorge alle 
ſein, welchen an Herſtellung friedlicher hande 
politiſcher Berhältniſſe gelegen iſt. Wohl könnt 
die Erreichung dieſes Zieles dadurch geförder 
werden, daß es nicht jedem einzelnen Staat über 
laſſen bliebe, für ſich allein mit anderen Staaten 
zu verhandeln, ſondern daß eine größere Jah 
von Staaten auf Grund eines verſöhnlichen 
handelspolitiſchen Programms zu gemeinſamen 


fang entgegenſtellen werden, und um zu der 
Ueberzeugung zu kommen, daß es nichts Un- 
klügeres geben könnte, als wenn man dieſe 
Schwierigkeiten noch durch das Vordrängen 
allerlei ungeklärter zollbündneriſcher Projecte 
ſteigern wollte. 


Deutſchland. 
Die Selbſteinſchätzung und die Reform- 
vorſchläge des Herrn v. Ennern. 

Die Frage der Selbſteinſchätzung, welche 
bekanntlich verhängnißvoll geworden if für 
die Fortſetzung der Arbeiten in der letzten Land⸗ 
tagsſeſſion und in Bezug auf welche die fchließ- 


A 


| politifhe Pflichten zu erfüllen hat“. 


tal 3,50 


die von dem Finanzminiſter ausgearbeitete Form 


der Selbſteinſchätzung verworfen und die Ver- 
tagung der Frage erreicht habe. Vor einigen 
Tagen hat nun ein Mitglied des Vorſtandes der 


nationalliberalen Partei im Abgeordnetenhauſe, 
Herr v. Ennern in Barmen eine Broſchüre ver- 


ka 
Indem wir uns vorbehalten, auf die Frage noch 
wiederholt zurückzukommen, möchten wir heute 
darauf hinweiſen, daß das officielle Organ 


der confervativen Partei, die „Conſervative Cor- 
n. reſpondenz“, anknüpfend an die neulich auch von 
Was ſich aber in Mitteleuropa während der 
letzten Jahre noch an erträglichen zollpolitiſchen 


uns gebrachten, zur Zeit großes - Auffehen 
machenden Veröffentlichungen der „Frankf. Ztg.“ 


in Bezug auf die Einſchätzungen der Grund- 


beſitzer in einem ſchleſiſchen Kreiſe, zwar zugiebt, 
daß derartige Ungleichheiten vorkommen können 
zuch bei der Einſchätzung des Einkommens aus 
em Grundbeſitz, aber jetzt ziemlich entgegen 
jeſetzt ihren früheren Auseinanderſetzungen ſich 
on halb und halb mit dem Gedanken aus- 
öhnt, daß der Grundbeſitz von der Declaration 
zusgenommen werden könnte. Für unbedingt 


nothwendig hält fie aber die Selbſteinſchätzung 


ei dem Kapital. Wir brauchen wohl nicht hin- 
uzufügen, daß wir eine ſolche ungleichmäßige 


Behandlung in der Einſchätzung für abfolut 


zuläſſig halten. 

n den Kreiſen der nationalliberalen Partei 
ft ſtößt Herr v. Ennern mit feinen Reform- 
ſchlägen auf Widerſpruch, fo 3. B., wie ſchon 
eſtern telegraphiſch gemeldet ift, bei der „National- 
ung“ und der „Köln. Ztg.“. Die erſtere ſagt u. a.: 
it feinen eigenen Vorſchlägen für die Reform der 
irecten Steuern nimmt Herr v. Ennern einen durch- 
us iſolirten Standpunkt ein, da dieſelben auf dem 
edanken der vollſtändigen Abſchaffung der Klaſſen⸗ 
nd Einkommenſteuer beruhen. Sogar eine weitere 
bbröckelung der Klaſſenſteuer, als bisher erfolgt ift, 
ird von der Partei, welcher der Verfaſſer angehört, 
nd, jo viel benannt, faſt von dem geſammten Abge- 
enhauſe abgelehnt. 185 a 


allen Wohlwollens für den Verfaſſer zu 


trotz 
einer Derwerfung von deſſen Vorſchlägen im 


allgemeinen wie auch im beſonderen führt. Die 


„Köln. Ztg.“ tadelt es, daß v. Eynern die Frage 


nur von dem Geſichtspunkte aus betrachte, „wie 
man das Geld am beſten bekomme, ohne daß 
viel bavon gemerkt wird“. Darin liege „ein Der- 


kennen der Wahrheit, daß der Staat auch bei 


feiner Gteuergefeggebung ſittliche und f[ocial- 
Die „Köln. 
31g.“ tadelt es ferner, daß von dem Derfafler 
garnicht einmal erwähnt wird 
der Gedanke einer Pflicht der beſitzenden Klaſſen, 
gegenüber der durch Vermehrung der Zölle und in- 


directen Abgaben unzweifelhaft hervorgerufenen ver⸗ 


hältnißmäßig ſtärkeren Belaſtung der beſitzloſen 


öffentliht „Zur Reform der directen Steuern 
of a 1 ſtarker Heranziehung der geringen Steuerkräfte, in 


im Abgeordnetenhauſe für dieſelbe eingetreten iſt. 


31g.“ widmet der Broſchüre des 
nern einen langen Artikel, der aber wend 
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wie die entſchieden Liberalen es ſtets gethan. 


Morgen-Ausgabe, 


ene 

Klaſſen nun auch ihrerfeits durch ſtärkere Heran⸗ 

iehung des größeren Einkommens auf dem Gebiete 

er directen Steuern einen verhältnißmäßigen An- 
theil der geſteigerten Geſammtbelaſtung übernehmen 
zu muſſen. 

Des weiteren heißt es in der Kritik des 
rheiniſchen Blattes: 

Mit dem Vorſchlage, die Klaſſen- und Einkommen- 
ſteuer aufzuheben, wird er gerade bei der national- 
liberalen Partei ſehr wenig Beifall ſinden. Gerade 
ihre Vertreter haben ſtets behauptet, nicht die Höhe 
der directen Steuern an ſich ſei drückend, ſondern nur 
ihre unrichtige Vertheilung in Folge unverhältnißmäßig 


Folge ſchlechter Einſchätzung und vor allem durch die 
auf fie begründeten Communalſteuerzuſchläge. Die 
directen Steuern, welche von Jahr zu Jahr je nach 
Bebürfniß in verſchiedener Höhe ſich erheben laſſen, 


ſeien durchaus nothwendig in einem Staatshaushalte. 


Nachdem die „Köln. Ztg.“ ſodann v. Eynerns 


erlangen nach Reform der Gewerbeſteuer und 


Erhöhung der Erbſchaftsſteuer gebilligt, die Er⸗ 
ſetzung der Einkommenſteuer durch die letztere 
aber verworfen hat, fährt ſie fort: 

Nach dem Vorſchlage des Herrn v. Eynern würde 
der Staat noch mehr als bisher auf hin- und her- 
ſchwankende, durch den Willen der Geſetzgebung nicht 
den jeweiligen Bedürfniſſen entſprechend zu regulirende 
Einkünfte verwieſen werben, ..... Aud feine Be- 
der Declarationspflicht ſcheint uns zu weit 
zu gehen. 

Wir werden, wie gejagt, auf dieſe Reformfragen 
noch des weiteren zurückkommen. Jeden⸗ 
falls aber wird man ſich manches von ben Aus- 
führungen und Bekenntniſſen der „Köln. Ztg.“ 
recht ſorgfältig zu merken haben. Gewiß ſchwan⸗ 
ken viele unſerer Staatseinkünfte hin und her. 
Wir hoffen, die „Kölniſche Zeitung“ wird dabei 
ſein, wenn es gilt, der Volksvertretung 
etwas mehr Einfluß auf ihre Regulirung zu ver- 
leihen. Gewiß laſſen ſich „die directen Steuern 


von Jahr zu Jahr je nach Bedürfniß in ver⸗ 


ſchiedener Höhe erheben“. Alſo wird die „Köln. 
31g.“ mit uns entſchieden für die Auotifirung 
eintreten. Gewiß ſind — und das iſt ein ſehr 
werthvolles Zugeſtändniß ſeitens eines Organs, 
welches mit aller Entſchiedenheit für die Zollpolitik 
eingetreten iſt — durch Vermehrung der 
Zölle die beſitzloſen Klaſſen ſtärker belaſtet. 
Wie liberal das plötzlich klingt! Müßte man 
nicht hiernach annehmen, daß die „Köln. Ztg.“ in 
Zukunft auf Seiten derjenigen ſtehen wird, die, 


wan Fe EEE 


wen einer Aenderung der elle e 
Unbilligkeit betont haben? Aber freilich — es 


iſt die „Köln. 31g.“, die da ſpricht, und Wort 


und That find bei dieſer Art von Politikern, die 
den Namen „liberal“ längſt nur noch pro forma 
führen, eben zwei ganz verſchiedene Dinge. 


* Berlin, 17. Auguſt. Wie aus Bayreulh ge- 


meldet wird, empfing der Kaiſer dortſelbſt heute 


den Vorſitzenden des Miniſterraihs, Staats- 
miniſter Dr. Frhrn. v. Lutz, in Audienz, welcher 


| für die Berleiyung des Schwarzen Adler-Ordens 
ſeinen Dank abſtattete. 


Den beiden nächſten 
Bayreuther Feſtſpielabenden wird auch des 
Kaiſers ältere Schweſter, die Erbprinzeſſin von 
Sachſen-Meiningen beiwohnen. — Auf der Reife 
des Kaiſers noch Straßburg werden ſich am 


er 


„Dieſer Gendarm iſt mir verdächtig, er hat 
nicht umſonſt hier geſeſſen.“ 

„Was haſt du bemerkt, Tante?“ 

„Bor einer Stunde kam ein alter Herr in einem 
zimmetfarbenen Nocke hierher, gut gekleidet, aber 
mit einem frechen Maulwerk. War hier nicht ein 
junger Gendarm? fragte er. Nein! ſagte ich, 
Bürger, ich habe keinen geſehen. Nun, dann 
wird er kommen; ſagt ihm, daß Spartakus nach 
ihm gefragt und befohlen hat, er ſollte warten, 
bis man ihn holen kommt. Gut, jage ich, es 
wird geſchehen. der zimmetfarbene Rock trank 
einen Liqueur und bezahlte ihn mit Gilber, nicht 


mit Aſſignaten, und ſagte: Bergeßt nicht, Bürgerin, 


den Namen Spartakus! — Ich werde es nicht 

vergeſſen, ſeid ruhig, mein Neffe hat bei der Taufe 

denſelben Namen bekommen. Er ging fort.“ 
„Nun weiter?“ fragte der Dachdecker. 


„Dieſen Spartakus kennt einer von meinen 


Leuten, er heißt Leonard Bourdon und ſoll einer 
der ſchlimmſten Gegner Robespierres fein.” 8 
Der Dachdecker ſah mit finſteren Mienen umher, 


ſein Blick blieb auf mir haften und erglänzte in 
böſem Feuer. Ich begriff das in ihm aufſteigende 


Mißtrauen und ſchlug ſogleich den Umſchlag 
meines Frackes zurück, indem ich burch dieſe Be- 
wegung das Zeichen des Jakobinerclubs enthüllte, 
welches für jeden Fall auf der inneren Seite 
dieſes Umſchlags befeſtigt war. Sobald er das 
ganz Paris bekannte Zeichen erblickte, beruhigte 
er ſich und ſagte mir: 
„Mit uns, für den Un verkäuflichen?“ 


Ich machte eine Bewegung mit dem Kopfe, 


welche man für ein zuſtimmendes Zeichen halten 
konnte. 


mit ſeinen Feinden zuſammen handeln wollte. 


Während dieſer Zeit erſchallten von dem Platz 


des Rathhauſes plötzlich betäubende Rufe: „Es 
lebe die Republik! Es lebe Robespierre!” Die 
Thür unſeres Zimmers wurde raſch aufgeriſſen, und 


„Nach dem Rathhauſe, Bürger! Robespierre 
iſt befreit und erſcheint im Rathe der Parifer 
Commune.“ 

Alle ſtürzten nach der Thür, die Wirthin des 
Reſtaurants rief mit voller Kehle: 

„Lauft, lauft, Kinder, wir rechnen nachher!“ 

Ich warf eine Aſſignate von hundert Francs, 
welche damals fünf Francs in klingender Münze 


zurück oder fragte mich, wohin ich wollte. 
Corridore waren von fremden Perſonen voll, 
welche nach verſchiedenen Seiten hin ſich be⸗ 


Commune, 


Indem ich ſo that, glaubte ich mich des⸗ 
halb im Rechte, weil ich trotz meiner perſönlichen 
Abneigung gegen Robespierre ſchließlich doch nicht 
ich mein Jakobinerzelchen zeigte. 
wies mit der Hand auf die große Thür am 


war ſo weit geöffnet, 
ein Offizier der Nationalgarde, der ſie öffnete, rief: 


lief auf die Straße, hinter den übrigen Beſuchern 
des Reſtaurants. 
22. Kapitel. 

asd. dem Rathhaufe war eine lärmende Volks- 
maſſe. 
iſt mit uns! Jetzt Comité, nimm dich zuſammen! 
Wir wollen den Convent beſſer ſäubern als im 
vorigen Jahre am 31. Mai!“ Mich machte es 
jedoch betroffen daß in dieſer muthig ſich be⸗ 


wegenden Bolksmafje nur wenig Uniformen von 


Um das 


Nationalgardiſten bemerkbar waren. f 
ch 


Gebäude des Rathhauſes ſelbſt drängte 
in Unordnung 
lichen Miliz, aber nicht ein einziger Offizier 


war dabei, und die Gemeinen ſprachen unter 
Sache 


einander im flüſternden Tone, ihrer 
unfiher und durchaus den Enthuſiasmus des 
Volkes nicht theilend. Von offenbar fieberhafter 


Neuglerde getrieben, ging ich nach dem eiten. dingungslos ergeben und zu allem bereit find. 


Von 144 Sectionen der Stadt Paris find hier 
nach meiner Liſte 91 Vertreter anweſend. 


aufgange des Rathhauſes, den ich ſchon einmal 


paſſirt hatte, um mit Lande zuſammenzutreffen. 
Weder auf dem Perron noch in den Corridoren 
der Etage, in der ſich der Sitzungsſaal des 


Rathes der Commune befand, hielt mich jemand 


Selten begegnete mir ein Mitglied der 
die Schulter mit 1 
Schärpe umgürtet. An einigen der vielen Thüren, 


megten. 


welche auf dieſen Corridor hinausgingen, be⸗ 
gegnete man kleinen Abtheiiungen der National- 


garde, zuſammengeſetzt 


hatten. 


welche ihre Gewehre 


Ich traf einen der Pförtner des Gemeinderaths 
und fragte ihn, wo der Sitzungsſaal ſei, indem 
Der Pförtner 


Ende des Corridors und ging weiter, ohne ein 


Wort zu ſagen. Ich eilte nach dieſer Thür: 


hindurchgehen konnte. In dieſer Lage hielt ſie 
ein anderer Pförmer zurück, welcher mich, als er 
mein Erkennungszeichen ſah, ohne 
durchließ. Als ich in den Saal gelangt war, be- 


fand ich mich in den letzten Reihen einer dichten 
hinter welchem die 


Volksmaſſe vor dem Gitter, 
Plätze der Mitglieder des Gemeinderathes und 
ein großer, mit einer rothen Decke bedeckter 
Tiſch ſich befanden. 


galt, auf den Tiſch, forderte nichts heraus und 


Sreudige Rufe ertönten: „Er iſt hier, er 


ein Bataillon dieſer bürger⸗ 


Die 


dreifarbiger 


ſie 
daß ein einzelner Mann | 


weiteres 


In dem Saale war es beinahe dunkel. Be- 
leuchtet war nur der Tiſch, auf welchem vier 


Leuchter mit angezündeten Wachskerzen ſtanden. 


Der Platz der Mitglieder des Raths und der vom 
Publikum eingenommene Raum lagen im Halb- 
dunkel, welches nach der Entfernung vom Tiſche 
in beinahe vollſtändige Dunkelheit überging. 

Um den Tiſch drängte ſich eine Maſſe von 
Leuten mit blaſſen Geſichtern, dreifarbige Schärpen 
über der Schulter. Fleuriot Lescaut nahm den 
Präſidentenſtuhl ein, neben ihm ſaß, den Kopf 
auf die Hand gelehnt, Maximilian Robespierre, 
hinter dieſem Saint Juſt und Le Bas. Couthon 
und Kuguſtin Robespierre waren nicht im Saale. 
Einige Minuten nach meinem Eintritt erhob ſich 
Fleuriot Lescaut von feinem Platze und ſprach zu 
Robespierre: 

„Die Zeit zum Handeln iſt gekommen. Du 
ſiehſt dich von Leuten umgeben, welche dir be⸗ 


Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich die Zahl ſeit dem 
Augenblicke, wo die Lifte in meine Hände gelangt 
iſt, noch vergrößert. Die Mehrheit iſt in dieſem 
Falle für dich. Wir verfügen über eine bewaffnete 
Macht, welche bedeutend ſtärker iſt als diejenige, 
welche unſere Feinde gegen uns aufſtellen. Es 
wird nicht ſchwer ſein, den Aufſtand zu beſiegen, 
wenn wir nur keine Zeit verlieren. Die Gemeinde⸗ 
vertretung wartet auf dein entjcheidend Wort. 
Um dich ſammeln ſich die wohldenkenden Mit⸗ 
glieder der von der Gemeinheit des Convents 


Unterdrückten; aber rede, wir hören auf dich!“ 


Die Uhr des ſtädliſchen Nathhauſes ſchlug in 
dieſem Augenblicke zehn. Robespierre, der bis 
dahin in tiefem Nachdenken geſeſſen, erhob ſich 
vom Platze und fing zu reden an. Er bankte 
der Commune für ſeine Befreiung und lobte ihre 
bürgerlichen Tugenden und Verdienſte, welche ſie 
der Freiheit und dem Baterlande bewieſen hälten. 
Aber vergeblich erwarteten die Anweſenden eine 


directe Antwort auf die Aufforderung Fleuriots. 


Es lag etwas Tragiſches in der redneriſchen 
Leiſtung dieſer Stunde. Die Mitglieder applau- 
dirten den ſchönen Worten Maximilian Robes- 
pierres. Saint Juſt und Jules Le Bas waren 
finſter und ſchweigſam. (Foriſ. folgt.) 


Montag in Karlsruhe der Generalſtabschef Graf 
Malderjee und der Kriegsminiſter Verdn 
du Vernois anſchließen. 

[Dedensregen.] die vom Kaiſer von 
Oeſterreich bewirkten Auszeichnungen find fo 
umfangreich, daß ſie durch die bis jetzt be⸗ 
kannt gewordenen Ordens verleſhungen kaum an- 
gedeutet werden. Ueberaus zahlreich ſind letztere 
für militäriſche Kreiſe, wobei auch ſämmtliche 
Regiments-Commandeure bedacht ſind, welche auf 
dem Exercierfelde dem Kaiſer Franz Joſef ihre 
Regimenter vorführten. In ſehr weitgehendem 
Maße ſind demnächſt bedacht: das Auswärtige 
Amt, die Hofſtaaten unſeres Kaiſerpaares, ſowie 
derjenige der Kaiſerin Augufta, die oberſten Hof- 
ämter, die Beamten des Hofmarſchallamtes und 
die Eiſenbahn- und Polizeibeamten. die dem- 
nächſt aus Wien hier eintreffende Ordensliſte 
dürfte ſich als ein gam außergewöhnlicher Orbens- 
regen erweiſen. Bei der Berliner öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft wurde der erſte Botſchafts- 
rath von und zu Eiſſenſtein durch Erhebung in 
den Freiherrnſtand ausgezeichnet. Don den übrigen 
Mitgliedern der Voiſchaft erhielten u. a. die 
Herren Botſchafte-Secretäre Graf Clary und Frei- 
herr v. Hammerſtein den Eiſernen Kronenorden 
dritter Klaſſe, der Botſchafts-Secretär Baron, 
Ritter und Graf Thun das Ritterkreuz des Franz- 
Joſef- Ordens. 

* [Den Armen Berlins] hat der Kaiser von 
Oeſterreich 15 000 Mk. geſpendet. 

* (Seudal-clericale und kſchechiſche Stimmen 
über die Berliner Enkrevue.] Die Vorgänge in 
Berlin beherrſchen auch jetzt noch in Oeſterreich 
ganz ausſchließlich die poliuſche Discuſſion. Die 
Trinkſprüche der beiden Kaiſer haben ein freu- 
diges Echo in allen Kreiſen geweckt, in denen 
man die namentlich von Kaiſer Wilhelm neuerlich 
betonte geſchichtliche Auffaſſung der zwiſchen den 
Pölkern beider Reiche beſtehenden Freundſchaſt 
theilt. Um fo gehäſſiger und rückſichtsloſer äußern 
ſich dagegen (wie ſchon telegraphiſch kurz erwähnt) 
die feudal clericalen und die iſchechiſchen Partet⸗ 
Organe. Man nimmt ſich gar nicht mehr die 
Mühe, die Abneigung gegen das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Bündniß hinter Zweideutigkeiten zu ver- 
bergen. So ſetzt ſich das „Vaterland“ in offene 
Oppoſition gegen den Kalſer Franz Joſef, weicher 
die Kameradſchaft der beiden Heere als „unirenn- 
bar“ bezeichnet hatte, indem es ſchreibt: 

„Nein, achtzig Jahre nachdem das deutſche Reich an 
dem Verraihe der deutſchen Fürſten ſchmachvoll zu 
Grunde gegangen, 23 Jahre nachbem der für ewige Dauer 
unauflösbar abgeſchloſſene deuiſche Bund unter Strömen 
von Blut zerriſſen iſt, kann Deſterreich ſich 
nicht danach ſehnen, von neuem in ein Verhältniß ein- 
utreten, welches den Keim ähnlicher Unwahrheit, 
ähnlicher Leiden in ſich tragen würde. Wenn wir auch 
lebhaft wünſchen, daß die Freundſchaft der Nachbar- 
reiche ſtets eine innige bleiben möge, ſo muß doch 
nothwendig der Inhalt des Verhältniſſes zu einander 
nach Veränderung der äußeren Verhältniſſe wieder ein 
anderer werden.“ 

Alt- und jungtſchechiſche Organe erneuern ihre 
Protefte mit gleicher Heftigkeit. Beſonders 
bundesfreundlich äußert ſich das jungtſchechiſche 
Organ. Die Berufung auf das Zeugniß der Ge⸗ 
ſchichte für die hundertijährige Freundſchaft 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland verrathe nur, 
wie ſehnſüchtig Kaiſer Wilhelm danach ſtrebe, das 
Habsburg'ſche Reich durch ein pragmaliſches 


Bündniß anzugliedern und es ſtaatsrechtlich mit 


ſeinem Reiche zu verbinden. 
angeborene Pollzei-Talent, 
Wiener 


Das den Tſchechen 
bemerkt dazu die 


habenen, ſondern auch vom Abſcheulichen zum 
Lächerlichen nur ein Schritt iſt. 
* [Der geſcheiterte Antiſklavereicongreß. ] Dem 
„Weſtfäliſchen Merkur“ ſchreibt man aus Paris: 
Cardinal Lavigerie bemüht ſich 


an die Centralvorſtände erlaſſen. Man glaubt, daß 
dem eigentlichen Congreſſe ene vorbereitende Conferen; 
vorausgehen wird. 
noch nicht feſiſtehend. 
den Vorzug geben. 
Der „Weſtfäliſche Merkur” bemerkt dazu: 


Die Franzoſen würden Paris 


Nachdem die Franzoſen den Luzerner durch ihre Cau- 
heit vereitelten, wäre es völlig ungerechtfertigt, ihnen 
zu Liebe einen Ort zu wählen, wo fie naturgemäß und 
ohne Mühe die Vertreter der übrigen Länder an Zahl 
überflügeln würden.“ 


[Erlaß bezüglich der ſtaaklichen Uaker⸗ 


ſtützungen für die Volksſchullehrergetälter. | 
Der Here Unterrichtsminifter hat, wie die „Köln. 
eine Verfügung an die Re- | 
gierungen erlaſſen, welche beſtimmt, daß die aus 


Zeitung“ mittheilt, 


den elatsmäßigen Fonds gewährten ſtaatlichen 
Unterſtützungen und Zuſchüſſe für die Gehälter 
der Volksſchullehrer nicht ſchon deshalb fortfallen 
ſollen, weil die betreffenden Gemeinden durch das 
Volksſchullaſtengeſetz Zuſchüſſe jetzt in gleicher oder 
größerer Höhe erhalten; es ſoll vielmehr nach 
wie vor ſorgſam geprüft werden, ob die Ber- 
hältniſſe der einzelnen Gemeinden nicht trotzdem 


noch die Gewährung jener Unterſtützungen noih- | 


wendig erſcheinen laſſen. Dies wird in vielen 


Gemeinden zweifellos der Fall fein, in anderen 


aber auch nicht, fo daß Erſparungen an jenen 
etkatsmäßigen Fonds gemacht werden können. 


Dieſe will der Miniſter dazu verwenden, die 


Lienſtallerszulagen für Lehrer und Lehrerinnen 


zu erhöhen, beſonders durch Errichtung elner 


neuen, höheren, alſo einer vierten Stufe für die 
älteſten Jahrgänge. 


* [Zu den katholiſchen Congreſſen] bemerkt 


der „Oſſerv. Rom.“ in einem längeren Artikel, 
daß einen hervorragenden Gegenſtand der Be- 
rathungen derſelben die römiſche Frage bilden 
müſſe. Es heißt u. a.: 

„Um ſo dringender und nothwendiger iſt der allge⸗ 
meine Proteſt der Katholiken in der römiſchen Frage, 
als das Gchweigen, welches einige Regierungen aus 


für die Frevler an den Rechten der Kirche und als 
Sanction der Akte der italieniſchen Revolution auf- 


gefaßt werden kann, trotzdem dieſe Revolution nicht 


nur alle Pflichten verletzt, ſonbern auch jene heuchle⸗ 


riſchen und hinterliſtigen Verſprechungen nicht gehalten 
hat, welche ſie gemacht hatte, um die katholiſche Welt 


zu läuſchen.“ 


Die „Germania“ druckt dieſe Auslaſſung offenbar 


zuſtimmend ab. 
* ofen der Volksſchulen in verſchiedenen 
Staaten.] Der neueſte Bericht des Unterrichts- 


commiſſars zu Waſhington enthält unter anderem 


auch eine internationale Gtatiftik des Beſuchs und 


Internationale Vergleichungen über die Koſten 


der Volksſchule dürfen im ganzen nur mit Vorſicht | 


„N. Fr. Pr.“, xiskirt alſo gar den 
Verſuch einer Denunclation zegen den deutſchen 
Kaiſer! Es ſcheint, daß nicht bloß vom Er⸗ 


. eifrigſt, den ver- | 
ſchobenen Antiſklaverei-Congreß zu Stande zu bringen. 
Wahrſcheinlich wird er demnächſt ein neues Circular 


Ob Luzern feſtgehalten wird, iſt 


aufgenommen werden, zumal wenn verabſäumt 
iſt, genau die Beſtandtheile anzugeben, aus welchen 
ſich die in Rechnung geſtellten Koſten zuſammen⸗ 
ſetzen. Daß auch über den Zeitpunkt. für den die 
Zahlen gelten, alle Angaben fehlen, mag nur be- 
rührt werden. Immerhin find nachſtehende Ziffern, 
die die „Stat. Corr.“ auf Grund der Quelle 
berechnet hat, nicht ohne allen Werth; denn das, 
was ſich ein Volk die Heranbildung des größten 
Theils feiner Jugend koſten läßt, iſt wenigſtens 
eine Art von Gradmeſſer ſeiner Cultur, bei deren 
Beurtheilung freilich noch viele andere Dinge mit 
zu berückſichtigen ſind. Nach dem amerikaniſchen 
Bericht ſtellen bezw. berechnen ſich die Volksſchul⸗ 
ausgaben 


überhaupt für den für den 
auf Tauſend Schüler Kopf der 
in auf Bevölker. auf 

Mark Mar Mark 

Preußen . . 116616 24,10 4,25 
Baiern 14 369 17.05 2,65 
Sachſen 18 463 34,58 5,81 
Seen! 8055 50,34 8,42 
Sachſen- Weimar 518 10,02 1,65 
Ungarn 20 713 11,28 1,32 
der Schweiz . . 11985 27.61 4,21 
Frankreich . 68107 14.61 1,81 
Belgien 11539 35,43 1,97 
den Niederlanden. 24670 41.90 5,69 
England u. Wales 135 792 28 82 5,23 
Schottland. . . 20590 33.45 5,51 
Irland. . 18565 17,32 3,59 
Rußland u. Finnland 22596 14,67 0.26 


* [Einnahme an Wechſelſtempelſteuer.] Der 
„Reichsanz.“ veröffentlicht einen Nachweis der Ein- 
nahme an Wechſeiſtempelſteuer im deutſchen Reich 
für die Zeit vom 1. April bis Ende Juli 1889. 


Darnach wurden vereinnahmt im Reichspoſtgebiet 


2 096 181,85 Mk., gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres mehr 143 185,65 Mk., in Baiern 
216 666,60 Mk. (+ 16 369,40 M&.), in Württem⸗ 
berg 89 693 70 Mk. (+ 5831.80 Mk.), überhaupt 
2 402 542,15 Mk. (+ 165 386.85 Mk.) 
*I[JGewerbliche Schiedsgerichte.] Die Reichs⸗ 
regierung giebt nunmehr einer Anregung der 
freifinnigen Partei in Betreff der gewerblichen 
Schiedsgerichte Folge. Ein Antrag Baumbach 
auf Einführung folder Gerichte wurde bekannt- 
lich in der vorigen Reichstagsſeſſion angenommen, 
von der Regierung aber ablehnend behandelt, 
mit der Begründung, daß die Einführung von 
Gewerbegerichten nöthigenfalls im Wege des 
Ortsſtatuts zu bewirken ſei und einer reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung nicht bedürfe. Von dieſem 
Standpunkt iſt die Reichsregierung inzwiſchen 
abgegangen; denn es wird jetzt für die nächſte 
Reichstagsſeſſion, deren Beginn für die zweite 
Hälfte des Oktober erwartet wird, die Ein- 
bringung eines Geſetzentwurfs über die gewerb⸗ 
lichen Schiedsgerichte angekündigt. Der Entwurf 
ſoll ſogar, wie die „Berl. Börſen-3ig.“ wiſſen 
will, im Reichs juſtizamt bereits fertiggeſtellt fein 
und dem Bundes rath in allernächſter Zeit zu⸗ 
gehen, fo daß er dort ſofort nach den Ferien 
zur Berathung kommen wird. Die Vorlage ſoll 
ſich an die im Rheinland ſchon deſtehende Ein- 
richtung der Gewerbegerichte anlehnen, ohne 
jedoch eine Erweiterung in Bezug auf Einigungs⸗ 
ämter ins Auge zu faſſen. Aud die Lohnfrage 
ſoll der Com petenz dieſer Gerichte fernbleiben, 
welche ſich nur mit den Streitigkeiten der 
Arbeiter und Arbeitgeber zu beſchäftigen haben 
würden. Soll hiernach der ireifinnige Vorſchlag 
nur unvollkommen zur Ausführung gelangen, ſo 


wird doch der Anfang mit der reichsgeſetzlichen N 
Begründung diefer ür den ſocialen Frieden joy piele. 
deren weitere 
Entwickelung dann der Zeit zu überlaſſen wäre. 
die freiſinnige Partei aber kann dieſer Vorgang 


wichligen Einrichtung gemacht, 


nur ermuntern, trotz der Zwangslage, in der ſie 
ſich fetzt befindet, unbeirrt in ihren Beſtrebungen 
und Anregungen fortzufahren, die ſich früher 
oder fpäler doch ſiegreich Bahn brechen müſſen. 

* das Märchen vom knallfreien Pulver.] Unter 
der Spitzmarke „Knallfreies Pulver und ähnliche 
Märchen“ ſchreibt ein Herr Kebler in einer ſchweizeri⸗ 
ſchen Zeitung u. a: „Ich habe in den letzten acht bis 
zehn Monaten Gelegenheit gehabt, die hervorragendſten 


; e er e ana kennen zu lernen und 
5 8 damit zu experimentiren, in den letzten T 
„Wir ſind eniſchieden gegen einen Congreß in Paris. ien e Zonen. nun 


mit demjenigen von Avigliana (bei Turin), das eines 
der beſten jetzt exiſtirenden iſt — und ich fühle mich 
veranlaßt, hier Folgendes zu bemerken: Knallfreies 
Pulver iſt eine Unmöglichkeit und wird niemals 
exiſtiren, ebenſo wenig wie es möglich fein wird, 
jemals ein Pulver herzuſtellen, welches keinen Nück⸗ 
ſtoß erzeugt. Beides ſind mechaniſche Unmöglichkeiten. 
Die Stärke des Knalles ſteht offenbar in directer Be- 
ziehung zum Volumen, welches die Pulvergaſe in dem 
Moment einnehmen (Hülfe + Lauf), in welchem das 
Geſchoß die Laufmündung verläßzt, und zur Spannung, 
welche die Pulvergaſe in dieſem Moment haben. Ich 
bin überzeugt, daß z. B. eine Windbüchſe unter gleichen 
Umſtänden ziemlich genau einen ebenſo ſtarken Knall 
geben würde. Die Legende vom „knallfreien“ Pulver 
mag wohl durch das Schießen mit blinden Patronen 
entſtanden ſein, bei welchen der Knall ſchwach genug 
war, um auf einige hundert Meter Diſtanz beinahe gar 
nicht mehr vernommen zu werden.“ 

München, 16. Kuguſt. Der Prinz-⸗Regent hat 
dem Kriegsminiſter General v. Heinleih an- 
läßlich deſſen fünfzigjährigen Dienſt⸗Zubiläums 
mittels eines ſehr huldvollen Handſchreibens das 
Ehrenkreuz des Ludwigs-Ordens verliehen und 


denſelben zugleich à la suite des Leib-Regiments 


gestellt. 

* Aus den Reichslanden wird der „Magdeb. 
Zeitung“ geſchrieben: In Frankreich tft jüngſt ein 
Geſetz erlaffen worden, welches nicht ohne erheb- 


lichen Einfluß auf die bisher fo bedeutende Aus- 


wanderung junger Elſaß Lothringer nach 
Frankreich ſein wird, nämlich in der Nichtung, 
dieſe Auswanderung zu hemmen. Bis in die 
neueſte Zeit hinein nämlich wanderten junge 


[Elſaß-oihringer, ehe fie das militärpflichtige 


Alter erreichten, nach Frankreich zahlreich aus, 
und zwar meiſt nicht, um dem patriotiſchen Zug 


ihres Herzens zu folgen, ſondern um ſich vom 
Gründen, die hier nicht erörtert zu werden brauchen, ie gab 1 I 
in dieſen Kinſicht beobachten, leicht als ein Freibrief 


Militärdienſt ganz zu drücken. In Deutfchland 
befreiten ſie ſich dadurch von ihren miütärifchen 
Verpflichtungen, daß fie die Entlaſſeng aus der 
beutſchen Staatsangehörigkzelt nahmen, welche 
nach beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen vor 
erreichtem 17. Lebensjahre ertheilt werden muß. 
In Frankreich waren fie als Fremde der Wehr- 
pflicht nicht unterworfen, ſich aber als Franzoſen 
naturaliſiren zu laſſen, unterließen ſie meiſt wohl⸗ 


weislich. Auch ihre Söhne genoſſen die gleiche 
Befreiung. 


e Das wurde den Franzoſen denn doch 
allmählich zu arg. In einigen Bezirken, nament- 
lich an der Grenze und in den großen Handels- 


ſtädten hatten ſich ganze Coſonien dieſer Drücke- 
der Koſten der Volksſchulen in verjchiebenen | 
europälſchen und außereuropäiſchen Ländern. | 


berger gebildet. Die öffentliche Meinung empörte 
ſich dagegen um fo mehr, als man in Frank- 
reich die fleißigen elſaß⸗lothringiſchen Elemente, 
welche manchem Nationalfranzoſen die Stelle 


wegnahmen, ſchon länger mit mißgünſtigen Augen 
anzuſehen begann. Es ift daher vor kurzer Zeit 
daſelbſt ein Geſetz erlaſſen, wonach die Söhne 
von Fremden mit erreichter Großjährigkeit als 
Franzoſen betrachtet und damit der Dienftver- 
pflichtung unterworfen werden, wenn ſie nicht 
nachweiſen, daß ſie in ihrem Keimathsſtaat ihre 
Dienſtpflicht erfüllt haben. 


N Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 16. Auguft. Der König von Rumänien 
iſt mit dem Thronfolger heute Abend um 9 Uhr 
20 Min. aus der Schweiz hier eingetroffen und 
am Bahnhofe von dem rumäniſchen Geſandten 
Bacaresco, ſowie von dem Perſonal der rumä- 
niſchen Geſandtſchaft empfangen worden. Die 
hohen Herrſchaften werden morgen die Weiter- 
reife nach Bukareſt antreten. (W. T.) 
Schweiz. 

Baſel, 16. Auguſt. Der Literar-Hiftoriker Pro- 

feſſor Gelzer iſt geſtorben. 


Frankreich. 

* [Die juriſtiſchen Folgen der Verurtheilung 
Boulangers] find dieſe: Boulanger, Dillon und 
Rochefort find für bürgerlich todt erklärt und 
erhalten einen Vormund, der ihr Vermögen ver- 
walten wird. Es kann an ſie kein Theil ihres 
Einkommens abgeliefert werden. Ferner können 
ſie kein Staats- oder Privatamt übernehmen. 
Boulanger verliert feinen Generalsrang, feine 
Penſion und wird aus der Lifte der Ehrenlegion 
— er iſt Großoffizier — geſtrichen. Das Urtheil 
muß dem Geſetz gemäß binnen acht Tagen in 
einem der Blätter des Departements eingerückt 
werden, in welchem der in contumaciam Berur- 
theilte ſeinen letzten Wohnſitz hatte, und an der 
Bürgermeiſterei und an dem Gerichtshof ange- 
ſchlagen werden. Das Recht, für Zeitungen, jelbft 
unter ihren Namen, zu ſchreiben, iſt ihnen nach 
dem letzten Preßgeſetz nicht verwehrt. Wir 
werden alſo auch in Zukunft Nochefort'ſche 
Artikel haben. Sie dürfen aber kein Blatt be- 
ſitzen und der Laternenmann kann nicht der 
Eigenthümer des „Intranſigeant“ bleiben. 

ILateiniſcher Münzbund.] Die Vertreter 
der in dem lateiniſchen Münzbunde vereinigten 
Staaten, Frankreich, Italien, Belgien, Schweiz 
und Griechenland, treten am 11. September in 
Paris zuſammen, um Vorberathungen über 
Fortbeſtand oder Auflöſung des Münzbundes zu 


pflegen. 
England. 
ac. London, 15. Auguſt. Die Königin wird 

am 22. d. ihre Reife nach Nord-Wales antreten 
und fünf Tage in dem loyalen Fürſtenthum, 
welches bereits die größten Vorbereitungen zum 
würdigen Empfang Ihrer Majeſtät trifft, ver- 
weilen. Bon Wales wird die Königin direct nach 

Schottland fahren, wo ſich der Hof bis Mitte 
November aufhalten wird. — Prinz und Prinzeſſin 
Christian von Schleswig-Holſiein werden nächſter 

Tage nach Deutſchland reifen. Ihr dortiger Auf- 
enthalt iſt auf zwei Monate bemeſſen. Der Prinz 

geht zuerſt nach Darmſtadt und von dori nach 

Primkenau in Schleſien zum Beſuche ſeines Neffen, 
des Herzogs Ernſt Günther. Die Prinzeſſin wird 
zuerſt ihre Schweſter, die Kaiſerin Friedrich, in 
Homburg beſuchen und ſich dann nach Wiesbaden 
zum Kurgebrauch begeben. 

Spanien. 
der kleine König von Spanien!, der jetzt 
dreijährige Alfons XIII. gedeiht vortrefflich und 
zeigt ſchon jetzt viel Thellnahme für Goldaten- 
; Seine Amme Raimunda mußte man an 
jeiner Seite laſſen, doch feine Erziehung wird 
jetzt von Madame Tacon geleitet. Er ſpricht die 
höchſten Würdenträger bei ihrem Taufnamen an 
und rief jüngſt während eines feierlichen Gottes- 
dienſtes den General Cordoba bei feinem Koſe⸗ 
namen. Am liebſten ſpielt er im Freien mit den 
Bauernkindern. 2 
Türkei. 


ac, Konſtantinopel, 14. Auguft. Depeſchen von 
dem militäriſchen Befehlshaber in Kreta, 
Idrahim Paſcha, in welchen der Sultan in Folge 
feiner früheren ausgezeichneten Dienſte großes 
Vertrauen ſetzt, melden, daß die Chriſten mehrere 
mohamedaniſche Dörfer plünderten und nieder- 
brannten und daß die Türken als Wiederver- 
geltung ein großes griech ſches Dorf von 100 
Häuſern zerſtört hätten. Weiteren Exceſſen ſei 
durch das Einſchreiten des Militärs Einhalt ge- 
than worden. Die allgemeine Stimmung der 
Bevölkerung auf beiden Seiten ſei ruhiger. Der 
Auswanderung der Muſelmänner wäre ohne 
Schwierigkeit einigermaßen geſteuert worden, 
aber die durch Emiſſäre vom Feſtland aufge- 
wiegelten Griechen wären der Ueberredung 
weniger zugänglich. Die Schakir Paſcha mit auf 
den Weg gegebenen Inſtructionen gingen dahin, 
die Führer der Miß vergnügten einzuladen, ihre 
Beſchwerden und Forderungen bekannt zu geben, 
und ihnen zu zeigen, wie thöricht der Verſuch jet, 
die türkiſchen Bande zu trennen, da unter 
griechiſcher Herrſchaft ihre großen Privilegien 
niemals aufrechtgehalten werden würden und ein 
ernſter Kampf mit der Türkei der Inſel nur 
Leiden und Elend bringen würde. 

* In Kaneg auf Kreta find 1500 kürkiſche 
Soldaten eingetroffen, weitere 6000 Mann werden 


erwartet. 
Nuß land. 
Petersburg, 16. Auguft. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute nach Peterhof zurückgekehrt. 
Petersburg, 15. Kuguſt. Nach einer amt- 
lichen Bekanntmachung im „Ruſſiſchen Invaliden“ 
wird in Kowno nahe der Grenze der Provinz 
Oſtpreußen ein zweites großes Militär-Broviant- 
magazin (erfier Klaſſe) errichtet. 
Amerika. 
Newyork, 15. Augufti. Es heißt, daß der ſtell⸗ 
vertretende Marſchall von Californien, Nagle, 
welcher den früheren Richter Terry erſchoſſen 
hat, von dem Generalanwalt der Ber. Staaten 
den Befehl erhalten halle, den Richter Field vor 
allen Beleidigungen feiner Ehre zu ſchützen, koſte 
es, was es wolle. 


N Von der Marine. 

Kiel, 15. Aug. Die Kreuzercorvetie „Irene“ iſt 
Nachmittags von Wilhelmshaven hier eingetrofſen, 
um ſich für die Mittelmeerreiſe zu rüſten. 

* Durch Cabinets- Ordre vom 10. d. haben folgende 
Offiziere der Marine, welche den Kaiſer nach England 
begleiteten, Orden erhalten und zwar: Capitän zur See 
v. Diederichs, Commandant des Panzerſchiffes 
„Sachſen“, den Kronenorden 2. Klaſſe; Capitän zur 
See Schwarzloſe, Commandant des Panzerſchiffes 
„Baden“, den rothen Adler Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife; Corveiten-Capitän Rüdiger, 1. Offizier des 
Panzerſchiffes „Kaiſer“, Capitän-Lieutenants Sarnow, 
1. Offizier des Panzerſchiffes „Sachſen“, Der zewski, 


Flagg-Lieutenant der Manöver ⸗Flolte, Ingenshl, an 
Bord der Jacht „Hohenzollern“, den rothen Adler⸗ 
Orden 4, Klaſſe; Lieutenant z. S. Mandt, Wacht⸗ 
offizier vom Panzerſchiff „Deuiſchland“, v. Colom b, 
4 le der Corvette „Irene“, den Kronen- Orden 
„ a e. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Auguft. Heute Mittag hat aber- 
mals eine Sitzung des Stagtsminiſteriums ſtatt⸗ 
gefunden. In der geſtrigen Sitzung ſind nach 
der „Kreuzzeitung“ Vorlagen für den Reichstag 
berathen worden, an erſter Stelle der Etat, wes⸗ 
halb der Staatsſecretär des Reichsſchatzamts, 
v. Maltzahn, ſeinen Urlaub unterbrochen hat. 
Beſondere Schwierigkeiten wird der Etat nicht 
bieten, da große Aenderungen und weiterreichende 
neue Forderungen, abgeſehen von ſolchen für 
die Golonialgebiete, nicht in Frage kommen. 
Was den Erſatz des Socialiſtengeſetzes anlangt, 
ſo ſcheint man jetzt die Erledigung dieſer Frage 
dem Bundesrathe ganz anheimzuſtellen. Weiter 
muß in Bezug auf Regelung der Bankfrage 
eine Vorlage kommen, da im nächſten Jahre das 
Bankprivilegium abläuft. Es muß alſo ent- 
weder verlängert werden oder eine Neuregelung 
geſetzlich erfolgen. Wenn weiter von dem 
Warrankgeſetz geſprochen wird, fo iſt es noch 
nicht als ausgemacht anzuſehen, ob ſolches in der 
zeitlich jo beſchränkten Seſſion zur Vorlage ge- 
langt. Auch ſind bie Vorarbeiten noch 
nicht abgeſchloſſen, da im Oktober erſt 
noch im Reichsjuſtizamt die Vertreter der bethei⸗ 
ligten Kreiſe des Handels und der Induſtrie ge- 
hört werden follen. 

— Die „Poſt“ bemerkt zu der Vertheidigungs⸗ 
ſchrift Boulangers, nach welcher ihm durch einen 
organiſirten Kundſchafterdienſt gelungen ſei, die 
Spionenliſte des Militärattaches einer großen 
Macht copiren zu laſſen, Folgendes: „Sollte mit 
der kaum mißzuverſtehenden Andeutung auf 
einen fremden Militär Attaché der damalige 
deulſche gemeint fein, jo können wir auf Grund 
zuverläſſiger Informationen verſichern, daß eine 
derartige Spionenliſte auf deutſcher Seite nie 
exiſtirt hat. Nahe liegt vielmehr die Annahme, 
daß jener Ausdruck Boulangers nur gewählt tft, 
weil der Spion im SHirne eines Durchſchnitts⸗ 
franzoſen eine große Rolle ſpiele und der brav’ 
general ſich gar von einer Lifte der Spione eine 
beſonders imponirende Wirkung auf die große 
Maſſe des franzöſiſchen Publikums verſprochen 
haben dürfte. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ kommt in einem 
Leitartikel über die Beſchränkung der Coalitions⸗ 
freiheit zu dem Schluſſe: „Die Coalitionsfreiheit 
befieht nur für den gewerblichen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, nicht aber iſt es jedem Be- 
liebigen geſtattet, Arbeitgeber oder ⸗Nehmer zur 
Coalition zu veranlaſſen. Das Geſetz ſtraft ſogar 
dieſe Verleitung, jedoch nur unter beſtimmten 
erſchwerenden Umſtänden. Indeſſen, wenn man 
den wahren Sinn dieſer Strafbeſtimmung er⸗ 
forſcht, wird man dahin gelangen, daß eine 
Partei, die durch ihr ganzes politiſches Verhalten 
die Rolle des zur Arbeitseinftellung aufreizenden 
Dritten ſpielt, moraliſch ſich der Geſetzesüber⸗ 
treiung ſchuldig macht, und dies umſomehr, als 
fie ihren Parteiapparat in den Dienft der 
Inſcenirung ſolcher Coalitionen durch unbetheiligte 
Dritte ſtellt.“ 

Wien, 17. Auguſt. Das Miniſterium des Innern 
hat den Magiſtrat und die Polizeidirection ange- 
wieſen, behufs der Abftellung des Winkel- 
börſengeſchäfts energiſche und nachhaltige Maß ⸗ 
regeln zu treffen. 

— Nach einer Meldung der „Neuen Freien 
Preſſe“ aus Peſt iſt der Graf Julius Andraſſu 
mit feiner Familie und dem Profeſſor Purjesz 
dort eingetroffen. Am Montag wird eine Con- 
ſultation mit dem Wiener Profeſſor Dittel in Peſt 
ſtattfinden. 

Wien, 17. Kuguſt. König Milan iſt einge- 
troffen und von dem ſerbiſchen Gejandien em- 
pfangen worden. 

Bern, 17. Auguſt. Die Delegirten der ſchweizeri⸗ 
ſchen Weſtbahn und der Jura-Vern-Luzernbahn 
haben heute einen Fuſionsvertrag, vorbehaltlich 
der Zuſtimmung der competenten Gejelljhafts- 
und Staatsbehörden, unterzeichnet. Ebenſo 
wurden die Erklärungen der Bank für Handel 
und ZInduſtrie, der internationalen Bank in 
Berlin und der Banque Cantonal Vaudoiſe be- 
treffe der zu übernehmenden Iinamoperationen 
angenommen. 

Nom, 17. Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Maſſaua find die Be⸗ 
feſtigungsarbeiten in Asmara nahezu vollendet. 
Nas-Alulu ſoll vergeblich verſucht haben, einige 
im italieniſchen Solde ſtehende Banbenführer 
abtrünnig zu machen. 

Livorno, 17. Auguft. Die Bäckergeſellen ſtrinen. 

Konſtantinopel, 17. Auguft. (Privattelegramm.) 
Nach einer amtlichen Depeſche werden täglich über 
80 Perſonen in Meſopotamien von der Cholera 
befallen. 

Warſchau, 17. Auguft. (Privaltelegramm.) Das 
Kriegsgericht hat den Oberſten Rokſchinski wegen 
Theilnahme an einem politiſchen Geheimbunde 
zur lebenslänglichen Deportation und Berluſt 
ſeiner Charge, der bürgerlichen Ehrenrechte unb 
Orden verurtheilt. 

Zanzibar, 17. Auguſt. Der Sultan entließ 
und verbannte ſeinen bisherigen Vertrauten und 
Kauptberather Mohamed Bakaſchmal, welcher 
bei ſeinem Fremdenhaß den Sultan unheilvoll 


* 
beeinflußte. 


ſchlffe 


gebäude der Europäer ſchützen können. 


Sultans, General Matthews, 


ſich in ſein Landhaus eingeſchloſſen. 


ang 19,Ausuft; Danzig, 18. aug. P., 1088, 

G. H. H. ä, l. 7. 20. Danzig, 18. Kug. M. bei Tage. 
6 „ machten unſere Schweſtern 53560 Armen- und Kranken- 
beſuche, wobei ſie noch 520 Nächte an den Beiten der 
Kranken wachten. 


Weiter ausſichten für Montag, 19. Auguft, 
auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Angenehm, ſonnig und Wolken; kühler leb- 


hafter Wind, Mittags normale Wärme, ſchwül; 


zum Theil bedeckt und Regen; früh, Abends und 
Nachts kühl, zum Theil klar. Strichweiſe Gewitter. 


*Zapfenſtreich.] Programmäßig fand geftern 
Abend der dem commandirenden General ge- 
brachte Zapfenſtreich flat. um 8½ Uhr traf der 
Zug auf dem Langen Markte ein und die Mufik 
ſpielte vor dem Hotel du Nord, der Wohnung 
des commandirenden Generals, drei Muſikſtücke. 
Wie gewöhnlich hatte das militäriſche Schauſpiel 


eine Menge Menſchen herangezogen, welche den 


Langen Markt jo anfüllten, daß der Pferdebahn- 
betrieb während der Dauer des Zapfenſtreiches 
eingeſtellt werden mußte. 


* [Auslegung des Stempelſteuergeſeizes.] In einem 
an die ſämmtlichen Herren Provinzial-Steuerdirectoren 
jetzt gerichteten Erlaſſe hat das Finanzminiſterium be⸗ 
ſtimmt, daßt, wenn es auch nach § 21 des Gtempel- 
ſteuergeſetzes vom 7. März 1822 ſtreng genommen ſich 
möchte rechtfertigen laſſen, in denjenigen Fällen, in 
welchen von einem Vertrage mehrere Exemplare aus- 
gefertigt und ſämmtlich unverſteuert geblieben ſind, in 
Bezug auf jebes Exemplar eine jelbjtändige, gegen 
jeden Theilnehmer mit einer Mindeſtſtrafe von 3 Mk. 
zu ahndende ſtrafbare Handlung anzunehmen, doch von 
den Verwaltungsbehörden überwiegend in entgegenge- 
ſetztem Sinne verfahren und die Nichtverſteuerung der 
mehreren Exemplare des nämlichen Vertrags als eine 
strafbare Handlung aufgefaßt wird, wegen welcher 
gegen jeden der Theilnehmer eine Strafe in Höhe des 
Dierfachen des Geſammtbetrages der zu den ver- 
ſchiedenen Deriragseremplaren erforderlichen Stempel 
feſtzuſetzen iſt. Da der milderen Auffafjung unver- 


Rennbare Billizkeitsgründe zur Seite ſtehen, fo hat 
das Finanzminiſterium gut geheißen, daß nach derfelben | 


von den Verwaltungsbehörden auch ferner verfahren 
werden möge. 


* [Cine merkwürdige richterliche Entſcheidung über 


die Fortbildungsſchule] iſt dieſer Tage von dem 


Schöffengericht zu Wongrowitz gefällt worden. Bei dem 


allgemeinen Intereſſe, das dieſelbe finden wird, theilen 
wir nach dem Bericht der „Oſtd. Prefje darüber Fol- 
gendes mit: Der Baumeiſter Sroczunski aus Wron⸗ 
gowitz war vor einiger Zeit von der Polizei in eine 
Geldſtrafe genommen worden, weil er es unterlaſſen 
hatte, ſeine Lehrlinge in die Fortbildungsſchule zu 

ichen. Hiergegen erhob S. Einſpruch und das 


ih 

Schöffengericht ſprach ihn von Strafe und Koſten frei. 
Begründung des Uriheils heißt es: „am 

1. Januar 1888 hat die hieſige Polizei im Ginverftänd- | 


In der 


ni mit den ſtädtiſchen Behörden auf Grund des Ge- 
ſetzes vom 11. Mär; 1850 ein Verfügung erlaſſen, wo⸗ 


nach jeder Unternehmer feine Lehrlinge in die Fort- 


bildungsſchule ſchichen müſſe. Zum Erlaß verſchiedener 
Anordnungen (im Einverſtändniß mit den ſtädtiſchen 
Behörden) berechtigt die Polizei der S5 des genannten 
Geſetzes. Der folgende Paragraph bezeichnet jedoch 
jene Gegenſtände näher, welche den polizeilichen An- 


ordnungen unterworfen find. Kierbei iſt aber nicht die 


Rede von einer Schule und es würde ſich ſomit der 
polizeiliche Erlaß einzig unter Lit. 1 des erwähnten 


Paragraphen einbeziehen laſſen, worin es heißt, daß 


hierzu gezählt wird: „Alles andere, was im beſonderen 
Intereſſe der Gemeinden und Einwohner polizeilich 
angeordnet werden muß“. Geſetzeskraft würde dem- 
nach, was die Schule anbelriffi, die polizeiliche Ver⸗ 
fügung nur dann haben, wenn die Fortbildungsſchule 
in dem beſonderen Intereſſe der Gemeinden und 
ihrer Bewohner läge. Solch ein beſonderes Intereſſe 
beſteht bei der Volksſchule, wo ein jedes Kind 
verpflichtet iſt, bis zum 14. Jahre die genannte 
Schule zu beſuchen. Eine höhere Bildung, gleichviel 
ob fie in Gymnaſien oder anderen Lehranſtalten ge- 
währt wird, iſt nicht ein allgemeines Intereſſe, viel- 
mehr ein privates, und es hängt von dem 


Willen eines jeden einzelnen ab, eine ſolche 


Schule zu beſuchen oder nicht. Die Fortbildungsſchule 


— wie der Name auch ſelbſt ſchon ſagt — ſoll die 
Bildung nur ergänzen, hat alſo kein allgemeines 
Intereſſe. Die Polizei hat demnach kein Recht, in 
Betreff dieſer Schule etwas anzuordnen, und ſobald ſie 


ſolche Verfügungen erläßt, find dieſelben nicht rechts- 


verbindlich.“ 8 
* [Eigenartige Zumuthung an Lehrer.] Eine hieſige 
neu etablirte Firma, welche kürzlich ein Schulbedarfs- 


artikelgeſchäft eröffnete, hat an faſt ſämmtliche Lehrer 
der Elementar- und höheren Schulen hierſelbſt eine 


Offerte abgeſandt, in welcher ſie darauf aufmerkſam 
macht, daß ſie für jedes fie beſuchende Kind, das nur 


aus ihrem Geſchäfte Schreib- eic. Utenfilien entnimmt, 


ein Contobuch führen will, wonach ſie am Schluſſe 


jebes Jahres einen guten Procentſatz berechnen wird. 


Zur einen Hälſte ſoll derſelbe den Lehrern der 
bezüglichen Schulklaſſe, zur anderen Hälfte dem 
betreffenden Kinde zur Entnahme von Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden verbleiben. Daß die betreffenden Lehrer über 
dieſe eigenartige Zumuthung, ihres Vortheils halber 
die Kinder zur Kundſchaſt bei dem betreffenden Gewerbe 
treibenden anzuhalten, lebhaft entrüſtet find, braucht 
man wohl nicht erſt zu bemerken. 

-a- [Circus Schumann.] Bei gut beſetztem Haufe 
fand vorgeſtern eine Benefizvorſtellung für die beliebie 
Künſtlerfamilie Kodgini ſtatt. Herr Joe Hodgini, über 
nen e nn Leiſtungen als engliſcher Jockey 
wir 
vielſeitigſten und füchtigſten Künſtler im Circus Schu- 
mann, welcher, mag er als Jocken, Parforcereiter, 
Jongleur oder als Athlet zu Pferde auftreten, ſtets 


reichen Beifall erntet. Intereſſant und überraſchend ſind 


die Kraftproductionen, welche er gemeinſam mit Herrn 
Max Schumann ausführt, Mit rieſiger Kraſt wirft Herr 


Schumann ſeinen keineswegs ſchmächtigen und leichten 


Vartner wie einen Gummiball um ſich, über ſich und hinter 
ich und nur durch die große Gewandtheit, mit welcher 
Herr Kodgini ihn unterſtützt, iſt es möglich, daß dieſe 
ungemein ſchwierigen Goolutionen ſämmtlich gelingen 
können. Der zwölfjährige Max Hodgini ſcheint feinen 
Bruder noch übertreffen zu wollen, denn ſeine Leiſtungen 


als Galtomortal- und Pirouettenreiter waren berariig, | 


aß fie von einem erwachſenen Artiften auch nicht beſſer 


hälten ausgeführt werden können. Die beiden Schweſtern 


Emma und Adele Hodgini zeigten ſich als zwei an- 


muthige und graziöſe Künſtlerinnen auf dem doppelten 


Drahtjeile, auf welchem fie ſich nicht nur mit voll⸗ 
ommener Sicherheit bewegten, ſondern auch noch 
eineswegs leichte Jongleürſtücke ausführten. Das 


ublikum zeichnete fämmtliche Benefizianten, welchen 


zahlreiche Blumen und Kränze überreicht wurden, durch 
reichen Beifall aus. 


Die Befürchtungen, es könne zu Er- 
hebungen gegen die Fremden kommen, ſind damit 
gemindert. Alle vor Zanzibar liegenden Kriegs- 
haben aber ſolche Stellungen einge- 
nommen, daß ſie diejenigen Punkte der Stadt, 
wo die Fremden am meiſten gefährdet erſcheinen, 
mit ihren Kanonen beſtreichen und die Haupt- 
Die 
deutſchen und briliſchen Kriegsſchiffe ſind gefechts⸗ 
bereit, um den Anführer der Truppen des 
eventuell bei der 
Kufrechterhaltung der Ordnung wirkſam zu unter- 
ſtützen. Der Sultan hat Zanzibar verlaſſen und 


gewidmete Kirche geweiht. 


on vor einiger Zeit berichtet haben, iſt einer der 


* Diakoniſſen Krankenhaus.] 


nach Gottes Willen und es blieb ein Beſtand von 81 


Kranken. Im ganzen hatten wir 30 768 Verpflegungs⸗ 
tage und durften für 1634 Tage ermäßigte Preiſe, für 
6550 Tage vollkommen freie Pflege eintreten laſſen. 
| Außerdem konnten von den im Mutterhauſe meiſt 


reichlich beſchäftigten Schweſtern noch in 404 Tagen 
und Nächten Privatpflege außer dem Hauſe über⸗ 
nommen werden. Dieſe Privatpflege wurde auch von 
15 Außenftationen geübt und zwar an 1257 Tagen und 
Nächten, fo daß hier eine weſentliche Erhöhung der 
Arbeit gegen das Vorjahr eingetreten if, Gemeinde⸗ 
pflege iſt auf 36 Stationen geübt worden und zwar 


In 20 Kleinkinderſchulen ſorgen 
unſere Schweſtern für 1125 Kinder. Diefe, wie die 
Gemeindeſchweſtern haben noch die Leitung von zehn 
Jungfrauen oder Nähvereinen mit 147 Mitgliedern, 
auch ſtehen fie auf 10 Stationen den Strick- und Näh⸗ 
ſchulen mit zuſammen 320 größeren Schulmädchen vor, 
und in 20 Sonntagsſchulen werden von den Schweſtern 
allein oder in den ihnen zugetheilten Gruppen 625 Kinder 
unterrichtet. 

* [Zwei hoffnungsvolle Jünglinge] Der Beſitzer 
des Hotel du Nord, Herr Guhl, hatte im vergangenen 
Monat Waaren gegen 65 Mh. Nachnahme von hier 
durch die Bahn verſandt. Als derſelbe dieſes Geld 
ſpäter von der Kaſſe der hieſigen Güterexpedition in 
Empfang nehmen wollte, ftellte ſich heraus, daß das⸗ 
ſelbe bereits am 26. Juli mittelſt gefälſchter Quittung 
erhoben war. Ebenſo haite die Firma Ludwig Zimmer- 
mann Nachfolger 72,93 Mk. Nachnahme von derſelben 
Kaſſe für abgeſandte Materialien zu empfangen, auch 
hier ergab ſich beim Abheben qu. Beirages, daß derſelbe 
bereits am 6. d. Mts. mittelſt einer gefälſchten Quitlung 
in Empfang genommen war. Aus den obwaltenden 


Umſtänden wurde geſchloſſen, daß beide Handlungen 


von ein und derſelben Perſon verübt fein müßten, und 
es wurde vermuthet, daß der Thäter nochmals ver- 
ſuchen würde, einen ähnlichen Betrug auszuführen, 
weshalb den präſentirten Quittungen nunmehr die 
größte Aufmerkſamkeit von Seiten der betreffenden 
Beamten gewidmet wurde. Keute Morgen 8 Uhr kam 
ein junger Menſch zu dem Dienſtmann Jankowski, 


welcher ſich bei dem Poſtgebäude aufhielt, und übergab 


dieſem eine Quittung über 110,50 Mu., ausgeſtellt von 
der Firma Dito Piepkorn, mit dem Aufirage, dieſen 
Betrag von der Kaſſe der hieſigen Güter- Expedition zu 
erheben und ihn um 11 Uhr wieder bei der Poſt zu 
erwarten, wo er dann das Geld in Empfang nehmen 
würde. Dieſe Quittung wurde ſofort als gefäiſcht bei 
der betreffenden Kaſſe angehalten. Da aber der Dienſt⸗ 
mann den jungen Mann nicht kannte, der ihm die 
Quittung übergeben halte, fo wurde von der hieſigen 
Criminalpolizei in der Nähe der Poſt ein Beamter 
poſtirt, um zu beobachten, wer ſich an den bezeichneten 
Dienſtmann wenden würde. Um 11 Uhr kam in der 
That ein junger Mannz als er jedoch bemerkte, daß man 
auf ihn aufpaßte, ſuchte er zu flüchten, wurde aber von 
zwei Arbeitern in ber Portechaiſengaſſe nach heſtiger 
Gegenwehr aufgehalten und von dem ihn verfolgenden 
Criminalbeamten in Gewahrſam genommen. Bei ſeiner 
Vernehmung geſtand er ein, fämmtliche drei QAuiltungen 
gefälſcht zu haben und gab an, daß er Paul Korſch 
heiße, 17 Jahre alt ſei und in der Güter Expedilion 
Danzig, Lege-Thor, beſchäſtigt werde. Aus ſeiner Kennt⸗ 
niß der einſchlägigen Verhälmiſſe war es ihm 
leicht geworden, für Nachnahmen, von denen er wußte, 
daß fie fällig waren, faſſche Quillungen auszufertigen 
und zur Zahlung präſentiren zu laffen. Als denjenigen, 
welcher die beiden erſten Beträge abgehoben halle, gab 
er den 15jährigen Bruno Falk, Sohn eines hieſigen 
Subalternbeamten, an. Auch dieſer wurde ſofort aus 
ſeiner elterlichen Wohnung geholt und geſtand ebenfalls 
die That in. 

[Polizeibericht vom 17. Auguſt. ] Derhaftet: 1 Arbeiter 
wegen Sachbeſchädigung, 3 Obdachloſe, 1 Beiller, 2 
Beirunkene, 1 Dirne. — Geſtohlen: 2 Kleider. — 
Gefunden: ein Schlüſſel, ein Regenſchirm; auf der 
Dlivaer Straße in Neufahrwaſſer ein Armband; auf 
der Weſterplaite ein Glubentgürfchlüffel; abzuholen von 
der Polizeidireclion hier. 

ph. Dirſchau, 17. Auguſt. Das Project der Straßzen⸗ 
verlegung in der Nähe des Bahnhofes, um die 


Ueberwege über die Geleiſe zu beſeitigen, iſt unge- 


achtet des von dem hieſigen Magiſtrat erhobenen Pro- 
teſtes von der königl, Regierung nunmehr genehmigt 
worden und wird in derſelben Form, wie es urfprüng- 
lich ausgearbeitet war, zur Ausführung kommen. 
Demnach werden ftait der beiden Ueberwege, des 
Bromberger und Czattkauer, Unterführungen angelegt 
werden. die aus der Stadt nach dem Bahnhofe 
führende Straße wird, in der Nähe des Kotels 
„Bismarck“ einen Theil des Betriebsgartens ab- 
ſchneidend, zwiſchen dem Bahnhofs und Poſtgebäude auf 
den Vorplatz vor dem Empfangsgebäude, der U Meter tiefer 
gelegt wird, münden, die zweite Unterführung wird in 
der Nähe der Zuckerfabrin auf den Gjattkauer Weg 
führen. Die Unterführungen ſollen für Fußgänger und 
ab- und zugehendes leichtes Fuhrwerk angelegt werden; 
ſchweres Fuhrwerk muß alsdann einen neu anzulegenden 
Weg paſſiren, der über die ſchwarze Brücke, welche 
weiter nach Stangenberg zu verlegt wird, durch die Neu⸗ 


ſtadt und zwar durch das Feld führen und in der Nähe des 


ſog. Kanonenweges in die Schönecker Straße münden wird. 
Die beiden bisher benutzten Zugänge nach dem Güter⸗ 
bahnhofe werden geſchloſſen und der Zugang wird 
ſodann ganz in der Nähe des Hotels „Bismarck“ an- 
gelegt werden; außerdem foll der Güter bahnhof be- 
deutend erweitert werden. 

M. Schwetz, 16. Kuguft. Die hieſige katholische 
Kirchengemeinde kann in dieſem Jahre eine 700 jährige 
Jubiläumsfeier begehen. Im Jahre 1170 wurde das 


Ciſterzienſer-Kloſter in Oliva durch Herzog Gubislaus 


gegründet. Schon 1175 erhielt daſſelbe Beſitzungen in 
den damals bis Stargard ausgedehnten Grenzen des 
Herzogthums Schwetz. 1185 joll dann die Kirche in 
Neuenburg gegründet ſein und endlich am 11. November 
1189 wurde in Schwetz eine der heiligen Jungfrau 
n Die Urkunde, welche die 
Zeitgenoſſen ſelbſt über den feierlichen Akt aufnahmen, 
iſt noch bewahrt und barf als einer der archivaliſchen 
Schätze der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen gelten. 


Sie befindet ſich im Geheimen Archiv zu Königsberg; 


fie iſt wohl erhalten, mit ſehr ſchönen Schriftzügen auf 
Pergament verſehen. Die Kirche der heiligen Jung⸗ 


| frau ſtand nicht da, wo die jetzige Pfarrkirche Steht, 
die dem heil. Stanislaus geweiht iſt, 


ſondern in der 
Gegend der Kloſterkirche auf dem Boden der alten 
Stadt — auf dem ſich jetzt die Provinzial-Irren- 


[Anſtaltsgebäude erheben. 


Königsberg, 16. Auguft. Der Ober-Präfident der 
Provinz Oſtpreußen hat es für erwünſcht erachtet, daß 
ſeitens der drei öffentlichen Societäten in Oſtpreußen 


eine Kaſſe begründet werde zur Unterſtützung der im 
Feuerlöſchdienſte Verunglückten und deren Familien. 


Die amtlichen Erhebungen, um den ungefähren Betrag 
der jährlichen Ausgaben einer ſolchen Kaffe zu er- 
meſſen, ſind im Gange. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Runft und Natur.] Der am 15. Juli 1877 zu 
Paris verſtorbene Schauſpieler Caferriere, der ſich trotz 
ſeiner 71 Jahre eine wahrhaft erftaunliche Rüftigkeit 
bewahrt hatte, war während jeiner langen Bühnen- 
ihätigheit das Ideal eines jugendlichen Liebhabers und 
Charakterdarſtellers und „kreierte“, wie der Kunſt⸗ 
ausdruck lautet, viele hervorragende Rollen. Eine der 
bedeutendſten darunter war die des Lords in „Elle 


Einem dieſer Tage 
veröffentlichten Jahresbericht über die Wirkſamkeit des 
hieſigen Diakoniſſen-Krankenhauſes — zu deſſen Gunſten 
ſchon jetzt für den Spätherbſt d. J. ein Bazar vor- 
bereitet wird — entnehmen wir Folgendes: Aufge- 
nommen wurden hier im Jahre 1888: 921 Kranke, 
und zwar 4 Kinder, 76 Kranke erſter Klaſſe, 165 
Kranke zweiter Klaſſe und 635 Kranke dritter Klaſſe. 
Geheilt konnten 724 entlaſſen werden, 34 mußten leider 
ſcheiden, ohne Geneſung gefunden zu haben, 83 ſtarben 


est folle“, Der Stoff dieſes Dramas iſt einem eng- 
liſchen Roman „Memoiren eines Arztes“ entnommen, 
den Philarste Chasles in Frankreich bekannt machte; 
Schneider bearbeitete das Stück ſpäter unter dem 
Titel „„Sie iſt wahnſinnig“ für die deutſche Bühne, 
und Dawiſon und Friedrich Haaſe wählten den Lord 
Karleigh zu einer ihrer Lieblingsrollen. Es handelt 
ſich in dem Stück bekanntlich um einen, in Folge eines 
vermeintlich begangenen Mordes wahnſinnig ge⸗ 
wordenen Engländer, deſſen Monomanie eben darin 
befteht, daß er nicht ſich, ſor dern feine Gattin für 
verrückt halt. Laferriere nun begnügte ſich nicht mit 
dem eingehendſten Studium dieſer Rolle, ſondern hielt 
es für nöthig, auch wirklich Wahnſinnige zu beob- 
achten, um den Charakter lebenswahr geſtalten zu 
können. Er beſuchte zu dem Zweck, fo er- 
zählt die „Neue Muſik- Zeitung“, daher mehrfach 
die Irrenanſtalt vor der Barriee du Tröne, in 
welcher damals auch der unglückliche Donizetti unter⸗ 
gebracht war. Mit der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit 
ſtudirte er dort die Bewegungen, die Stellungen und 
den Geſichtsausdruck eines Irren, deſſen Fall üngefähr 
der gleiche war, wie der des Engländers in dem 
Theaterſtück. Eines Tages fand ein neuengagirter 
Wärter den Schauſpieler in einem Gange am Fenſter 
ſtehend, eifrig bemüht, jene Bewegungen und den 
Wechſel in der Betonung, den er an dem Unglücklichen 
wahrgenommen, zu wiederholen. Der Mann glaubte 
in ſehr erklärlicher Weiſe, einen Inſaſſen der Anſtalt 
vor ſich zu haben, und ergriff ſeinen Arm mit den 
Worten: „Nun, Sie haben wohl vergeſſen, daß es jetzt 
Zeit iſt, die Douche zu nehmen?“ „Was — die 
Douche?“ rief Laferrière entſetzt. „Aber mein Freund, 
ich bin ja durchaus nicht toll.” „Nun ja, das ſagen 
ſie alle!““ Und trotz aller ſeiner Proteſtationen wurde 
der Mime in den Badefaal geſchleppt. Glücklicherweiſe 
kam der Director gerade in dem Augenblick hinzu, als 
der Wärter dem ſich verzweifelt Wehrenden bereits Rock 
und Weſte ausgezogen hatte, 

* [Aus Liebe zum Hunde.] Eine intereſſante Ber- 
handlung wegen Beſtechung beſchäftigte dieſer Tage die 
Strafkammer in Ulm. Ein in Cannſtadt wohnhaftes, 
62 Jahre altes Fräulein beſaß ein kleines Kündchen, 
an dem ſie mit großer Liebe hing. Dieſes Hündchen 
ſollte wegen ſeiner Biſſigkeit im Mai d. J. auf An- 
ordnung des Stadtſchultheißamtes Cannſtadt getödtet 
werden. die Dame entfloh aber mit dem Liebling 
ihres Herzens nach Ulm, wo das Hündchen auf Re- 
quifition des Stadiſchultheißen ergriffen und dem ſtädti⸗ 
ſchen Abdecker übergeben wurde. Nochmals verſuchte 
die Herrin des Kundes alle geſetzlichen Mittel, um die 
Tödtung deſſelben zu verhindern, und als dieſe wieder ⸗ 
holt fehlſchlugen, ſuchte fie den Abdecker, den fie täg- 
lich beſuchte, um ihrem Hunde Lechkerbiſſen zu bringen, 
zu bewegen. ihr denſelben herauszugeben. Sie bot 
dem Abdecker 30, 40, ſogar 50 Mk, und ſchließlich, 
was er nur wolle, wenn er ihr „Wallichen“ zurück- 
gebe; er rishire nichts dabei, fie reife mit dem Kunde 
ſofort nach England. Auch das war vergeblich, der 
Hund wurde getödtet, die Herrin aber wegen Beſtechungs⸗ 
verſuchs zu einer Geldftrafe von 50 Mk. verurtheilt. 

* J[Beſtrafung eines Bierpanſchers.] Der Büffetier 
Stamm, längere Zeit im Reſtaurant Grand Hotel 
Alexanderplatz in Berlin Kellner, übernahm gegen 
Neujahr den Ausſchank von Salvatorbier für eigene 
Rechnung. Wie er angiebt, hat er dem Inſpector des 
genannten Reſtaurants das Bier mit 75 Pfennigen pro 
Liter bezahlen müſſen und es ſei ihm unmöglich ge- 
weſen, hierbei zu beſtehen. Nach der Anklage hat er 
nun die Neigen, welche von den Gäſten ſtehen gelaſſen 
wurden, nicht fortgegoſſen, ſondern einfach friſches 
Bier darauf gezapfi, und dies Gemiſch mußten die 
Kellner den Gäſten wieder vorfegen. Ferner ſoll er ſich 
nicht geſcheut haben, Fäſſer in einer Weiſe zu benutzen, die 
jedem Gefühl von Anftand und Reinlichkeit Kohn ſpricht. 
Er wurde angeklagt. In der Verhandlung bekundete 
der Kellner Müller, daß St. häufig die ſtehengebliebenen 
Bierreſte von neuem verſchänkte. Einmal habe der- 
ſelbe fogar dem Zapfer, der mehrere Reſte fortgoß, 
mit den Worten Vorhaltungen gemacht: „Da gehen 
mir wieder zwanzig Pfennige zum Teufel.“ Der nächſte 
Zeuge, ein 60 jähriger Tafeldecher, bemerkte, daß der 
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welche den Stadttheil vor dem Kohethor innehaben, 
find gezwungen, das weit abgelegene Poſtamt in der 
Langgaſſe aufzufuhen. Nicht jeder hat die Zeit hierzu 
übrig oder Leute zur Hand, um Gelder und Packete zu dem 
entfernten Poſtamt hinſchaffen zu laſſen. Während 
außerdem in der Innenſtadt mit der Auflieferung bis 
kurz vor Schluß der Poſten gewartet werden kann, 
muß die Correſpondenz von der Vorſtadt aus, um noch 
mitgeſchicht zu werden, unverhältnißmäßig früh fertig- 
geſtellt werden. Die Unannehmlichkeiten der weiten 
Entfernung bis zum Poftamt werden aber geradezu 
unerträglich, wenn die ſchlechte Jahreszeit herankommt. 
Es weiß jeder, daß dann der Weg durch das Kohe⸗ 
thor, durch Sturm und Wind und über aufgeweichte 
Promenaden recht unangenehm iſt. Man hätte er- 
warten ſollen, daß der in neuerer Zeit ftark fort- 
geſchrittene Ausbau des Stadttheils vor dem Kohethor 
nun endlich den Anlaß zur Einrichtung eines Gtadtpoft- 
amts daſelbſt gegeben haben würde. Da aber anſcheinend 
noch immer nichts geſchieht, um die berechtigten 
Münſche unſerer Bürgerſchaft zu erfüllen, ſo ſehen 
wir uns genöthigt, denſelben hier immer wieder von 
neuem Kus druck zu verleihen. Es wäre gewiß auch der 
Sache förderlich, wenn die vielen und hohen Behörden, 
welche auf Neugarten ihren Sitz haben, ihren Einfluß 
bei der haiferlichen Poſt dahin geltend machten, daß 


dem geſchilderten Mangel endlich durch eine neue Gtadt- 
poſtanſtalt abgeholfen würde. 


Einer für Viele. 


Standesamt. 
Dom 17. Kuguſt. 


Geburten: Kaufmann Emil Hempf, S. — Werk- 


führer Ernſt Stürz, S. — Arbeiter Gottfried Wiel, S. 
— Tiſchlergeſ. Richard Kirkowski, T. — Zimmergeſ. 
Herm. Jaftrau, S. f 
Schmiedegeſ. Friedrich Ghmudl, T. — Schmiedegeſ. 
Wilh. Tammoſchat, G. — Tiſchlergeſ. Louis Schlowinski, 
S. — Unehel.: 2 G., 1 T 


— Arbeiter Johann Mathe, T. — 


Aufgebote: Buchhalter Gotthilf Bernhard Schulz und 


Meta Victoria Adelheid Charlotte Lindenau. — Kauf- 
gan Wilhelm Adolph Unruh und Meta Eliſabeth 
ngler. 5 


Heirathen: Maurergeſ. Hermann Weſeler und Amalie 


Minna Drewing. 


Todesfälle: Matroſe von S. M. S. „Mars“ Franz 


Eduard Misliſch, 22 J. — S. d. Arbeiters Heinrich 
Kipplaß, 11 J. — S. d. Arbeiters Heinrich Kipplaß⸗ 
1 J. — G. d. Arbeiters Valentin Wehr, 1 J. — 
Karoline Engel, geb. 
Gratzki, 77 J. — ©. d. Bäckergeſ. Carl Miſchke, 5 M. 
T. d. Weichenſtellers Auguft Repke, 18 T. — T. d. 
Schornſteinfegergeſellen Adolf Born, 1 J. — T. d. 
Zimmergeſellen Paul Peterowski, 8 W. — S. d. Kauf⸗ 
manns Paul Fliege, 5 RM. — T. d. Kaufmanns Otto 
Ziemen, 7 M. — Unehelich: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frau 


Steeg, 61 J. — Wirthin Marie 


Berlin, 17. Auguft, Spiritus per Kuguſt-Sept. 35,30, 


per Gept.-Dht. 34,70, ungar. 3% Goldrente 85,40. 


Frankfurt, 17. Auguft, (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 
Lombarden 89½, ungar. 


Paris, 17. Auguſt, (Schlußcurſe.) Amortil. 8 Renz 
ungar. 4% Goldrente 84,58, 


Paris, 17. Kuguſt. Keine Productenbörſe. 

London, 17. Auguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
4 preuß. Conſols 105. 4% Auflen von 1888 
ungariſche 4% Goldr. 84, Kegypter 


Nübenrohzucker per Oktober 15 ½. 


Petersburg, 17. Auauft, Wechſel auf London 3 N. 


96,00, 2. Orient⸗Anleihe 98,09, 3. Drient-Anleihe 99,00. 


Antwerpen, 16. Aug. Detroleummarkt. (Schlußbericht.) 
loco 18¼ bez. und Br., per 


Angeklagte mehrere Gläfer, welche Neigen enthielten, | umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Erpori 
ohne weiteres wieder auffüllte, und 1 0 wesen i een, 755 ae ee han uns; 
auf das Ungehörige dieſes Verfahrens hinzuweiſen un = . a -Gentbr, een de 
mit dem Gtaatsanmalt , . Der Noodr.s Deibr. 


wurde hierüber fo erregt, daß er den alten Mann 


ſchlug und ihm einen Fußtritt in die Gegend des | Februar 59% do. Per Februar-Mäs 8 Verkäuferpreis, 
Rückens verſetzte, fo daß der Getroffene zu Boden | per Märs-April 541% d. do. 

ſank. Der Staatsanwalt ging mit dem Angeklagten Newnork, 16. Kuguſt. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
arg ins Gericht und beankragte gegen ihn wegen des 820 Aech ſel e e AR hjelauf Daris 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz ſechs Monate 128, anadian-Bacific-Act, In, Eentr al-Bacific-Act, 


und wegen der Körperverletzung eine Woche Gefängniß. 
Der Gerichtshof erkannte auf vier Monate und eine 
Woche Gefängniß. 5 5 

* [Ein Muſterkoffer ], wie ein ſolcher in Deutſch⸗ 
land bisher wohl noch nicht geſehen worden, traf laut 
„E. 3.“ am 9. d. M. aus Paris in Köln ein — ein 
großer Waggon, welcher ein vollſtändiges, überſichtlich 
geordnetes Muſterlager von Porzellan, Glas, Bronze, 
Pendulen und Möbeln enthält. Ein Geſchäſtsreiſender 
eines Pariſer Kauſes (Maurice und Buftan Levy- Paris) 
fährt mit dem Wagen, der faſt wie ein internationaler 
Möbeltransportwagen ausſieht, per Eiſenbahn von 
Stadt zu Stadt und ſtellt feine Waaren in einem Gaſt⸗ 
hofe zur Schau. Er braucht dazu ſeinen Wagen nur 
zu öffnen, um den Kunden einen Blick über den ganzen 
Reichthum feines Kauſes zu gewähren, worauf dann 
die Beſtellungen erfolgen können. Aus dem Wagen 
ſelbſt wird nichts verkauft, 5 

München, 14. Auguſt. Das von König Ludwig II. 
bei dem hieſigen Meiſter Franz Fleſchütz beſtellte 
Gebetbuch, deſſen Motive dem großen Kirchenſchatze 
entnommen ſind, iſt fertiggeſtellt und von dem 
Britiſchen Muſeum in London um 37000 Ma. ange 
kauft worden. 5 

ac. London, 15. Aug. [Der Fall Maybrick.] 52 Mit- 
glieder des Haufes der Gemeinen haben eine Petition 
unterzeichnet, welche den Miniſter des Innern, Matthews, 
um Begnadigung der zum Tode veruriheilten Frau 
Man brick erſucht. Die Initialive ging von den iriſchen 
Abgeordneten aus und es gehören die Unterſchriften faſt 
ausſchließlich Mitgliedern der Oppoſition an. Der 
Miniſter des Innern, Matthews, weigert ſich eniſchieden, 
irgend jemandem wegen des Maybrick-Falles eine 
Küdienz zu extheilen. Die Ausfichten auf eine Be- 
gnadigung ſollen ſehr gering ſein. Eine Menge Schrei⸗ 
ben laufen bei der Königin ſowohl, wie bei dem Prinzen 
und der Prinzeſſin von Wales ein mit der Bitte, ſich 
zu Gunſten der Frau zu verwenden. Alle dieſe Briefe 
werden jedoch den Abſendern zurückgeſtellt. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Wismar, 13. Aug. Der engl. Dampfer „Troutbeck“, 
von Kartlepool mit Steinkohlen nach Wismar be- 
ſtimmt, ger ieth geſtern bei Wuſtrow Riff auf Grund, 
kam jedoch durch Ueberbordwerfen eines Theiles der 
Ladung und mit Hilfe hieſiger Fiſcher bei ſteigendem 
Waſſer wieder flott und lief heute Morgen hier in den 
Hafen wieder ein. 

nk, 14. Aug. Die von der Elbe mit Mauerſteinen 
nach Amrum beſtimmte Zjalk „Vorwärts“ aus Oſt- 
Rhauderfehn iſt geſtern Abend im Amrumer Hafen ge- 
ftrandet und geſunken, heute aber nach Entlöſchung des 
größten Theils der Ladung wieder abgebracht. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Einrichtung einer Stadtpoſt vor dem Hohethor. 

Es iſt ſchon zu wiederholten Malen an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen, daß das Bedürfniß der Ein⸗ 
richtung eines Gtadipojtamis vor dem Koheihor 
immer dringlicher wird. Warum ſoll die Ein- 
wohnerſchaft dieſes Stadttheils gegen die Be⸗ 
wohner der inneren Stadt zurückſtehen? Für 
dieſe iſt durch die Poſt⸗Annahmeſtellen auf dem vierten 
Damm, auf Langgarten und am Leegethor-Bahnhof 
genügend geſorgt. Die ca. 15000 Einwohner aber, 


je 


einen weiteren 15 € 
in feiner Butter eritrecht ſich faſt nur für zweite Klaſſe, 
tadellos feinſte it knapp und gefragt. 
Amerikaner etwas billiser, die Zufuhren von Itemnork, 
theils von fehlerhaſter Waare bleiben groß und iſt viel 


e Deu DAN 671, Rorfolk- a Weſtern- Pre- 


eading - Actien 


44½. Gt.Louis- u St. Franc.-Bref.-Act.53%5, Union-Bacıfic- 
Aclien 628, Wabaſh, St. Couis-Pacific Pref.-Act. 33%/8, 


Butter. 
Hamburg, 16. Auguſt. dada von Ahlmann u. r par 


Freitags-Nolirung hamburgiſcher Imporleure und Expor⸗ 
teure unter Anerkennung und Mitwirkung der Ichleswig- 
holſteiniſchen Meier ei-Verbände Neito-Breile, Hof- und 


595 Me 
a 
unver: 

a 11 


unveriollt, 


Der Fall von 5 Kronen in Kopenhagen veranlaßte hier 
Rückgang von 3 MN Die flauere Lenden: 


Galiziſche und 


unverkauft geblieben. 


Schiffsliſte 
Neufahrwaſſer, 17. Kuguſt. Wind:: N. 
Die Smack „Neſolute“ iſt nach der Bucht retournirt. 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 
Fremde. 
Hotel du Nord. Amtsrath Fleck a. Kerkow, Joch⸗ 
heim a. Kolkau, Ritter gutsbeſitzer. Baronin v. d. Goltz 
Kal Schramm a. Charloltenburg, Fabrihbeſitzer. 


a, Kallen. 

Erc General d. Inf. Broniart v. Schellendorf aus 
Königsberg. Frhr. v. Gaul g. Königsberg, Oberſt⸗ 
£ieutenant. Riemann a. igsberg, Hauptmann. 


Kön 
Rönher a. Hamburg, Häbler nebſt Familie g. Nönigsberg, 
Vocke a. Bremen, Ganiereit a Berlin, Ruſtmann aus 
names Pohlmann a. Landsberg, Meyer aus Berlin, 
aufieute. 

Korel Deutiches Haus. Behrend a. Mainz, königl. 
Beamter. Sommer a. Berlin, Monteur, Kurland nebſt 
Gemahlin a. Tuchel, Secretär. Joſt a, Gtuhm, Beſttzer. 
Jus sheit a. Berlin, Joswig a. Halberſtadt, Brandt aus 
Berlin, Schwichner a. Freiberg, Lichtenfeld aus 
Marienburg, Reinhard a. Breslau, Krüger aus Konitz 
Melger a. Braunſchweig, Weltner a. Dresden, Wie- 
przkowki a. Warſchau, Julpin a. Memel, Andresſohn a. 
Hannover, Richter a. Brüſſel, Weichbrot a. Bromberg, 
Jaske a. Berlin, Kaufleute. 8 


e * 


D die glückliche Geburt einer 
Mädchens wurden hoch erfreut 
G. Karlewsht und Frau Helene 


geb. Benkert. 
Danza 21 17. Huguft 1889. 


Nase uner e 
fans e i eute Vor 
mittags 1012 Uhr, 115 6. Lebens- 
jahre nach 52jahriaer glücklicher 

Che mein innigſt geliebter Mann, 
der Rentier 


Peter Henke. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an 
Die trauernde Gattin 
Caroline Henke geb. Schultz. 
Stadtgebiet, 17. Auguſt 1889. 
Die 10 findet Mittwoch, 
Nachmittags 10 Uhr, vom Slerbe 
Hat nach dem Kirchhofe zu Ohra 


Danziger Allgemeiner 
Gewerbe -Verein. 


Montag, den 19. d. Mts.: 
Ausflug mit Damen 


Nur nock & 1 Vorſtellungen⸗ — 
Donnerfiag, 22. Ausuft: Aer fie lente Vorftellung. Franco - Berſand 


Mufter 

Circus G. Schumann. || „rien Potrykus K Luchs auf Wunſch Tofort I 
Sonntag, den 18. Auguft: von A 20 an. | 9 und franco. 
Große Volks -Vorſtellung = Danzig, 
i Schul, Aunft, und Daroree Reiter, ane Er Gr. Wollwebergaſſe 4. A, Er. Wollweber gaſſe 4. 


Nachmitta 
4 Aer: 


5 nach Plehnendorf u. 
8 


Auftreten der erſten Schul-, Aunft- und Barforce- Reiter und 


e und Vorführung der edelſten Pferde des Marſtalls. 
EEE Mauufactn - u. Mod waaren, Seidenfoffe, Möbelſtoffe, Gardinen, Ceppiche, 
zahlt ein jeder 1 119 en ns "BE TFeinenwaaren, Tischtücher, Servietten, Handtücher, Caſchentücher eit. 
halben Preis. | 5 el hin an gegen e r 
Ends Liſch-, Bel glaf- und Reiſedecken, Sianelle und Frifaden, Crico 
Au Ara | Große brillante Vorſtellung. 5 Unterkleider, Lutterſtoffe, fertige Leib- und gettwäſche. 


e e ee Syellalltäl: Oberhenden unter Garantie des kadeloſen Sihen, 
Auftreten der Miener Damen-Capelle 1 
Neuheiten in farbigen Kleiderſtoffen 


arodie 
unter Leitung des Porillichen ai Herrn Krtiſelli. 
D e do zu eleganten Koſtums und Haushleidern, in prachtvoller Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Er a um a An ührt von Herrn Joe Kodgini. 5 
15 Schwarze, reinmollene Fantafieftoffe i 
in großartiger, geſchmackvoller Ausmahl ſowohl in billigem Genre wie auch in hochelesanten 


Nachlaß⸗Huction 


im Bildungs - er 


nA m die arrangements aus- 
reichend treffen zu können, er- 
ſuchen mir die 1 Mit- 


Goldelſe 


Dan a nen ab iet aut Dick 2 ice bent Sch Neuheiten zu ‚feidene Preiſen. l 5 Bistäfttens Gonnla, Be 
ferner unter Conto verichiedene t ur pins enteuer. = warze anz ſeidene Mervei eu Dormuta > - 
itbi Dramatiſche Pantomime in 7 Bildern. Nach dem hiſtoriſchen Stoff ze, ganz 7 nannten Herren zu emnehmen, 


in guter Qualität per Meter Au 2, AM 2.25, AM 2,50, U 3 bis zu den ſchwerſten Qualitäten. 0 
ch. aus dem d für den Circus Schumann bearbeitet, arrangirt 5 Schwarzer, ganz ſeidener Garantieftof 


und inſcenirt von Herrn Mar Schumann. 
Monopol. 


Montag, den 19. Auauft, 1002 Uhr Abends: 
Dieſen aan vorzüglich fabricirten 1 weich 
a 


Clown- und 55 
und mattglänzend, verkaufen wir unter zweijähriger Streng reelle 


für die beliebten 5 2 
D. mit BE LU REN — 3 a 
e 5 Gefhäftsprincip| Garantie für Haltbarkeit und gutes Zragen, und = 
fl ft 1 5 zahlen den vollen Beirag nebit . 15, für An- Bedienung N 


recht rege Betheiligung erſucht 
seno) Der Vorſtand. 


Kurhaus Zoppot 


Sonntag, 18. Ausuft 18893 
Großes 


do. kl. nk. 
en auf Kren fuß, 1 Gilberſchrank 


mi obeniche eiben 2 gr. 


2 ‚1a eu r m. Kaſten, 1 
min Phil hochfelne ® 


10 garnitur, 1 Schreiblehret. r. Großer Umſatz, 1 
5 Er a - Areisperein Deutf cher Meiner en | ae ha daran una ale | Gefe reife Concert, 


7 5550 von der Zoppoter 
au Surkapelfe unter Leitung des 
l errn Kapellmeiſter C. Niegg. 

. Kaſſenöffnung 4%, Uhr. Anfang 


J½ Uhr 
„Entree 50 Pf, pro Perſon, 
5 besen 10 Dir Familien-Billets 
25 erſo 

9 ee Billets für Nicht⸗ 
Badegäſte find im Bureau der 
5 e e zum Preiſe von 
1 6 die Familie 1100 Sl 3 
für. den Einseinen zu haben. 
2500 Die Bade-Direstion. 


Oſfeebad Joppol. 
Donnerſtag, den 22. Auguft, 
f Zweites 


Badefeſt 


mit gioßem Feuerwerk 
in dem feſtlich geſchmückten und 
Islänzend illuminirten Kurgarten. 


5 Concert 

der Kurkapelle unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
5 Carl Niegg. 

l Kaſſeneröffnung 4½½ Uhr. An- 
ang Nachmittags 5½ Uhr. 

; 10 a Perſon 50 Pfg. Kinder 


fg 

Hamitendillets a 1 Mk. 
Bei ungünſtiger Witterung 
Bifindet das A am darauf 
folgenden Tage ſtatt. 


die Bade-Direction. 
€ Eingang Heumarkt, 
Eingang Krebsmarkt 9. 


Tivoli. 


Heute Sonntag, 18. Auguſt: 


eee ee 
e 5 


79 Handlungs- Gehilfen Danzig. 
5 nidhluß an den Verband Deutſcher Handlunas-⸗ 
5 genden, | En welcher feinen Mital edern nur gegen 

23. jährlichen Beitrag freie fete, pecuniäre 

UAUnterſtützung bei Stellenloſt fig heit und billige Ausbildung 

n. gewährt, werden ſämmtliche Intereſſenten zu 


Montag, den 19. ds. Mts., 


Abends 8½½ Uhr, 5 
in den oberen Räumen des Kaiſerhofes, Heilige Geiſt 5 


hiermit eingeladen. 
Das Comité. 


Eduard v. Glaczews hi, 5 
a 2 le en = 


"Mobiliar-Auction® 
Hundegajie Nr. 125. 


orgen, Montag, den 19. 3 


Giese & Katterfeldt, 


Langgafje Nr. 74. 
am Mittwoch, den 21. August cr. 


eröffnen wir einen 


Ausverkauf 
in vorjährigen Wintermänteln 


zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


Die Der von Zuschlags-Pfandbriefen dieser Bank, 
und zwar vo 
5 5 Hyp. 517 1105 Em. (rückzahlb. mit 107 Zuschl.) 
u. IV. % 
1/2% - - - 102 - 
47 conv, Hyp.-Br. IL - - 10% - 
werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, uns ihre 
} Adressen baldgefälligst aufzugeben, da wir diesen Be- 
sSitzern wichtige Mitt 9 zu machen in der Lage 
Aa Spiegel, e © sein werden. Wir sind gern bereit, auf Anfragen jede 
Waſch- und Nachttiſche mit HAuskunft zu ertheilen. 
mor, Glas und Porzellan öffent. Berlin, im August 1889. 
lich an den Meiſtbietenden 688220 5577) Albert een & Co., Bankgeschäft. 


dunkel einthürige mah. Kleider- 
ipinde, 1 1 Weſcheſpind. 1 Re. 


Baarzahlung verkaufen. 


v 
Auctionator und Zagator.. 
Als Beitrag für ein 


Denkmal 
in Gamoa 


15 die beim Orkan gebliebenen 
heutſchen fol dar Reinertrag 
dienen der Broſchür 


Die Vorgänge 
auf den Samoa Inſeln 


von 
Wagner, Rechtsanwalt u. Notar. 
Preis AL 0,50. 
Zweite Der mente Auflage. Ber- 
lag von Jul Gaebels Buchha dl, 
45 Saling) in Graudenz. 


Einem geehrten Publikum A igs und Umgegend 
die ergebene Mittheilung, daß ich d = 95 


Putz und Mode⸗Geſchäſ 


des verſtorbenen Fräulein 


Maria Wetzel, 


Langgaſſe 1, 1 Tr., 
käuflich erworben habe und in unveränderter Weiſe 
fortführen werde. 


Nachdem ich ſeit 16 Jahren in demſelben thätig ge- 
weſen, ſoll es auch ferner mein Beſtreben fein, durch 


2 8 2 H e zur 15 5 
| Eitronen Mn EEE 
\ nark cr. ein jüngerer gemwanbter 
5 Apfelfinen- Eſſenz ze ı| Comtoirarheiter geſucht. 


| „Auf ein Srunprtüch Seil Gehalt 1200 M. Meldungen mit 
= Ba aus ST ee Yerching ei Geiltgaffe, welches einen ſpecieſlen Angaben über perfön- 


u haben in forarältige Ausführung der mir ertheilten 1 x Werth von über 107000 JUL - EN 
L. Sauniers Aae ben dlung, das min fo oft bem.ejene Wohlwollen zu erhalte ne ul . Teoräſentirt, deſſen jährlich 5 1 nille, Abr. 5806 206: 


it der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterstützen 
zu wollen, e 
zeichnet hochachtungsvoll 


Eliſe Langenickel. 
Ausverkauf 


ſämmtlicher fertiger Damenhüte 


zu gan beſonders billigen Preiſen, um vor Beginn der 
Gation damit zu räumen. 


Langgaſſe 4, 1. Tr. 
Anfertigung von Damengarderobe 


dig 5 

Von dem Oberkommando der 
Ra ar peulſch. Marine find über 
2 . beſtellt worden. 


2 M 6750 AL = & 
imbeer⸗ und Kirſch⸗Faft, nen, > held en 50 scher! ‚öcher! Bräu. 
2 | (keine gewöhnliche Handelsmwaare) f 20 000 Mark — 2 u un Garten. 


Erdbeer- und vom 1. October d. J. zur 5 Tur eh "Coloninlwiearen! K te 3 Seireen. 
erſten Stelle zu 3½ Proc. 5 en gros und en Seh 98 Anfang 1:8 Uhr, 


Sohanuisbeer-Gait = mitte, 3 unter ldetail suche ich einen der] Montag u. Dienitag Anf. 8 Uhr:; 


eimbeer u, Citronen- BM ieee lee Gen weicher! Cripziger Quartett⸗ 
5 Limonad en-Pulver, zieh die Benoriehenbe Fa mit schriftlichen Arbeiten und Contertſänger. 


3 traut ist und mich zeit- 
Geltermafjer Pulver 2. Buchhalter, 8 88 fee gene Wochentags-Soirse 


; kann 
ur ſchleunigen Selbſtbereitung weise vertreten 5 Dienfiag, den 20, Auguft. 
lauten erquickenden Selterwaſſers, guter Tee geſucht. Eintritt Hermann Rlese, 5 Recht ieds-Soirée 


1. September. Bewerbungen 
engl. Brauſepulver, nebſt 3euanihabichriften find an) Danzig, Kohlenmarkt 28. Ed 510 5 1 55 
Braufepulver- uns zu ſenden. (6505 Kaufmann, il A mit Fee den bekannten ber ee, 
Beſtandtheile Zuckerfabrik Heu: Schöner Rn .&, Geidatt 5 beine! Gämmtliche Dormasbillets haben. 


Fpraktiic. Zahn- Arzt, 
; Langgatje Re: 42 


= 


Hühneraugen, 5 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerzlos em 


fernt. 1 mus, gepr.concell 19% ligen. in der Exped 
Hi 10 perateur,, Tobias-⸗ kder f a (chemiſch reine), Ein junger Mann (Comtoirift) dieſer Zeitung erbeten. 
35 1 . 2 > | At * | Braufe - Cimonade- Bonbons, nn a Ausbildung E cer Auustehrer man. ee 
8 5 a ranz, u. 2 
In Nuſſ. Fruchtdrops, Vo lontair Knaben bis 1. Auaria des Gymn. I Neug un 29, auferhalb des 
ſſehr beliebt, in jedem Frucht. in einem Detail-Geſchäfte der Co⸗ 12 8170 205 laut Zeugn., ſucht z, 1 4 


ter Thores. 
eſchmack, empfing in anerkannt 8 8 1. Okt. anderw. Engagement Jteugar i 
an guter Waare zu ben billigsten ee ene. ee beinelbenen Anſprüchen. Sonntag, den 18. Kuguſt er.: 


ee] 35 Kisten Mieinisch 4 hampagner. | 


finbungen euleavs, | Marke, ‚Carte Blanche” Charlier & Oo. Reims pr. K. 12,8. FI. U 16, Droguenpreifen Ger. Offerten sub Nr. 5465 in] Offerten u. 5569 i. b. Exved.] Großes Concert, 
e e en Marke „Carte d'or“ Charlier & Co. Reims F 126 Fl. A 18 Hermann Lietzaus der Exped. d. Ztg. erbeten u: Zeitung erbeten. ausgeführt von der Kapelle des 
15 u un 9058 197 degaſſe 25 frachtfr. ab Danzig gegen Baarzhl. 9. Nachn., auch einz. Kist. u.“ g olheke und Droguerie, Ein erfahrener San aſſe A J. Regi ments König Friedrich 

etc. etc, werden Schmiedegaſſe 25, Prodefl. abzugeben bei Gebr. Harder. Spediteure. * 4 39 Anfang u Uhr. Entree a Berion 


hochpart., links, gegen 2 
aablungen von 3 115 im Bee 


. Holimarkt 1. (19 Zi 1 1 be, Geidäfts- Schal mitlıs Pie 885 
FN 580 Jeg ermei er „October d. J. 5 
Pianinos, enter a 18 Mobnung vom: 1. October z 9 Gale 


ea 95 1 5 * Futter- Offerte. zul Kostenf. 4wöch. Probesend, en 5 hach nen Ber = Täheres unten kn im Laden. — m — 
end wangen, Weſzenklete, Roggenhleie, Delnuchen eee e ee e e 5 5 
ſtehend. Manövern aller Art, ſowie ſonſtige Futterartikel in nur guten Qualitäten und] Zu kaufen geſucht ein Die beiten 1 5 find vor- Die Saaletage 

0 empfehle, mein großes Lager u billigen Preiſen frei jeder Bahnſtation, auch auf Lieferung offerirt handen. Ot u. 5 1 Eingeſandt! 


Frachld ampfer pedition d. Ztg. erbeten. 1 5 im au Langgaſſe 17 655 u 


für Flufſſchiffahrt, Koller 9 Holler Derkäufer er mn an 


J. Meyer 
Bartenſteiner — — Königsberg i. Br. 6575 
Bi | Frifche, kräftige und 
Geihäffsbücer- wohlſchmeckende 


Wir machen auch 
lesen Jahre en Mit 
bürger auf die wirklich 


ediegenen Leder 


5 Zoileite-Artihel, 


als: Kopf., Zahn. u. Nagel- 
bürſten, Kämme, Spiegel, 
& Fee Raſir-Utenſt. 
lien ter ſowie ff. Choco- 


tl. Bur- 

ber bei ca, 160000 Silogrammigefuht für das Kleiderſtofflager Icenaclah ehe or. 
Ladung 4—Yla Sun Tiefgang hat. eines größern Manufacturwaaren-| Wollwebergaſſe 23 

Adr. u. 5422 in der Expedition Geſchaftes der Brooin bei gutem 


Re Revifionen, un Füh- dieſer Zeitung erbeten, Offert Phot. a : 
laden, Zhees, Braufe-Ci- rung und Kbſchließung“ auer Wer. eng erbeien. ____ |Galair, Offerten mit Photogr u waaren 
5 e um Kant ſorgfältig, discret u. bite Thees Mein Grundftüc e 5579 Helles Comtoir des Fabrikanten 
Erfſriſchungsmittel, ferner: dur (5584 6 p am großen Markt, worin ſeit J. Für mein Tuch, „Manufactur⸗ nebſt Kabinet Bernh. Krauſe 
Sales geen wenn, Guftan Illmann, Ernte 1889190 ee a an dead ichn n- und Garderoben. Ge. in der Sanasetage, Brob- aus Berlin zum Dominik 
pulper gegen Mun dlarſen, | Mithhannengaffe Nr. 32, IV. Ente ö | 7 Erfolg betrieben wird, beab ſich. ſchäft ſuche per 1. Gevtember cr. bänkengaſſe Nr. 36, pr, 1. Markt Lange Buden, be. 
. 5 f 


155 0 5 aufmerklam. 
613) 3 Gönner. 


empfiehlt (5521 a ich Sirankheitshalber zu ver- einen tüchtigen en der [3 oder en früher 
in Schwetz. Eulm a. W., Aust 1889. 5 5 5 


Earl Schnarche 
Ichensmagnekismus als 6 . Stnarde And, 
Heilmittel. 927 
Meine Heilungen find von gro Neue Dill-Gurken 
zem Erfolg bei allen Arankheiten: in Fäſſern guch ftückmeife empfiehlt 


| Pfirſich Bowle | 199055 


1 17 Scharl 3 
Sonntag, den 18. Auguft er., ale See Diagen- Breitgaffe Nr. ZU 
friſcher en von 7 Uhr 


Kuh ab vorräthig bei 
en Arampfanfä il 25 il 
Guſtav Hufen, keit, Sauikrankheiten, le Mar Michel, Hannig, 
altſtädt. Graben 29/30 J. anfälle, Flechten, Bleichſucht, in. Rohleninarkt. 18/19, 
(Flaſche 0.65. Liter 0,80 nere u. äußere Halslelden, Krank empfiehlt (5611 
„ee 76. Liter 080 excl)ineiten, weiche vom fiite als un. Deeimalwaagen 
e mer ec] bl, Al eben nt FR 
„ 
Jgd g Dm, 612, Rn. ne Tafelwaagen 
7 en 0 2 
3538) religaſſe 2 l. und Gewichte. 


SS e eee 
einigen Morgen gutem cand. EEE" 
Nähe Danzigs zu verkaufen. Off Materialiften für mittl, u feine Dorf. Graben Ir. 20 


über 1880 Preis unter 5571 in]? 


f All. Meumaun 


Langenmarkt 3. 


Ein nd p brauner Süh- 
Geiäfte, audılGinterhaus, ind sone bene fegte en ter 595 
2 nterhaus, ſind große he hen en beim Förſter in Jäſch⸗ 
der Exred. d. Ita, Agenten verb. anſt, Kſiaſrerinn. mit Buchf. Just) Räume zu Wohnungen, Werk- kenthal. 15231 


A fe 8. Breuf, 822 2. ſtellen oder Fabrikräumen vom 
Zwei auf dem Lande befindliche Zum bevorſtehenden Geſinde⸗ 1. Oktober zu vermiethen. An⸗ und Verkauf 


dunkle Schimmel, 5 Jahre alt, 3 = 
e | von Gütern, 
flotte Gänger, find preiswerth zu bi t 
serhaufen, 1. eres 4 9. Wichmann. Täglich, a ſowie nee en 01 iſſements 
ohlenmarkt 6. 
in älterhaft. Herr übernimmt Emil Alo on anti 
17 000 Diark Extern u Ach Militair-Concert. 1 1 ig 


rundſtücken, auch 
eee find zu 4½ % vomſwünſcht derſelde einige Stunden Sonntags Anfang 4 Uhr. Entree 
2. Januar 1890 ab zur 1. Stelle, des Tages mit ſchriftlichen Ar- 25 Pf, i Anfang 3; 
un kindbar, ten. Auskunft] beiten beſchäftigt zu werden. Uhr. Entree 10 ruck und Verlag 
bei Pfarrer Schlichting in Gotis. Offerten unter Nr. 5603 in der Abends: E gn von A, m Aae mann in Danzig. 
walde, W Werder. (54951 CExpd. d. Zeitung erbeten. Kierzu eine Beilage. 


ER 2257 al. e 
Kohlenanz.-Fabrik E. rüge 
Danzig, Heil. Geiſtaaſſe 73, (2388 


per Extra- Dompfer 


Gäſte her Nb willkommen. um 


Erinnerungen an Fanın Lewald. 


In allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes 
und weit darüber hinaus, ſo weit wie deutſche 
Sprache hlinkt und deutliche Bildung verbreitet iſt, 
hat die Trauer um Fanny Lewalds Tod Nachhall 
gefunden. Einig ſind alle darin, die durch ihre 
Schriften Unterhaltung, Belehrung und Anregung 


empfangen haben, daß mit ihr die bedeulendſte 


deutſche Schriftſtellerin dahingeſchieden iſt, durch 
Begabung und Leitungen ebenbürtig den ge⸗ 
feieriſten engliſchen Romanſchriftſtellerinnen. Und 
die das erkannt haben und ihr trauernd nach⸗ 
rühmen, werben unter den Beſten und Gebildetſten 
unſeres Volkes zu ſuchen ſein; denn populär im 
ganz gewöhnlichen Sinne des Wortes war Fanny 
Lewald nicht, dazu wandte fie ſich zu ſehr an den 
Verſtand ihrer Leſer. Ihre Bücher wollen auf- 
merkſam geleſen und gründlich erfaßt, nicht in 
gebankenlofem Hindämmern zu bloßem Zeit- 


vertreib durchflogen werden. Gerade durch dieſe 


geiſtige Vertiefung, durch dieſes Vorherrſchen eines 
Klaren und ſcharfen Ver ſtandes unterſchied fie ſich 
von anderen weiblichen Autoren und erhob ſich 


ferner über die meiſten durch eine ungewöhnlich 


vielſeitige Bildung und umfaſſende Welt- und 
Menſchenkenntniß; gerade darum läßt ihr Schei ⸗ 
den eine Lücke zurück, welche ſchwerlich ſobald 
eine andere weibliche Hand in unſerer Literatur 


auszufüllen berufen ſein dürfte. Wie ſehr aber 


auch ihr Verluſt in der literariſchen Welt empfunden 
werden mag, viel ſchmerzlicher doch hat er die⸗ 
jenigen betroffen, welche ein gutes Geſchick je in 


perſönliche Berührung mit der ausgezeichneten 


Frau gebracht hat und die den ganzen Zauber 
ihres Weſens unmittelbar erfahren durften. 


In Rom, das mir des Guten fo unſäglich viel 


gewährt, wurde mir auch dieſer Vorzug zu Theil. 
Eine frühere Begegnung in Berlin und vielfache 
Beglehungen durch gemeinſame Bekannte gaben 
mir den Anlaß zu einer Annäherung, die auf 
das freundlichſte aufgenommen zu näherer Be- 
Kanntſchaft führte. Bald nach meiner Ankunft 
in Rom, im Frühjahr 1878, beſuchte ich Fannn 


Lewald⸗Stahr zum erfien Male im Hotel Molaro, | 


wo ſie gern ihre Wohnung zu nehmen pflegte. 


Ein Fieberfall in jenem Gaſthauſe veranlaßte 


fie bald darauf, nach Hotel d'galie überzuſiedein; 
denn trotz ihres ſtarzen Geiftes war fie 
nicht frei von Aengftlihkeit oder wenigſtens 
e 5 

el unſeren erſten Begegnungen halte ich den 
Eindruck, als ob 75 
der perſon über die Dinge zu ſprechen liebte, 
welche ſie gerade beſchäftigten. Zufällig war das 
am Tage meines erſten Beſuches die damals 
herrſchende Mode der enganliegenden Kleider. 
Dieſer huldigte auch eine junge Berlinerin, welche 
ſich in Frau Stahrs Geſellſchaft befand, trotz 
deren ſehr energiſch ausgeſprochener Mißbilligung. 
Frau Stahr erging ſich in ſcharfen Kusdrücken 
and ungeſchminkter Rebe gegen das Unziemliche 
und Herausfordernde dieſer Tracht und nannte 
die geradezu eine unſtitliche. Dann kam fie auf 


die Eitelkeit und die Schwächen des weiblichen 


Geſchlechts im allgemeinen zu ſprechen, nicht aber 


8 IX Aus, Berlin. 

Seit der Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich 
in dieſer Woche war alles Intereſſe der Berliner 
und der unzähligen hier weilenden Fremden auf 
die Perſon dieſes mit Deutſchland verbündeten 
und eng befreundeten Monarchen concentrirt. 
Wo er ſich ſehen ließ, ſchallte ihm brauſender 
Jubel entgegen, dem er mit tiefernſter Miene, 


jedoch ununterbrochen, dankte. Bewunbernd blicht 
man in die Züge dieſes habsburgischen Kaiſers, 
in denen Willenskraft, Güte und Ernſt ſich einen, 


den kein noch fo ſchweres Geſchick feiner Herrſcher⸗ 
pflicht untreu werden läßt. 
man der Worte Beibels:! 
waltiger als das Schickſal, 
der's unerſchüttert trägt.“ — Wie ſehr wird er 
auch von ſeinem Volke geliebt, 
Nationalitätenhader in Oeſterreich reicht nie bis 
an die Perſon des Monarchen heran. 

Die äußerſte Einfachtzeit und Anſpruchs loſigkeit 


„Wenn etwas iſt, ge- 


Rennzeichnet feine Lebensweiſe, durch harte Ge- 


wöhnung hat er feinen Körper geſtähit, deſſen 
geihmeidige Kraft und Geſchicklſchneit die für 
männliche Stärke und Bemwandtheit jo empfäng⸗ 


lichen Magyaren bei ſeiner Krönung im Jahre 


1867 in helle Begeiſterung Wage Als damals 
Kaiſer Fram Joſef auf einem 

im Krönungsornat den Krönungshügel heran⸗ 
ſprengte und das wuchtige Schwert 
erſten Könige von Ungarn, nach altem Brauch, 


nach den vier Fimmelsgegenden ſchwenkte, kannte 
ſoldatiſch patriotiſchen Liedern und ihrem „Behüt' 


der laute Jubel ſeiner Ungarn keine Grenzen. 


Die Krone des heiligen Stefan und das Königs⸗ 


ſchwert find — nebenbei geſagt — fo ſchwer, daß ein 
ſchwacher Körper unter ihrer Laſt zuſammenbricht. 


Bei keiner Gelegenheit wird der Begriff der 
Millionenſtadt befjer veranſchaulicht als bei einer 
ſolchen, wo Intereſſe, Neugier und Eympathie 
ſie hoffentlich verdient hat — aber wer weiß? — 


die Leute aus ihren Häuſern treibt. So hatte ſich 


am Morgen des Dienſtag, der die Parade des 
Gardecorps zu Ehren Kaſſer Franz Joſefs brachte, 
vom königlichen Schloß bis zum Tempelhofer 


Felde über Friedrich- und Belle-Allianceſtraße 


hinaus, zu beiden Seiten des Bürgerſteiges, eine | 


aus mehreren Reihen beſtehende Menſchenmauer 
gebildet und außerdem war das weite Tempel- 


Hofer Feld vom Publigum dicht umſchloſſen. Auf 
von C. K. Raida, Ballet von Cäſar Severini, 


der Belle-Allianceſtraße holte eine Frau aus ihrer 
im Hinterhauſe belegenen Wohnung ein paar 
Stühle und vermielhete dieſelben zu dem be- 
ſcheidenen Preis von 30 Pfennigen. Dieſer mer- 


cantile Gedanke wirkte zündend auf ihre Um- | 
gebung, die meiſten der dort ſeſfhaflen Frauen 
thaten ein gleiches, und bald ſah man eine Reige 
erhobener gäupter über die auf dem Trottoir 


Stehenden hinweg blicken. Vor dem Belle-Alliance⸗ 
Theater war ein beſonders großes Gedränge, 


wohl in Anbetracht des im Rücken befindlichen 
reuther. 


„Stoffes“, der in den Zwiſchenpauſen an der 


Quelle des Belle-Alllance-Gartens eingenommen 


werden konnte. 

Des Abends übt augenblicklich dort die „erſte 
ruſſiſche Nalſonal⸗Sänger⸗ und Tänzergeſellſchaft 
Iwanoff ihre Anziehungekraft aus. Zur Empfeh- 


Nachdruck verboten.) 


fie fo zu ſagen ohne Anſehen 


Unwillkürlich gedenkt 
fo if’s der Muth, 
[das bemerkenswertheſte an ihnen, ihre Kunft⸗ 
aller erbitterte 


möglich, 


edlen Roß 


der 


Sonntag, 18. 


aus wahrem Feuereifer für die Kebung der 
Frau. Sie hatte einen ſehr hohen Begriff von 


der Würde und dem Werth der deulſchen Frauen; 


den wünſchte ſie nur allgemeiner erkannt und 
anerkannt zu ſehen. Die meiſten Mißſtände ſchob 
ſte auf mangelhafte und verkehrte Erzlehung. 
Das Bewußtſein der eigenen Würde müſſe von 
früg auf in den Frauen mehr entwickelt werden; 
nur dadurch könnten fie ſich vor. Erniebri- 
gung und Gntwürdigung bewahren, daß fie ſich 
endlich daran gewöhnen, als mit den 
Männern völlig gleich werthige und gleichberechtigte 


Geſchöpfe anzufehen. „Wie ſoll eine Frau (fie 


halte dabei beſonders die unteren Schichten und 
das beklagenswerthe Loos jo vieler armen ge- 
ſunkenen weiblichen weſen im Auge), wie joll 
ein Mädchen ihre Ehre und ihre Würde be- 
wahren, wennſſie keinen rechten Begriff davon 
hat, wenn fie ſelbſt nicht daran glaubt? — Es 
iſt in der Richtung aD manches geſchehen, aber 
es fehlt noch vieles. — Die Wenigſten denken 
daran, wie viel von dem, was heutzutage zu 
Gunſten der Frauen erreicht worden, auf meinen 
Schultern ruht, zu wie vielem ich den erſten 
Anſtoß gegeben habe! Darauf aber kommt es 
ja nicht an, wenn nur das Gute geſchleht.“ In 
dieſer Art ſich zu äußern lag etwas Großes; 


denn man kann ſich wohl nicht höher erheben 


als zu dem Geſichtspunkte: wenn nur das Gute 
geſchleht, gleicholel ob durch mich oder durch 
andere. Und doch war Sanınn Lewald keines- 
wegs gleichgiltig gegen Anerkennung; ſie that ihr 


vielmehr wohl und ſie hatte eine ganz beſonders 


liebenswürdige Art, verſtändig ausgeſprochenes 


Lob entgegenzunehmen. 


Ich fragte ſie im Laufe unſeres Geſpräches, ob 
ſte wirklich glaube, daß die Frauen daſſelbe lernen 
könnten wie die Männer. „Gewiß; jo wie heutzu⸗ 
tage die Aab pie le liegen, freilich nicht. Es 
muß nur auf die rechte Art angefangen werden. 
Ich hätte doch wohl eben ſo viel lernen können 
wie mancher Mann, wäre mir die Gelegenhelt 
geboten worden. So aber mußte ich mich in 
vielen Fragen immer an Stahr um Auskunft 
wenden, und wir beide pflegten zu ſagen, wenn 
für Frauen das Recht, die Untverfität zu beſuchen, 
in Anſpruch genommen wurde: Wo ſind denn 
die Symnaſien für Mädchen? Zuerſt legt das 
Fundament, dann baut weiter.“ 

Ich will hiermit nicht den Eindruck geben, als 
hätte Fannn Lewald für das weibliche Geſchlecht 
im allgemeinen eine gelehrte Ausbildung ge- 
fordert; nur die Möglichkeit einer ſolchen hielt fie 
für unſer Recht. Sie war viel eher der Anſicht, 
daß, fürs erſte wenigſtens, nur Wenige Begabung 
und Ausdauer zu gründlich wiſſenſchaftlichem 
Studium zeigen würden. „Es giebt aber eben ſo 
viele unbegabte oder mittelmäßige und träge 
Knaben und Männer und doch werden denen alle 
Bortheile der Ausbildung geboten.“ 

Das Recht der freien Gelbfibefiimmun 


8 nahm 
fie für die Frau in ausgedehnteſtem 


flumm machten. Eben fo ſehr aber legte fie Nach⸗ 
druck auf die individuelle Neigung und Begabu 


des ruſſiſchen Botſchaſters in fein Hotel beige- 


tragen, die anläßlich der dort ſtattfindenden kirch⸗ 


lichen Feler zu Ehren des Geburtstages der Kaiſerin 
von Rußland erfolgt war. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben ließ Graf Schuwaloff ſich von der Geſell⸗ 
ſchaft, der er ein Dejeuner hatte herrichten laſſen, 
ihre Teiſtungen vorführen, die dann lebhafte An⸗ 
erkennung ſeitens des Botſchafters und feines Per⸗ 
ſonals fanden. Die Geſellſchaft befteht aus etwa neun 
bildhübſchen jungen Auffinnen, dem Herrn 
Iwanoff, einem achtjährigen Mädchen und einem 
kleinen ſechsjährigen Knaben, der wohl das 
originellſte Mitglied der ganzen Truppe iſt. Alle 
tragen eine ungewöhnlich reiche, goldgeſtick ie 
Natlonaltracht. Ihre äußeren Erſcheinungen bilden 


leiſtungen, Tanz und Seſang, find für einen Nicht⸗ 
ruſſen nde een Ueberhaupt iſt es un- 

e 
Theaters mit einem künſtleriſchen Naßſtab zu 
meſſen. Bon „Aunft” iſt dort nichts vorhanden. 
Es wird zwar Theater geſpielt, jedoch ſo, daß es 


vollſtändig unbegreiflich iſt, wie Berliner, die doch 


Gelegenheit haben Gutes zu ſehen, ſich ſtunden⸗ 
lang hinſetzen zu können und ihre Aufmerhſam⸗ 
keit einem ſo unbedeutenden und ſchlecht ge⸗ 
spielten Stück wie z. B. „Unſer Saft“ widmen 
können. Die zwiſchen den Mufikftücen der im 
Garten ſpielenben Kapelle eingeſchobenen Pro- 
ductlonen ſind das „Schrecklichſte der Schrecken“. 
Die Contra - Altiftin Lina Walter mit ihren 


dich Gott“ wirkie auf muſikaliſche Ohren geradezu 


lödtend, die Coupletſänger aber ſangen mich 


direct zum Garten hinaus; daher konnte ich der 
noch auftretenden Tyroler Gänger⸗-Geſellſchaft 
Bozner-Kittel aus bem Innthale nicht als einzigem 
„star“ des Abends meine Anerkennung zollen, die 


Und doch, trotz alledem war das Velle⸗Klliance- 
aal, und der Garten derart mit Menſchen an⸗ 
gefüllt, daß man kaum einen Platz bekommen 
konnte. So ſoll es an jedem Abend ſein. De 
gustibus nen est disputandum ! 

Eine andere Schaubühne, das Victoria-Theater, 
hat am Dienftag mit der Novität: „Stanley in 
Afrika“ von Nathanſon und Moszkowski, Mufik 


einen glänzenden und entſchledenen Erfolg er- 
rungen. Die decorativen und ſceniſchen Arrange- 
ments ſind vortrefflich. Bei dem ganzen Stück 
darf ſich jedenfalls Herr Wilheim Kock, der der 


Schöpfer der ausgezeichneten Inſcenirung iſt, mit 


welcher er ſeinen Ruf als einer der beſten 
Regiſſeure der deutſchen Bühnen beſtätigt bat, 
die Hauptlorbeeren zuſchreiben. Die prächtigen 
Decorationen find von Leopold Kütterſer, die 
Bühnen-Einrichtung vom Naſchinenmeiſter W. Wall⸗ 
Don der wunderbaren Wirkung der 
einzelnen mit allen Relzen phantaſtiſcher Farben ⸗ 
pracht ausgeſchmüchten Bilder macht man ſich 
keinen Begriff. Da iſt z. B. das ſechste Bild 
„Im Urwald“. Es iſt wohl das maleriſchſte, das 
auf einer Bühne zu ſehen möglich ift. Im Vorder⸗ 
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gängen auf dem Pinclo, unter den Kunſtſchätzen 
der Billa Albani, in den Roſenſälen der Billa 
Dolhouthn, wo 
über die rümmerbeſäte römiſche Campagna zu den 
Albanerbergen gedankenvoll hinüberſchaute; dann 
aber auch manchmal an den Sonntagabenden 
im gaſtlichen Haufe des Herrn 2 

damals noch einen Mittelpunkt für die römiſch⸗ 
deutſche Geſellſchaft bildete, ebenfalls bei den 
Empfangsabenden auf der deutiſchen Voiſchaft. 


Brieſchen, die mir liebe Andenken 


1 aße in 
Anſpruch; To daß einige ihrer Keußerungen mich 


Ueber das öfſemlche Kuftreien und Reden von 


machte. 
| tung dieſer Geſellſchaft hat wefentlich die Einladung 


Leitungen des Belle-Alliance- 


N eilnge zu Nr. 17840 der Danziger Zeitung. 
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in der Abſicht, daſſelbe herabzuſetzen, fondern 


Frauen in Derfammlungen ſprach ſie 
abfällig aus, wohl aber ſagte ſie: „Ich hätte mich 
nie dazu entſchließen können — es liegt nicht in 
meiner Natur. Was ich gedacht und gewollt, habe 
ich in meinen Schriften frei und rückhaltlos aus- 
geſprochen. Eine andere Form der Oeffentlichkeit 
widerſtrebte mir.“ 

Zum erſten Male ſeit ihres Gatten Tode war 
Fanny Lewald-Stahr 1878 nach Rom gekommen, 
um die Stätten wiederzuſehen, an denen ſie mit 
ihm gewellt hatte, Welche Gedanken und Gefühle 
mögen ihre große Seele bewegt haben, als ſie 
die ewige Stadt wiederſah, wo ſie den Mann 
kennen lernte, der erſt nach langem ſchmerzhaften 
Kampfe das Glück 9155 Lebens werden konnte, 
mit dem ſie ein Menſchenalter in vollkommenfter 


Harmonie, in wahrhaft idealer Gemeinſchaft ver- 
eint bleiben ſollte 


Sie ſprach mir damals nicht 
davon, unſere Bekanntſchaft war zu kurz. Als ſie 


aber nach einigen 16 de in ihren Oeipr und ich 
ſie öfter ſah, gedachte 

mir oft ihrer erſten Beziehungen zu Adolph Stahr 
und erzählte nur auch von einem Beſuche, den 
ſie in Oldenburg bei ihm und ſeiner erſten Frau 


e in ihren Geſprächen mit 


gemacht hatte. „Es war ſchwer für uns alle drei!“ 


— Gelbftverftändlih iſt von ſolchen rein perſön⸗ 


11 f und vertraulichen Geſprächen nichts weiter 

zu ſagen. 
Ich begegnete Fanny Lewald in jenem zweiten 
ſehr oft, bei ihren Spazier- 


ſie von ihrem Lieblingsplatz 


errn v. D., das 


Lebhafte in der Erinnerung ſteht ſie mir bei der 


Feier des Kaiſergeburtstages 22. März 1882 vor, 
wo ſich inmitten der großen glämenden Geſell⸗ 
ſchaft im Palazza Caffarelli ein Kreis um die ge- 
feierte Schriftſtellerin bildete. 
ein freundliches Wort für mich; manchmal auch 
lud fie mich zu einer Abendſtunde zu ſich ein. 
„Wenn Sie mir eine gute Stunde machen wollen, 


Immer hatte ſie 


o trinken Sie heute mit mir den Thee“, ſo oder 
hnlich hieß es in den muſter an zierlichen 
nd. 

Wie ſie ſelbſt, ſo war auch alles um ſie her 


von tadellofer Neingkeit und geſchmackvoller Ord- 


nung. Sie zeigte mir einmal ein Manufcript, 
oßze Bogen dicht beſchrieben mit feiner peri- 
klarer deutlicher Schrift, kaum hie und da ein 


Wort ausgeſteichen oder hinzugefügt. 


So eine Abendftunde in engſtem Kreiſe war 
mir beſonders köſtlich. Frau Stahr hatte damals 
ihre Schweſter Fräulein Henriette Lewald bei ſich 
in Rom, eine freundliche gemüthliche Dame, mit 
der man ſchnell bekannt wurde. Wir trafen uns 


Falera in den Galerien des Vatlcans, des 


* 


ſich nicht 


ateran, in der Villa Ludodifl, wo wir uns bem 
Rundgange anſchließen durften, den Prof. Kelbig 
mit den Studirenden des archäologiſchen Inſtitutes 


— 


Das Verhältniß zwiſchen den beiden Schweſtern 
war ein ſehr ſchönes. die viel jüngere war der 
älteren, zu der fie mit Verehrung aufblicte, von 
ganzem Herzen ergeben. Ihr zu Liebe gab fie 
eine Reiſe nach Griechenland auf, zu der Freunde 
ſie einluden und die ihr große Freude gemacht 
haben würde. „Ich kann doch Fanny unmöglich 
verlaſſen!“ ſagte ſie, obſchon Frau Stahr ſich 
ganz wohl befand und durch ihre treue Jungfer 
gut verſorgt war. ; 

Beide Damen redeten mir eines Tages lebhaft 
zur Nüchkkehr nach Deutſchland zu, beſonders 
Henriette wurde ganz warm dabel. Frau Stahr 
9505 „Wenn Sie noch länger in Rom bleiben, 
o wiſſen Sie auch, daß Sie ſich damit eine ewige 
Sehnfucht kaufen. Das Losreißen wird immer 
ſchwerer und zur Feimath kann die Fremde doch 
nie werden. Ich liebe Rom gewiß — aber ich 
kann nicht ohne Vaterland leben.“ 

Am 24, Mär; 1882 feierte Fanny Lewald in 
Rom ihren ſiebzigſten Geburtstag. Ihr Salon 
im Hotel Molaro glich einem Wintergarten in 
feinem Weberfluß von herrlichen Blumenkörben 
und Sträußen; die ſchönſten waren vom deut⸗ 
ſchen Botſchafter und feiner Gemahlin überſandt 
worden. Und in dieſer Blumenfülle ſtand die 


Siebzigjährige fo friſch und lebensvoll, als könne 


das Alter ihr nichts anhaben. Unter der ſchwarzen 
Spitzenhaube, die ſchleierarlig izr Haupt um- 
rahmte, quollen die ſchneeweißen Locken glänzend 
hervor und jugendlich leuchteten die wunder- 
vollen dunkeln Augen aus den ſcharfge⸗ 
ſchnittenen geiſtvollen Zügen. das Schönſte 
aber an Fanny Lewald war ihre Sprache, 
rein und klar wie ihre Schrift, vollkommen 
durchgebildet und correct, dabei durchaus unge⸗ 
künſtelt; von ihrer heimathlichen Provinz hatte 
fie nur die ſehr deutlihe Kusſprache behalten, 
ihre Vocaliſation war aber gan rein und vom 
Berliner Singſang hatte ſie ſich glücklicher weiſe 
nichts angewöhnt. Sie ſprach ſtets klar und be- 
ſtimmt, auch über die alltäglihen Dinge nie 
trivlal. Es war eine Freude ihr zuzuhören. Ihr 
Weſen kam in dem geſprochenen Worte zu 
lebendiger Erſcheinung. Oft habe ich bei Fanny 
Lewald an Bacons Wort denken müſſen: „Der 
muß ſchon viel ſein, der nur natürlich ſein will.“ 
(Ich citire aus dem Gedächtniß.) 

Sie ſprach augenſcheinlich gern und war doch 
nicht, was man redſelig nennt. Sie hatte immer 
etwas zu ſagen, das des Kusſprechens und des 
Hörens werih war, und bei aller Lebhaftigkeit 
ſprach ſie nie haſtig. 

Im Laufe eines Geſpräches, bei dem eine 
ſchwierige Frage italienifcher Politik berührt 
wurde, fagte ich einmal ganz einfach: „Das ver- 
ſtehe ich nicht.“ „Das verſtehen Sie nicht? Ach. 
das freut mich recht; man findet jetzt fo felten 
Leute, die etwas nicht verftehen. Namentlich 
unſere heutige Jugend verſteht alles! Stahr ſagte 
einmal zu mir: find wir beide denn nur fo dumm. 
daß wir allein dies und das nicht verfiehen? Don 
anderen höre ich das nie.“ Sie ſagte das in 
unbeſchreiblich liebenswürdiger und origineller 
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ein andermal kamen wir auf moderne No- 
mane zu ſprechen; ſie las deren ſelten, namentlich 


grund der Bühne ſtehen natürliche, hohe, dicht 
aneinandergedrängte Palmen, von natürlichen 
Schlinggewächſen umwuchert, — Palmengebüſch 
reicht bis hoch an die Stämme; — verdeckt von den 
natürlichen Palmen, deren große Blätter ſich im 
Winde bewegen und verſchleben, befinden ſich die 


gemalten Urwaldbäume. Auf der Erde in dem 


dichten Moos und Strauchgewirr ruht in ihren 
bunten Trachten die ermattete Karawane Stanleys, 
die ſich mit ihren exten und Meſſern einen Weg 
hat bahnen müſſen; tagelang ſind ſie ſo ge⸗ 
wandert, ſich jeden Schritt erkämpfend. 
Alles jammert nach Waſſer. Da bricht zu ihrem 

etzen ein Brand im Walde aus, hohe Flammen 
ſchlagen empor, hinter dieſen werden die Urmald- 
couliſſen fortgezogen und nun blicht das 
Publikum zwiſchen den Palmen hindurch auf 
einen ſchnell dahinfließenden Strom und auf 
eine herrliche Landſchaft im Hintergrunde. Dieſes 
ſechfte Bild iſt jedenfalls das künſtleriſch ſchönſte, 
aber der Gipfelpunkt alles ſceniſchen Raffine 
mentis iſt „Stanleys Traum“. das muß man eben 
ſehen, dieſe wechſelnden Decorationen, dieſe Licht- 
und Beleuchtungseffecte, dieſe aus einer weit⸗ 
ſchweifenden Phantaſie entſtandenen Ballets, wo 
immer und immer Neues hinzuſtrömt, in über⸗ 
reihen und glänzenden Koſtümen, Marohkaner, 
Araber, Nubier, Zulus, Kottentotten, Engländer, 
Spanier, Deutſche, Italiener, Franzoſen — „wer 
zählt die Völker, nennt die Namen, die „tanzend“ 
hier zuſammen kamen?“ Und außer den Bölker- 


ſchaſten, die ſich über den ſchwarzen Erdiheil aus⸗ 


breiten, nimmt auch die Cultur tanzend von ihm 
Beſitz. In leichtgeſchürner Gewandung fährt Tele- 
graphie, Telephonie, Raſchinerie u. |. w. im tollen 
Wirbel darüber hin. Nirgends findet das Auge 
einen Ruhepunkt. Slan), Licht, Sewimmel und 
wieder Plan; ſelbſt der Fintergrund der Bühne 
befteht aus einer Wand glitzender Lametta, jenen 
Streifen von feinem, buntfarbig ſchillerndem 
Blech, mit dem wir ſeit einigen Jahren die 
Weihnachtsbäume zu überhängen pflegen; von 
den Kindern wird es „Engelshaar“ genannt. 
Zwiſchen der Lametla, welche von der Decke 
in dichter Menge herunterflieht und den Hinter- 
grund wie eine Grotte erſcheinen läßt, ſchimmern 
alle möglichen großen und hleinen geflügelten 
und weißgekleideten Engel mit grünen Friedens- 
palmen hindurch. — Zu dem in einem der vorher- 
gehenden Bilder veranſchaulichten Karawanenzug 
hätte man aus der Haſenhaide die dort weilenden 
Bewohner des äquatorialen Afrika, vom Stamme 
der Dinka oder Dzanghani, mit ihren Reit- Dro- 
medaren, Zelten und Waffen holen ſollen; es 
dürfte ſich gewiß nicht fo leicht wieder Gelegen- 
heit bieten, in ſo unmittelbarer Nähe echtes Material 
zu erhalten. Gerade ſeine Echtheit wird aber ſeine 
Verwendbarkeit ausgeſchloſſen haben. 

Berlin, das eben alles beſitzt, hat ſich auch ein 
unechtes Afrika in feiner Pillen-Colonie „Kame⸗ 
run“, in der Nähe des Frledrichshains, geſchaffen. 
Etwas ähnliches dürfte man kaum in einem an- 
deren Ort der Welt finden. Fat man die breite 
wohlgepflegte Landsberger Kllee verlaſſen und 
wendet ſich hinter der Patzenhofer Brauerei rechts, 


fo gelangt man auf einen grohen freien Platz, auf 
dem ſporadiſch zwiſchen geldem Sand niedriges 
Gras auftaucht. Lier weiden idylliſch mehrere 
Ziegen, die ſich geduldig an einen Platzl binden 
ließen, während ihre jugendlichen Küter, unein⸗ 
gedenk ihrer Aufgabe, den armen mageren 
Thieren die beiten Futterſtellen zu vermitteln, ſich 
im Sande wälzen, ihre Papier drachen ſteigen 
laſſen oder andere Allotria treiben. Von dieſer 
„Weide“ oder richtiger: dieſem unbenutzt liegenden 
Bauplatz aus ſieht man „Kamerun“ liegen. Wenn 
ſein Anblick an irgend etwas erinnert, ſo iſt es 
an ein Kirmeßdorf mit feinen bunten Zelten und 
Fahnen. da erheben ſich auf einer großen Fläche 
Landes hunderte von kleinen gelben Holzdächern, 


ein jedes mit farbigen Wimpeln geziert, dazwiſchen 


rankt das Grün von wilden Wein oder kürkiſchen 
Bohnen in die Höhe. Der Grundriß eines jeden 
dieſer Häuschen tft derſelbe, der Ausbau ein ver- 
ſchled ener, entweder gleich einer offenen Veranda 
oder ein geſchloſſenes Zimmer mit Thür und 
Fenſter. Jedenfalls find in dieſen kleinen Räumen. 
außer einem großen Tiſch eine Menge“ 
Stühle und Bänke angehäuft, um alle 
Freunde und Verwandten an den hier zu ge- 
nießenden Sommerſonntagsfreuden thellnehmen 
zu laſſen. Diefe Coloniehäuschen gehören Kanb⸗ 
werkern und Arbeitern, die ihre Sonntage hier 
auf dem „Lande“ feiern, den Bau und die Ver⸗ 
ſchönerung der „Villa“ als vergnüglichſte Unter⸗ 
haltung betrachtend. Ihre Frauen gehen auch 
noch an Werkiagen hinaus, bauen auf dem zu 
jedem Häuschen gehörenden kleinen Stück Land, 
ſo viel es eben zu bauen zuläßt, Kohl, Kartoffeln 
und Kräuter, besiehen ihre Blumen und laſſen 
ihre Kinder von der Sonne beſcheinen. Geht 
man an einem Sonntag an Kamerun vorüber, 
fo ſchallt fröhlicher Zeſang und die gezogenen 
Töne der verſchiedenſten Karmoninas aus dem 
Gartendörſchen an unſer Ohr, und lustige Rauch⸗ 
wölkchen, die darüber tanzen, erzählen von dem 
Kochen jenes Trankes, den eine ſparſame Haus- 
frau ſich ſo ſchlecht ohne Surrogat denken kann. 
Doch von Kamerun noch einen Kugenblick 
zurück nach der Reſidenz. Bei der diesjährigen, 
für Bildhauer eröffneten Concurrenz um den 
großen Staatspreis iſt derſelbe — er beſteht in 
einem Süpendium für eine Studienreiſe auf zwei 
Jahre nach Itallen im Betrage von ſechstauſend 
Mark und in einer Entſchädigung von ſechs⸗ 
hundert Mark für Hin- und Rückreiſe — dem 
Bildhauer Wilhelm Faverkamp, im Regierungs- 
bezirk Münſter i. W. geboren, zuerkannt. Es iſt 
dles in verhältnißmäßig kurzer Zeit der dritte 
bedeutende Bildhauer, der aus dem ſtillen 
träumeriſchen Münſterland, das fo gar Beine 
Kehnlichkelt mit den Fabrikdiſtricten des übrigen 
Meitfalens hat, hervorgegangen iſt. Der erſte 
war Achtermann, der ſeinen Ruhm durch die im 
Dom zu Münſter aufgeſtellte „Pieta“ begründete. 
Da er nie profane Kunſtwerke ſchuf, iſt er weniger 
bekannt geworden als ſein großer Landsmann 
Zumbuſch, von deſſen herrlichem Denkmal, der 
Maria Thereſia in Wien, die ganze Welt weiß. 
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ihrer maleriſchen Gruppirung deutlich und 
effectvoll hervor. Mit Hilfe des Glaſes 
kann ich nicht allein das hoch ragende 
Schwarzau mit ſeiner ſchönen neuen Kirche, 
ſondern auch die Thürme von Putzig, — 
Schloß Rutzau anmuthig in Bäumen verſteckt, in 
nebeliger Ferne auch die Oxhöfter Küſten⸗ 
abhänge und vieles andere deutlich ſehen. Nach 
Nordweſt gewandt ſehe ich ferner vor mir die 
grünbebuſchten Rixhöfter Köhen mit den Leucht 
So ſehr mich ihre Unterhaltung feſſelte, fühlte Nordweſtwind empfindlich geſchmälert wurde. thürmen und aus dem grünen Buſchwert 
ich mich doch gedrungen, meinen Beſuch abju- | Ueber die von weißen Wellenkämmen bedeckte] in ½ meiliger Entfernung lugt das Dorf Kußfeld 
kürzen, damit ſie ſich nicht durch das Sprechen Waſſerfläche flimmerte das ruhig kalte Licht des freundlich heraus. Majeſtätiſch groß aber breitet 
ſchaden möge. Sie verabſchiedete ſich ſehr herz- wolkenfreien Mondes; weithin durch die Nacht ſich im Norden und Oſten die bewegte Meeres- 
lich von mir. „Auf Wieberfehen im Lerbſt, jo | ſah man, namentlich wenn Wolken den Mond fläche aus, auf welcher einige weiße Segel ſichtbar 
Bott will“, ſagte ich. „Leben Sie wohl!“ enigegnete verdeckten, die Leuchtfeuer von dem fernen Neu- find und über welche weſtwärts ein großer 
fie nicht ohne Bewegung. „Möge es Ihnen fahrwaſſer und Orhöft, in hellerem Glanze das Dampfer dahinzieht. Links vom bewaldeten Ab- 
immer recht gut gehen! Leben Sie wohl!“ von Hela und in zwei ſtrahlenden ue enen die | hang aus, dehnt ſich das blaue Wieck bis zur 
Das war ihr letztes Wort, und ich ahnte, beiden Leuchtthürme von Rirhöft erſcheinen, Den | Schwarzauer Kämpe aus, und wende ich mein 
i daß ich fie zum letzten Male gefehen hatte, die Keiſterneſter Leuchtthurm hätte ich noch gerne | Antlitz nach Oſten, fo liegt der 3 Meilen lange 
Dieſes Werk wird ſich in ihrem Nachlaſſe vor- unvergeßliche Frau, die jebem, der fie recht ge- | dazu gehabt, wenn er ſich nicht in meinem ſchmale Landſtreifen der Halbinſel bis zum 
finden und hoffentlich der Oeffentlichkeit übergeben | kannt hat, unvergeſzlich bleiben wird. | Rücken auf der Seeſeite befunden hätte. Obſchon]Leuchtthurm von ela vor mir, bedeckt von 
werden, fo daß ihren Verehrern und Freunden Auguſt 1889. Th. H. dunkle Regenwolken aufzogen, konnte ich mich | dunkelgrünem Walde, hellerem Buſchwerk und zu 
Gelegenheit geboten werde, den Lebensgang und | erfi nach längerem Verweilen von dem inter- beiden Seiten eingefaßt von den hellbeleuchteten 
die Entwickelung dieſer ausgezeichneten Frau Eine Wanderung bei Tag eſſanten Nachkbilde trennen, um einigen Schutz Dünen. Es war ſchwer, durch das dicht ver- 
genauer und in ihrer eigenen aufrichtigen Dar- | und Nacht über die Putziger Nehrung im Walde zu ſuchen, was dem vom Gehen und wachſene Buſchwerk von Kiefern und Tannen, 
ſtellung kennen zu lernen. [binfel | | Dünenüberfteigen Erbitten ohnehin ſehr Noth] untermiſcht mit Dornenſträuchern, den beiten 
Bei meiner Durchreiſe pflegte ich Frau Stahr Ga nie He a). n that. Der bald darauf eintretende heftige Regen- | Ausſichtspunkt zu erreichen, erwies ſich aber als 
in Berlin jedesmal zu beſuchen, zuerſt in ihrer Die Gelegenheit zu derſelben, vielleicht der | ſchauer bereitete denn auch allen empfindſam- ſehr lohnend. Ja, unſer helmathlicher Oſtſeeſtrand 
alten Wohnung in der Matthälkirchſtraße, wo fie letzten auf heimathlihem Boden, bot mir die ]komantiſchen Träumereien ein jähes Ende und hat doch Landſchaftsbilder von größter maleriſcher 
lange glückliche 1 mit Adolf Stahr gelebt hatte] Luftfahrt des weſſpreußiſchen Fiſcherei⸗ Vereins, ließ mir einen kräftigen Schluck Rum aus der Schönheit, und dieſes, welches ich mit offenem 
und wo alles noch jo verblieden war, wie bei ſeinen] deſſen Mitglied zu fein ich die Ehre habe, am | Flaſche und einen Mund voll mitgenommenen Auge und Herzen genieße, aber nur unvoll- 
Lebzeiten. Es war ein ſchönes trauliches Heim, | 8. Auguft nach Hela, auf zwei Dampfbooten der | Keubuder Brodes vorläufig angenehmer erſcheinen] kommen zu ſchildern vermag, iſt ſeiner ſchönſten 
behaglich und geſchmackvoll eingerichtet, doch ohne Geſellſchaft „Weichſel“, in ſehr geehrter liebens-⸗als alle poetiſchen Eindrücke. In der einge⸗ eines! 
Prunk; den ſchönſten Schmuck bildeten zahlreiche | würdiger Gemeinſchaft. die W.-S.-W.-Briſe | brochenen tieferen Dunkelheit — der Mond war Ich war bei dem Fröſteln in der Morgenkühle 
Andenken an ihre gemeinfamen Reifen, an den | hinderte nicht die Ausbrüche harmloſer, mitunter | hinter Wolken — konnte ich meinen Weg am und dem noch immer ziemlich hefligen Winde 
Aufenthalt in Weimar, der ihnen durch das ſchalkhaft ſchadenfroher Heiterkeit, wenn kurz trande des Wiecks und am Waldrande, oft be- | nicht gerade beſonders zum Baden aufgelegt, 
Wohlwollen des edlen Großherzogs beſonders | vor dem Ziele einzeine grüne Spritzwogen die | hindert von angehäuftem Sande und Seegras, auch knurrte der leere Magen nach der nächt⸗ 
lieb geworden, — manch ſchönes Bild von be- keckſten Theilnehmer auf dem Vor derdeck, welche Baumſtämmen, kleinen Waſſerläufen und lichen Wanderung und Schlafträumerei. Eine 
freundeter Künſtlerhand. Die Einrichtung war | verirauensvoll die tücke des Meergottes | moorigen Buchten, erſchwert durch den tiefen Sünde wäre es aber geweſen, ein ſolches ſeltenes 
allmählich ihren Neigungen und Bedürfniſſen ent- nicht fürchteten, bei der Kusſchau tüchtig be- Sand, nur ſehr vorſichlig und langſam fort- Seebad an der Nordküfte von Hela, in den 
sprechend angewachſen, nicht mit einem Schlage netzten. das Opfer eines ahnungsloſen Herren- ſetzen, und es war um Mitternacht ſchon]meergrünen klaren Wellen und ihren weißen 
nach beſtimmten Siylregeln entworfen. Go nur, hutes (die Damenhüte verſchonte der galante kein Gedanke mehr daran, Heiſterneiſt ſchäumenden Kämmen unbenutzt zu laſſen. 
meinte Frau Stahr, könne eine wirklich behag- Wind) vermochte neben einigen anderen unnenn- | zum Nachtquartier zu nehmen. der eigentliche] In einem Kußfelder trockenen Fiſcherboot am 
liche Häuslichkeit entſtehen, in der ſich das Weſen baren Opfern nicht die unerbittlich rollenden 
ber Bewohner wiederſpiegele. Ueber ſogenannte Wogen zu beſänftigen; wir mußten nahe am 


Wald hatte fein Ende erreicht, und fo viel ich in | Strande wurden Kleider und ſonſtige Effecten 

ö der Dunkelheit unterſcheiden konnte, lag ein weites ſorgſam feftgeftaut, und bald gingen mir die 
ſtylvolle Einrichtungen aus einem Guß, in welche Leuchtthurme vor Anker gehen. Als die lan ⸗ 
dann die Beſitzer hineintreten wie in etwas] dungsmuthigen damen und Herren in die ſchau⸗ 


Dünengelände rechts von mir, beſeßt mit ver- | Brandungswellen über den Kopf, anfangs halt⸗ 

2 einzelten Geſträuchen, im wechſelvollen Gemifh | dann aber immer wärmer und angenehmer, fo 

Fremdes, in das fie ſich erſt hineinfinden müffen, keinden Fſſcherböte ſtiegen, waren fie fih wohl | von boch und niedrig. Da konnte es denn auch daß mir beim Finausgehen die kältere Luft eher 
ſprach ſie ſich gelegentlich etwas ſpöttiſch aus. bewußt der Gefahren, welche fie in der Be- 
Es wurde ihr ſehr ſchwer, dieſe liebe, lang ver- | gegnung mit der fürchterlichen Prozeſſionsraupe 


nicht fehlen, daß ich einmal vom 5 Fuß hohen | wie das kalte Bad vorkam, 18° C, Waſſer 15° C. 

3 ftellen Dünenrande hinunterſtürzte, glücklicherweiſe Luft hatte ih mit meinem kleinen Thermometer 
traute Wohnung verlaſſen zu müſſen, weil das liefen, vor deren Gemeinſchädlichkeit unſer ge- | 
Haus der Neuerungs- und Vergrößerungsſucht ehrter vorſorglicher Vorſitzende in feiner An- | 


aber auf weichen Sandgrund fiel. Alle dieſe Um- | genau gemeſſen. An dem abſchüſſigen Ufer war 

ſtände beftimmten mich, landeinwärts hinter einer | der Rückprall der Brandung fo ſtark, daß ich 
der Haupiſtadt zum Opfer fiel. Indeſſen fand fie | ſprache gewarnt hatte. Durch einen Theil des 
in der benachbarten Bendlerſtraße, zufällig mit | Waldes mußten wir aber doch, um im Dorfe zu } 


hohen Düne Schutz vor dem Winde zu ſuchen, mich kaum in dem rollenden groben Kiesſande zu 

| mich in meinen doppelt gelegten Plaid einzu- halten vermochte; aufrecht fiehend ſanken die Füße 

derſelben Hausnummer, eine Wohnung, in ber den Kaffeeliſchen des Herrn Dirks zu gelangen, wickeln und, die Taſche unter dem Kopfe, bis zum] bis zu den Knöcheln ein und die Sturzwellen 

die Zimmereinthellung eine ähnliche war, fo daß | und da ſammelten naturkundige Mitglieder eine | anbrechenden Tage zur Ruhe zu gehen. Bald | warfen mich öfters um. Bon Schwimmen war 
fie die innere Einrichtung ziemlich in der alten | kleine Anzahl der häßlichen gelbbraunen Stachel ⸗ 
Weiſe herſtellen konnte. Namentlich freute ſie raupen, um fie den todesmuthigen Unkundigen 


träumte ich, wie mir einige ehrenwerthe kluge] ſchon mit Rückſicht auf die Kleider keine Rede, 
ſich über ihren ſonnigen Balcon, auf dem ſie gern] gebührend vorzuſtellen. Ich traf die Ungeheuer 


Freunde wohlgemeinte Vorſtellungen machten: und ſo mußte ich denn bald ſcherde um mich in 
„aber Verehrteſter, bedenken Sie doch Ihr Alter, | meiner offenen Badezelle, dem Fiſcher booie, fröſtelnd, 

auf und ab ging. Treppe und Flur war mit auf meiner ſpäteren Wanderung noch vielfach 

ſchönen Pflanzengruppen beſetzt, jo daß man | ſowohl im Reihenmarſch als in wimmelnde 


— bummeln Sie hier nicht Nachts in den Dünen ſo ſchleunig als es der Wind zuließ, anzukleiden. 
) herum, ſondern ſuchen Sie ſchleunigſt Nacht- | Ein Schluck Rum, ein Stück Brob und mildernder 

wie durch einen kleinen Vorgarten zu ihr eintrat | Haufen geballt an, ohne in nähere Beziehung zu | quariier, ſonſt werden Sie ſich trotz warmer Zucker thaten auch hier gute Dienſte, die Steifig⸗ 

— eine Erinnerung an Italien! ihnen zu treten. Unterkleider auf den Tod erkälten.” „Ja gewiß, keit der ermübeten Glieder war überwunden, und 
Auch in dieſer Wohnung habe ich fie Trotz meines altbewährten Wanderſtabes und | verehrte Freunde“, ſuchte ich zu erwiedern, „ich] bald war das Wirthshaus von Kußfeld erreicht, 

noch beſucht. Ihr Walten im Haufe fprad | der mit nothwendigem Mundvorralh gefüllten 2 

aufs deutlichſte dafür, daß eine tüchtige Ledertaſche, ſowie ſonſtiger Wanderungserforder⸗ 


möchte wohl ganz gerne, — aber — — —“, es wo mir die junge rührige Frau, ihr jüngſtes dem 
Natur tüchtig iſt in allen Dingen, daß geiftige Be- | niſſe, ſchien meine Umgebung den kundgegebenen 


kamen mir weiter keine artikullrten Antworten geduldigen Ehemann anvertrauend, bald ein gutes 

1. 5 aus dem Munde; ſchlaftrunken und vor Kälte Frühſtück von Milchkaffee mit Zucker, Butterbrod 
ſchäftigung und ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit den] Vorſatz, nicht zurückzukehren, ſondern nordweſt⸗ 
häuslichen Tugenden einer Frau und ihren wärts weiter zu wandern, nicht ganz ernſthaft zu 


zitternd, erhielt ich mich mühſam auf den Beinen, | und Eiern vorſetzte, welches mir trefflich mundete. 

konnte aber trotz angeſtrengtem Sehen meine Ich erzähle dieſe Nebenſächlichkeiten, um zu zeigen, 

Leiſtungen auf dieſem ihrem beſonderen Gebiet | nehmen. Nähere Freunde, die meinen Entſchluß freundlichen Rathgeber nicht entdecken, ſondern daß die Kalbinſel ela kein ganz unwirthliches 
nicht Abbruch zu thun brauchen. Frau Stahr war | kannten, bemitleideien mich vielleicht oder hatten 

eine muſterhafte Hausfrau. leiſe Zweifel an meiner vollen Zurechnungsfähig⸗ 


hörte nur das Heulen des Windes und das Land ist. Der Wirth, fein älterer Bruder, der 
Fanny Lewald hatte ihre nordiſche Heimath feit | keit, da es bereits 6½ Uhr Abends war, als ich 


Kauſchen der Wellen zu beiden Seiten, welche] Semeindevorſteher, und mehrere ſich neugierig in 

ch vollends munter machten. Soviel ich in der | die Stube drängende kräftige junge Seemänner 
vielen Jahren nicht wieder beſucht, ihr aber der Kaffeegeſellſchaft ehrerbietigft Lebewohl ſagte 
immer ein treues Gedenken bewahrt. „Grüßen und mich, raſchen Schrütes durch den Ort gehend, 


Duntzelheit von meiner Uhr unterſcheiden halten bei der Marine gedient und betrachteten 
Sie mir mein Dalerhaus!” ſagte fie einmal, als | entfernte. Bis zu den Heiſterneſtern, wo ich zu 


konnte, war 1 Uhr Nachts vorüber und mit Berſtändniß meine auf dem Tiſch aus“ 
\ 1 ich hatte etwa eine Stunde träumend unruhig | gebreitete Karte; fie hatten fremde Länder 
ich nach Königsberg ging, und als ich vor zwei Nacht bleiben wollte, waren noch runde 2 Meilen; | gefchlafen. Einige kräftige Armſchläge machten und Leute kennen gelernt, das verriet mit 
Jahren von dort kommend fie beſuchte, freute es ich war aber auch auf eine Nachtwanderung bei | mich etwas wärmer. Beim glimmenden Schein wohlthuender Beſcheidenheit gepaart ihre 
fie beſonders, zu hören, welchen Anklang ihre] Mondſchein gefaßt und dazu nothdürftig gerüſtet. 
„Jamilie Darner“ bei den Königsbergern ge⸗ Statt des gemüthlich heiteren Plauderns an den 


der mühſam angeitechten Cigarre konnte ich ſelbſtbewußte Haltung. — Unter den am 
1 endlich die Nordrichtung auf meinem Zafhen- | Strande aufgeſtellten Fiſchereigeräthen waren 
funden, und wie ſchwer es geweſen ſei, über- | wohlbeſetzten Kaffeetiſchen umgab mich bald der | compaß unterſcheiden, und jo ging es denn über mir die zahlreichen Aalnee von Manilagarn auf- 
haupt ein Exemplar davon aufzutreiben. Sie] einſame Wald, deſſen im Winde rauſchende] hohe und niedere Dünen, anfangs ziemlich ſteif, | gefallen; der Aalfang bildet an der Küſte von 
ſprach ſich mit freudigem Dankgefühl darüber Baummipfel mit dem Raufhen der an das Ufer | dann aber immer geläufiger vorwärts, einer mit] Lela einen Haupitheil des ganzen Siſchfanges. Die 
aus, daß es ihr in ihrem hohen Alter noch ver- brandenden Wellen des Wiecks vereint, die Marſch⸗ Buſchwerk beſetzten hoch gelegenen Stelle zu, Fiſcher bringen ihren Fang nicht direct an den 
gönnt geweſen, ein ſolches Werk zu vollenden, | mufik ausmachten. Begleite mich hierbei, ſchöne] nachdem ich glücklich die Torſſtiche mit ihren | Markt, ſondern verkaufen ihn an Zwiſchenhändler. 
daß fie weder eine Abnahme ihrer geifligen Leſerin oder nachſichtiger Leſer, wenn es dir nicht | ſchwach ſchimmernden Waſſerflächen vermieden die bier und jenſeits des Wieckes wohnen und 
Kräfte, noch ein Verſiegen ihrer Erfindungsgabe zu langweilig erſcheinen ſollte. hatte. Memento mori! ich befand mich an dem die Waare nach Danzig und anderen Städten zu 
ſpüre. Dann kam ſie auf die „unnützen Fragen“] Die Endpunkte der Halbinjel, nämlich der Leucht-] einfamen, ſchmuckloſen Kirchhofe von Danziger | Markt bringen. Natürlich ziehen dieſe den meiſten 
über die Familie Darner. „Nun fragt man mich, | thurm am Oſtende und das Dorf Großendorf am 
wo ſoll die fein? und wer foll das fein? ob ich | Weſtende, waren mir von früher her wohlbekannt; 


Keiſterneſt, nage am Ufer des Wiecks. Innerhalb Nutzen davon, vermitteln aber auch den Abſatz, 
bei Darner an meinen Vater gedacht habe und | die faſt fünfmeilige Strecke zwiſchen beiden mit 


bes rohen Geländers lagen die von loſem Dünen- | ohne welchen die Fiſcher doch kaum beſtehen 

ſande errichteten, durch Moorausfilhe vor dem] könnten; der directe Marktverkehr würde ihnen 

dergleichen mehr. Darner iſt — Darner und ihren wenigen Fiſcherdörfern nicht, höchſtens hatte | Derwehen geſchützten Grabhügel mit ihrem ein- die günftige Zelt zum Sifhfang rauben. Nachdem 

nein anderer, eine Geſtalt meines dichteriſchen | ih etwas von den beiden Heiſterneſtern, dem fhön | fachen Schmuck von rohen Holjkreuzen, und aus ich meine billige Zeche bezahlt und noch eine 
Schaffens. Nie habe ich „wirkliche Perſonen“ in | klingenden Namen Außfeld und dem kaſſubiſchen 

meine Romane verſetzt — wenn ich auch hoffe, | Ceynowa, gegenüber Putzig, lauten gehört. Die 


dem Buſchwerk blickte das höhere Kreuz, welches Kleinigkeit erkenntlich zugelegt hatte, trennte ich 
92 durch die Stürme im Laufe der Zeit eine fchiefe | mich ungern von den biederen offenen Bewohnern 

lebensfähige Geſtalten geſchaffen zu haben. größte Breite von ½ Meilen, zwiſchen der Stelle, wo 

So fragen können nur Leute, die keine] die ehemalige blühende Kandelsſtadt Hela gelegen 


Stellung angenommen, verheißungsvoll über das | Auffelds und ſetzte geſtärkt meinen Weg nach dem 
{ ( im zweifelhaften Lichte glitzernde bewegte Meer. | eine. Meile entfernten Cennowa fort, wo ich eine 
Idee von literariſcher Thätigkeit haben.” | bat, und dem Schwedenberge an der offenen] — Nicht eine trübe, ſondern eine hoffnungsvolle, längere Mittagspauſe zu machen gedachte. Don. 
Sehr gern hörte fie es, daß ich Benedict mein | Oftfee, verjüngt ſich allmählich mehr und mehr | fait freudige Stimmung bewegte in dieſer ein- | dem Wege läßt ſich nur das Gute ſagen, daß er 
Lieblingsbuch nannte, denn ſie felbft hielt diefen | bis zur Breite von ½ Meile an der Stelle, die jamen nächtlichen Gcenerie meine Bruſt. — Ein | nicht zu beſchwerlich über Dünen und durch 
Roman für einen ihrer beſten, und daß ich ihn 1¼ Meile vom Leuchtthurm eptfernt, auf der erkennbarer Sandweg führte mich durch das in niederen Wald führte und von einigen hohen 
in Gemeinſchaft mit der Comteſſe P. (Papa- | Karte mit „warmer Berg“ oder „Kabutſchnin“ | tiefem Schlafe ruhende Dorf mit feinen zwiſchen | Punkten ähnliche ſchöne Kusſichten darbot wie 
depoli) ins Italieniſche überſetzt hätte. bezeichnet iſt. Die ſich etwa 20—30 Fuß über dem] den Sandhügeln liegenden armſeligen Fiſcher⸗ die oben geſchilderte. Im Wirthshauſe zu Gennoma: 
Ihr Wunſch war, für die Darner einen italie- | Meeresſpiegel ergebenden bewaldeten und durch] kathen. Nur aus dem Fenſter einer Hütte fiel erwartete mich unvermutheter Comfort: gutes 
niſchen Ueberſetzer zu finden. Sie hatte das en Bepflanzung feitgelegten Dünen werden ein ſchwacher Lichtſchein auf den Sand. In der | Bier, eine Sofaecke, ein reichliches Mittag von 
Buch deshalb an zwei uns beiden befreundete] auf der Karte und im Volksmunde allenthalben Stube waren nicht etwa zechende Fiſcher, ſondern [Milchgrütze, Eierſpeiſe, Kartoffeln in der Schale, 
Signora geſchickt; allein gerade die Vorzüge] Berge benannt. Jedenfalls haben fie, wie ber auf dem ärmlichen Bette ein halb aufgerichtetes und | zu denen meine mitgenommenen Vorräthe an 
deſſelben, die oſtpreußiſche Lokalfarbe und der | größte Theil der Landzunge, zur Grundlage | in Schmerzen ſich bin und berwiegendes krankes kaltem Braten und Butter vortrefflich paßften. 
durch und durch deutſche Charakter, würden | ähnlich wie die drei Kämpen am Wieck einen ei Ihr baldige Heilung oder Erlöſung] Der mäßig dünne Milchkaffee mit Zucker wurde 
von den Ztalienern nicht verſtanden und ge- feiten Lehm-, Stein- und Kies untergrund, der ſich 
würdigt werden. in der Dlluvialzeit abgelagert hat und auf dem 


wünſchend, wandte ich mich ſchnell ab zum Weiter- in weißem reinen Geſchirr ſervirt und ich 
Zum letzten Male ſah ich Fanny Lewald am ſich das Alluvium und der Dünenſand feſtgeſetzt 


gehen. Im Angeficht eines . Gebäudes, konnte mit gutem Gemiffen einen alten Be⸗ 
19. Juni dieſes Jahres. Ich hatte gehört, daßiſie] haben. Von großen Steinen habe ich nichis be- 


wahrſcheinlich des Schulhauſes, ſetzte ich mich auf kannten, den Dünenbeamten K. aus Putzig, 
0 eine Bank, um das Tagesgrauen für meine fer- welcher in Dienſtgeſchäften nach Putziger Heilter- 

krank wäre, und ging nur hinauf, um mich nach] merkt, fie mögen wohl in der Grundmaſſe ruhen; 

ihrem Befinden zu erkundigen. Kaum aber jah | am füdlihen und nördlichen ufer find viele 


nere Wanderung abzuwarten. — Das Nachbardorf neſt ritt, dazu einladen. Wir halten vor Jahren. 
fie meine Karte, jo ließ fie mich bitten einzu- kleinere Steine und grobkörniger Kies vorhanden. 


Putziger Keiſterneſt mit einer kleinen Kirche und | auf der friſchen Nehrung amtlih mit einander 
treten und kam aus ihrem Schlafzimmer heraus. Geſchichtlich merkwürdig find viele Orte am nörb- 


anſehnlicheren Käufern ſchien mir größer und verkehrt und manche Fahrt zu Lande und übers 

M A | behädiger als fein Danziger Namensgenoſſe. Auch friſche Haff mit einander gemacht. Unſere Wege 
Ich fand ſie äußerlich unverändert, kaum gealtert, lichen Seeufer nahe dem öſtlichen Ende der Lanb- 
ſeit ich fie. vor elf Jahren in Nom zuerſt geſehen. zunge: die Kreisbeſchreibung von Dr. Prutz enthält 


hier lag bei dem anbrechenden Morgen noch alles | waren entgegengeſetzt und nach kurzer Mittags- 
Sie ſprach auch mit gleicher Lebendigkeit, über die geſchichtlichen Begebenheiten der in den 


n tiefem Schlafe, kein Nachtwächter rief, kein] ruge ſetzte der frühere Fußſoldat den ſeinigen auf 
vielleicht noch mit mehr Herzlichkeit als früher. Ordens, Polen- und Schwedenkriegen viel um- 


Köter bellte mich an. Der weitere gangbare Meg | mohlgefüttertem Roß und ich, der ehemalige 
5 5 führte mich über eine welte, rechts vom Walde, reitende Artillerift, den meinigen zu Fuß am. 
„Sie find ſehr gut!“ ſagte fie mit ungewöhnlicher ſtrittenen feſten Stadt Putzig und der Halbinſel] links vom Wieck begrenzte Ebene mit trockenem] Wanderſtabe fort. Sic eunt fata hominum! 
Weichheit auf den Ausdruck meiner Theilnahme viel des Wiſſenswerthen und Intereſſanten. Bon | Torfboden. Bei der nächſten Gelegenheit und im Meine urfprüngliche Adſicht, von Ceynowa nach 
an ihrem Befinden. Dann klagte fie über Athem- den Keiſterneſtern bis Großendorf iſt die Land- völligen Tageslicht bog ich in den Wald, um mich ]Putzig — beiläufig eine kleine Meile — im 
noth, die fie auf Kerzleiden ſchob, während der zunge durchſchnittlich nur 5- bis 600 Meter breit, | vor dem immer noch heftigen Winde zu ſchützen, Fiſcherboote überzufahren, wurde durch zu 
Arzt fie durch Magenbeſchwerden erklärte. „Ich | oft, wie bei Cenmoma, noch ſchmäler, und man und erreichte nach etwa einſtündiger Wanderung heftigen und ungünstigen Wind vereitelt, und ſo 
bin ja froh und dankbar, daß ich mein achtund- | hat auf den hohen Dünen der Lübecksberge bei | die ftellen Außendünen der vollen See, welche bei | blieb mir nur übrig, vom genannten Orte aus: 
ſiebzigſtes Jahr in voller geiſtiger Friſche Kußfeld ſtehend den intereſſanten Ueberblick über | vollem Sonnenlichte mit ihrer grünen und weißen] die Marſchtour um die Bucht des Wiecks herum, 
vollendet habe — aber Sie werden mir zugeben, die ganze Länge der Halbinfel von S0. bis zur | Brandung ein großartiges Schauspiel darbot. | über die bekannten Dörfer Großendorf und 
daß es Menfchen giebt, für die Arankfein über-] Rirhöfter Höhe NW., und zu beiden Seiten in | Der 0 war mir des bedeckten Him- Schwarzau nach Putzig, der früheren Wanderung 
haupt nicht paßt.“ Allerdings mußte eine geringer Entfernung die Gewäſſer der Oſtſee.] mels wegen, und da ich im Walde ging, entgangen; und den Lorbeeren derſelben hinzuzufügen. Von 
Frau wie fie mehr als hundert andere darunter Eine Dünenftrecke öftlih von Danziger Heiſterneſt 
leiden, ihre Schwingen gelähmt zu fühlen. ausgenommen, iſt die Falbinſel faſt ganz mit 


ich kann ihn daher beim beſten Willen weder dieſem etwas einförmigen und nur auf der hohen 
deliſch noch profalſch ſchildern, obwohl ich ihn | Schwarzauer Kämpe die hübſche Ausſicht über 

Mit großer Anerkennung ſprach ſie von ihrer mehr oder weniger dichtem und hohem Walde 
Freundin Frl. Helene Lobedan, die ihr in der von Nadelholz — Kiefern und ſogar Tannen- 


onft häufig an habe. Doch will ich verſuchen, das Innenwieck gewährenden Weg läßt ſich 
ganzen Zeit ihres Krankſeins treulich beigeftanden | gebüfh — untermiſcht mit Birken und Ellern, be- 


dem geehrten Leſer ein anderes Bild vorzuführen, nur ſagen, daß er auf der Kalbinſel 
N nämlich das von den Lübecksbergen aus fiht- | längs der Telegraphenlinie am Walde, über: 

habe und ſie auch auf ihrer Reife begleiten | deckt. Diefer Wald und die Dünenbepflanzung | bare See- und Landſchaftsbild. Die glanzvolle, torfige Weideländereien, unterbrochen von ver- 

werde, fobald fie reifen müſſe. „Ich wünſche ſind bekanntlich ſehr wichtig im Landescultur-] weder durch Nebel noch Wolken verdeckte Sonne ſchilften Gräben und Torfausſtichen, führt, und 

nur, ich könnte zu Haufe bleiben. Nirgend habe intereſſe und werden von der Forſt- und Dünen- 

ich es doch jo behaglich, und der Gedanke, bei bauverwaltung auf das ſorgſamſte gepflegt, wo⸗ 


vergoldet eine weite Meeresflähe und hebt in | daß mir der Gegenwind ſehr das Vorwärts- 
Dieſen Beklemmungen ein- und ausſteigen und J von die Waldwege, die Pflanzbeete und die Ent- 


wäſſerungsgräben zeugen. Die Vegetation iſt oft | 
ſehr üppig und hat durch mehrere Generationen 
eine reiche Bedechung des oberen Sandbodens 
geblldet. Doch zurück zu meiner Wanderung. 
Nach mehrſtündigem Ausſchreiten in der immer 
tiefer werdenden Dunkelheit des Waldes brach ich 
wieder zum Ufer des Wiecks durch und hatte 
dort vom hohen Dünenrande aus ein feſſelndes 
Mondſchein⸗Nacht⸗ und Geebild vor mir, deſſen 
[Genuß nur durch den immer heftiger gewordenen 


nicht, wenn fie ſelbſt an einem Roman arbeitete. 
Da erzählte ſie mir, ſte habe noch mit Stahr 
Fromont jeune et Risler ainé geleſen, und ihr Mann 
habe gefagt: „Was haben wir mit einer Welt zu 
thun, ws dem einzigen anſtändigen Mann ſchon 
nichts anderes übrig bleibt, als ſich das Leben zu 
nehmen?“ Die neuere franzöſiſche Richtung flößte 
ihr wenig Sympathie ein. Zu meinem Erſtaunen 


ſtundenlang im Eiſenbahnwagen ſitzen zu müſſen, 
quält mich.“ 
Ueber die ſchmerzlichen Verluſte unſeres Bater- 
landes während des letzten Jahres ſprach ſie mit 
tiefem Gefühl und erwähnte dabei, daß ihr von 
hoher Stelle zu wiſſen gethan worden, „Familie 
Darner“ wäre eines der letzten Bücher geweſen, 
die Kaiſer Friedrich während ſeiner Krankheit zu 
‚aber halte ſie, wenn auch bedingtes Lob für die | ſeiner Unterhaltung geleſen habe, und zwar mit 
engliſche Schrifiſtellerin Onida. Sie nannte ſie ein großem Wohlgefallen. 
bedeulendes Talent und meinte, ihr vielberufenes 
Buch „Freundſchaft“ ſei von furchtbarer Wahrheit. 
Ueber ihre eigene Lebensgeſchichte ſprachen wir 
öfter, und auf meine Frage, ob ſie dieſelbe nicht 
fortſetzen wür de, erwiderte fie, daß ſie das bereits 
gethan habe, und zwar auf Anregung ihres 
Mannes; ihm habe ſie einige Jahre vor ſeinem 
Tode dieſe Fortſetzung zu feinem Geburtstag 
geſchenkt, und er habe daran gedacht, fie zu ver ⸗ 
öffentlichen. | 


wundervoller Beleuchtung die hohen Küſten der | kommen erſchwerte, jo daß ich froh war, bei der 
Kämpen am Putziger Wieck, mit allen Nuancen J Kehrtwendung hinter Großendorf endlich den 


unbotmäßigen Wind größtentheils im Rücken zu 
haben. Großendorf und Schwarzau ſind an⸗ 
fehnliche Ortſchaften und liegen in fruchtbaren 
Feldmarken. Das luftige ſonnige Weiter wurde 
vielfach zum Einfahren der gemähten, aber noch 
nicht völlig trockenen Gerſte benutzt. Der er- 
tragsfähige Lehmſandboden giebt in günſtigeren 
gahren beſſere Ernten als die heurige. 
Meine durch den weichen Wald⸗ und Sandboden 
verwöhnten, überdies recht müden Füße mußten 
ſich erſt an den hart getrockneten Lehmboden der 
Landſtraße und den noch härteren der neuen 
Chauſſee hinter Schwarzau gewöhnen. Ein präch⸗ 
tiger Sonnenuntergang, deſſen Licht noch den 
Waſſerſpiegel des Innenwiecks röthete, milderte 
die Beſchwerlichkeit des Marſches wohl ein wenig, 
aber ich war doch herzlich froh, endlich von der 
Chauſſee ab über den Moorboden und über noth- 
dürftig mit Brettern überbrücte Gräben und 
naſſe Stellen dem etwa ?/; Meilen ſeitab hoch be- 
legenen Putzig zuzuwandern, wo mir eine regel- 
rechte Nachtruhe winkte. ö 

Der Putziger Nehrung ſandte ich über das 
Waſſer den Scheidegrußf zu; fie hatte mir Be- 
ſchweren, aber auch vieles Intereſſante und ſogar 
landſchaftlich Schöne geboten, ganz in der ſchlichten 
einfachen Weiſe ihrer Bewohner. 

Im behaglichen Nachtquartier des comfortablen 
W. ſchen Bafthaufes, am ſtillen Markte, hörte ich 
zu meinem Dergnügen, daß am anderen Morgen 
6% Uhr der dampfer „putzig“ nach Danzig 
fahren würde; ich durfte alſo nicht zu früh auf- 
ſtehen, konnte bequem frübftücken und mit ge- 
ringeren Koſten und größerem Vergnügen nach 
Haufe fahren, als auf Stellwagen und Eiſenbahn 
über Nheda. 

Der Morgen war friſch, ſonnig klar und das 
Dampfboot bot mir auf ſeinem deck den 
ſchönſten Kusſicht- und Ruheplatz. Der Blick 
auf die wohlbekannte maleriſch gruppirte Küſte 
der drei Kämpen, auf das thurmreiche Putzig 
von der Waſſerſeite, auf Schloß Rutzau, Newa, 
Mechlinken und die bewaldeten Schluchten der 
mir wohlbekannten Oxhöfter Kämpe beim Glaſe 


Kela mitgenommenen Vorraths war bei dem 
ſchönen Wetter lohnend und wohlthuend. In 
dämmernder Ferne verlor ſich der ſchmale 
Streifen der Putziger Nehrung mit Kela 
und dem Leuchtthurm, vorüber ging es 
an der wohlbekannten Bucht von Sdingen, 
an der hohen Küſte von Steinberg, 
Hochredlau, Koliebken, vorbei an dem lieblichen 
Zoppot und ſtolz hinein in den Hafen von Neu- 
fahr waſſer. Den Paſſagſeren von Putzig, etwa 20 
an der Zahl, dem freundlichen Capitän und dem 
Dampfboote traulihen Gruß zuwinkend, eilte ich 
meinem Heimathsdorfe Heubude und dem See⸗ 
bade und Mittage daſelbſt zu. Dank und Lebewohl 
auch dir, lieber Leſer, der du die Geduld gehabt, 
mich zu begleiten. bs 
Wanderer in der Kaſſubei und 
Tuchelſchen Kaide a. D. 


Näthſel. 
I. 


Ein Gliederpaar zur Mitt’ 
Und zwei zu beiden Seiten; 
Vier Beine regt's beim Schritt 
Und ſechs beim Reiten. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs Boll- 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Biſchofswerder, Band I. Blatt 
2, auf den Namen der Frau 
Emilie Bukowski, geb. Scheibe, 
zu Biſchofswerder eingetragene, 
zu Biſchofswerder und Stangen⸗ 
walde belesene Srundfiück 


am 12. October 1889, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. e 
„Das Gxrundſtück iſt mit 134,49 
Mark Reinextrag und einer 
Fläche von 6,56 90 Hectar zur 
Brundſteuer, mit 976 Mark 
Rußungsmwerth Gebäude- 
fteuer veranlagt. Aussug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab- 
ſchrift des Grund buchblatts, } a 
etwaige Abſchätzungen und andere Vergleichstermin auf 
das Grundſtück betreffende den 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der vor 
Gerichtsſchreiberei II, eingeſehen 


werden. 2 : ( 
Das Urtheil über die Ertheilung 


heute sub Nr. 
Alter gelöſcht. 


worden. 


das Dermögen bes 
Rudolf Magendanz 


meinſchuldner 
Ihlags zu einem 


dem Königlichen 
anberaumt. 


an Gerichtsſielle verkündet werden. 
Dt. Enlau, den 10. Kuguſt 1889. 
Königliches Amtsgericht II. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
hate aub i ic 10 7 18 1 
Scar Kupferſchmidt gelöſcht. 
W den 14. Auguft 1085 
Königliches Amtsgericht X. 


im 
Montag, den 26,, 


Bier und den Reſten des für die Wanderung auf 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
die Firma g. 


Danzig, den 14, Auguft 1889. 5 
Königliches Amisgeriht X. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenregiſter 
unter Nr. 27 eingetragene Fi 
B. Bennheim iſt heute gelöſcht 


Schwetz, den 15. Kuguſt 1889. 
Königliches amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 


iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
emachten Vor- 
wangsvergleiche 


5. September 1889, 
Vormittags 11 Uhr. 


richte hierfelbft, Zimmer Ar, 8, 18 
Mewe, den 6. Auguft 1889. 


Auction 


ſtäduſchen Leihamt zu 
Danzig, Wallplatz 14, 5 


den 27., und Mittwoch, den? 
28. Kuguſt 1889, 


Nur wenn's dich vorwärts trägt 

In eleganten Sätzen, 

Wenn's rückwärts ſich bewegt, 

Kann ich es ſo nicht ſchätzen. 

Und doch, wie man's auch ſchaut: 
Magſt hin-, magſt herwärts leſen, 

Ganz gleich iſt es gebaut 

Und gleich in Thun und Weſen 


II. Komonym. 
Der Sonne bin ich nah verwandt, 
Doch ich beſcheidener mein Sinn, 
Sie iſt im weiten Weltenraum, 
Was ich im kleinen Zimmer bin. 
Im Felde bin ich and'rer Art, 
Beſcheiden zwar und furchtſam auch, 
Doch, ach, verfolgt von Feindesſchaar, 
So war's von altersher der Brauch. 2 


A. K. 


III. Homonum - Scherze. 
Von Verſchiedenen. 5 ; 
1. Es war, wie die Aerzte conſtatirten, kein Cungen- 


übel, fondern eine Krankheit Organe, 
ſtar b. (Dreiſilbig.) 
2. Das ſchöne der Glieder iſt eine Kauptzierde 


des Weibes. Frau M., die ich mit meinen Blicken 
iſt in dieſer Kinſicht wirklich ein Muſter weiblicher Schön⸗ 


heit. i (Dreifilbig.) 
3. Ruf in den Wald dringt, ſo tönt ihn das 
Echo 0 5 Gweiſilbig.) 
7 * 


IV. Ramens-Berbindungs-Akrsftihon. 


Antonius, Psyche, Kunigunde, Ninus, | 
\ Kain, Julia, 


LAAArnarananananen nen 


— 


Zu jedem der obigen ſechs Namen ſuche man einen 
anderen Namen, der mit dem erſten gewöhnlich in Ge⸗ 
meinſchaft genannt wird. Vie Initialen der richtig com⸗ 
binirten neuen Namen, der Reihe nach geleſen, nennen 
einen großen Feldherrn des Alterihums, 1 5 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Vollmond. — 2. Banner, Lanner. 


e 
K T H 8 E 
L H A F T 
E I N 8 0 
H R 1 F T 


„Eine räthſelhäſte Inferift.” 
Richtige Löſungen ſandten ein: Eugenie Tr—ke, „Lu“, Anna und 
Sera Foht, Ernſt Lange (ſämmtlich 1, 2, 3), Carl Pritzkow (1). 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Mord- und Selbſtmordverſuch.] Der Arbeiter 9. 
in der Markusſtraßze in Berlin iſt ſeit vier Jahren mit 
feiner erheblich jüngeren Frau verheirathet und hat 
dieſelde durch anſcheinend unbegründete Eiferſucht ſo 
gequält, daß letztere ihn vor einem Jahre verließ und 
zu ihrer in der Bernauerſtraße wohnenden Schweſter 
zog. Heute Morgen um 7 Uhr begab ſich H. mit einem 
geladenen Revolver in der zugeſtandenen Abficht, feine - 
Ehefrau, wenn fie ſich weigern ſollte, zu ihm zurückzu⸗ 
kehren, zu züchtigen, nach der Wohnung ſeiner Schwä⸗ 
gerin und traf dort ſeine Frau allein an. Zwiſchen 
beiden entſpann ſich ein Streit, in deſſen Verlaufe 
mehrere Schüſſe aus dem Revolver abgefeuert worden 
find. Die K. behauptet, daß ihr Mann dreimal auf ſie 
geſchoſſen habe, während der Ehemann die Frau nur 
mit dem Revolver in das Befiht geſchlagen haben will 
und angiebt, daß die Schußwaffe ſich beim Herunter⸗ 


Bank- Geschäft 


irma 


ite 
n ewe ir 
Risico) versende ich gra- 


2 


| 


Amtsge- 


Mey's berühmte 8 


12, Oktober 1889 - Dommer, | Haitbarkeit, Eleganz, bequemes Passen | 
„Oktober „ ſoerichtsschreiber des Rönigtichen| MM I giſſatei 
Nachmittags 1 Uhr, Amtsgerichts. 8 und Bllſiq heit. 


nicht zu unterscheiden. 


engag 


2 1 1—— éſ— . ðͤ v0 dd 
ger Fr dene t & in Baugewerkſchule Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 
Sue DEMeaIREt eingetragen Deulf K Danzig bei: 

Schwetz, den 15. Auguft 1889. ch⸗Krone. rn 


L. Lankoff, 3. Damm No. 8, 


In unfer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 2 eingetra- 
genen Genoſſenſchaft: 
„Vorſchuß⸗Berein Neuenburg, 
Eingetragene Genoſſenſchaft 


— 


verſammlung vom 29. Dezember 
1887 iſt der Kaufmann Leo Roſe 2 
in Neuenburg als Vorſtands⸗ 
mitglied des Vorſchuß Vereins 
Neuenburg, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, für die Waßlperiode 
1888/1889 gewählt. (5631 
Neuenburg, d. 15. Auguft 1889. 
Königliches Amtsger icht. 


Ve, 


lehrung 
Preis inel 


Bene 


Buxtehude. 
Frühreitige Anmeldungen sind (am 78 

Besuehe der Bauschule erforderlich. N 

„Architekt Hittenkofer, Direktor 


Alten und jungen Männern, 


2 


sowie dessen radicale Heilung zur Bo- 
dringend empfohlen. 
Zusendung unter Couv. 1 Mx. 


Eduard Bendt, Braunschweig l Kerm. Liehau’s Apoth., Holzmarkt 1. 


pflegen, war diesmal eine, 


und die einzelnen Theile, 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reiehsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den ceulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Conatrolle verloosbarer Effecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten, 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumg,_ 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 
anlage und Speculatien mit besonderer Berücksich 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränkte 


offwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 0 


Mey’s Stofikragen und Manschetten sind mit Webstoff 
vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer | 
neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


„ em 


I fallen ſelbſt entladen habe. — Schußwunden find bei 
Frau K. nicht vorgefunden worden, doch deutet eine 


Brandwunde am Arm darauf hin, daß eine Kugel fie 


geſtreift hat, außerdem hat ſie mehrere anſcheinend von 
Schlägen herrührende Verletzungen im Geſicht und eine 
Stichwunde im Küchen. 


Nachdem ſie aus dem Zimmer 
geflüchtet war, hat K. mit einem Federmeſſer ſich den 
Hals abzuſchneiden verſuch, die Pulsader aber nicht 


getroffen und ſich nur zwei ſtark blutende, aber nicht 
I lebensgefährlich Verletzungen beigebracht. Beide Ehe- 


leute find nach dem Krankenhauſe, und zwar der Ar- 
beiter K. als Gefangener gebracht worden. 

* leifenbahncurkoſum. Vor einigen Jahren wurde 
die Güterbahn Eiſern-Siegen gebaut und in Betrieb 
geſetzt. Die Conceſſion aber beſtimmte⸗ daß nach einer 
gewiſſen Zeit auch der Perſonenverkehr eingerichtet 
werden ſoll. Die Geſellſchaft ſoll nun den curisfen 
Beſchluß gefaßt haben, zur Bewältigung des Perſonen⸗ 
verkehrs einen Omnibus neben dem Schienengeleiſe 
her laufen zu laſſen. } 

* [Ein Belapüh-Gongreß], der ſich mit der Feſt⸗ 
ſtellung einer Normalgrammatik beſchäſtigen ſoll, wird 
vom 18. bis 23. Auguft in Paris tagen. Stimm- 
berechtigt find in erſter Linie die allen Sprachſtämmen 
der Culturvölker entnommenen 35 Mitglieder der 
„Weltſprache- Akademie“. Behufs Wahrung des inter ⸗ 
nationalen Charakters der Abſtimmung ſind jene 
Akademiker, welche dem Congreſſe nicht beiwohnen 
Können, berechtigt, ihr Votum vorher ſchriftlich abzu- 
geben. Den Beſchlüſſen des Congreſſes haben ſich alle 
Akademiker im Intereſſe der nothwendigen Einheit in 
grammatikaliſchen Fragen zu fügen. 5 

F 18 eßbarer Heiliger.] Aus Madrid wird der 
„Fr. Zig.“ geſchrieben: Welch merkwürdige Formen 
der ſpaniſche Katholicismus bei ſeinem Heiligencultus 
ſelbſt in der Hauptſtadt des Landes, die doch mit 
Recht für am weiteſten fortgeſchritten in der Auf- 
klärung gelten muß, noch immer annimmt, das hat 
üngſt wieder die ſogenannte Derbena — die früh am 

orgen flaitfindende Volksfeier — ju Ehren San 
Lorenzos bewieſen. Der heilige Laurenzius ſtarb be- 
Ranntlich als Märtyrer. Die Römer brieten ihn bei 
lebendigem Leibe an kleinem Feuer auf dem Roſt. 
Ihm zu Ehren errichtete Philipp II. nach der fieg- 
reichen Belagerung von St. Quentin, bei der eine 
Kirche St. Laurents eingeäſchert worden war, das 
Kloſterſchloß des Escorial und ſeitdem gehört San 
Lorenzo hier zu den populärſten Heiligen, deſſen Ge- 
denktag, den 10. KAuguſt, auch die Hauptſtadt mit 
vielem Pomp zu feiern pflegt. 98 fing das Feſt um 
3 Uhr Morgens an und über 100 000 Menſchen, meift aller- 
dings der vorſtädtiſchen Bevölkerung angehörend, waren zu 
der frühen Stunde bereits, oder richtiger geſagt, da de 
nicht zu Beit gegangen, noch auf den Beinen. Das wäre 
nichts Außergewöhnliches, denn der echte Madrilene lebt 
zumal in den Sommermonaten des Nachts und lebt 
mehr auf der Straße als in den Käuſern, in denen er, 


gleich dem Neapolitaner, eigentlich nur ſeine Schlafſtelle 


hat; aber unter den c f Ueberraſchungen, welche 
findige Geſchäfts leute für ſolche Volksfeſte auszuſinnen 
die jedenfalls originell ge- 
nannt zu werden verdient. Einige Bäcker und Fleiſcher 
hatten ſich zuſammengethan und hatten aus Cotelettes, 
Beefſteaks, Filet und Brodteig große menſchliche Puppen 
fabricirt. Diefe wurden auf öffentlichem Markt, der 
Plaza de Lavapies, auf einem großen Roſt gebraten 
wenn ſie gar waren, als 
Rippen und Mörbraten, Keulen- und Nierenſtücke San 
Lorenzos an die beſonderen Verehrer des Keiligen ver⸗ 
kauft. Unnöthig, zu ſagen, daß ſie reißend abgingen. 

* [Der äiteſte Mann in den Ver. Staaten] iſt ein 
gewiſſer James Me Millin in Bardwell, Kentucky, der 
ſeinem Taufſchein zufolge gegenwärtig 113 Jahre alt iſt. 
Er wurde im Kreiſe Botetourt, Virginien, in 1776 ge- 
boren. Sein Vater und ſeine Mutter ſtarben eines 


natürlichen Todes, erſter er 97, letztere 106 Jahre alt. 


Er war zweimal verheirathet, iſt jetzt ein Witlwer und 
war der Vater von 23 Kindern, von denen nur noch 
zwei am Leben ſind. Er iſt ganz kräftig und ſeine 
Geiſteskräfte haben noch nicht im mindeſten gelitten. 


Serſte per 


Rohzucker. 
riwatbericht von Otto Serie. Danzig.) 


D . 
1 5 8 „Termine: 
Magdeburg, 17. Ausult. Tenden e 110 


Auguft notilos, Sept. 17,00 MN Käufer 4 
do., Jug Veld 14,65 u do., per Januar. März 
14,65 M do. 
Königs 2 e tu Grothe.) 
nigsber . Augult, (p, Vortatius, u. Broihe, 
eiten per 1000 Aloar. hochbunter 1210 157, 125'b 
170, 128% 176 U bez, bunter ruſſ. 126% bei. 132,50, 
neu 131% 1 118% 


127, krank 129, 127% 137, mit Roggen 127, 128% 137. 
blſp. 132, neu 
130% 10, 142, 
145 SM ve, — Roggen per K 

120/10 144 AN bez., ruſſ. ab Bahn 120% 96,50, bei, 96, 
122% 99, neu 124% 101.25, 125% 302,25 Al bez. — 
1000 Kilogr. große ruſſ. 87, 87,50, Ger. 
ei. — Hafer per tlogr. neu 133 „ bei. 
Leiniaat per 1000 Kilogr. hochſeine ruſſ. 215 M bez. — 
ſen per 1000 Kgr. ruſſ. alt erdig 235. bei. — Spiritus 
10000 Liter ohne Faß locs contingentirt 57 JUL 
per a d 


Oktbr. 


Be en Se ne en mug 
Amtlicher Berliner Markthallen-Bericht. 
Berlin 16. Auguft. Friſches Fleiſch. Rindfleiſch Ta, 
55—60, Ilg. 48—54, IId. 9842, 82 Id. 56—63, 
Ha. 255. Hammeifleiſch la. 52— 58, Ha, 40-48, 
Schweinefleiſch 52—65 AN ver 50 Kgr. — Geräuchertes 
un 1 Fleiſch: Schinken, ger. mit Knochen 
75—95, do. ohne Knochen 100—110, Lachsſchinken 130 — 
140, Speck geräuchert 75— 80, Harte Schlachwurſt 120. 
180 M per 50 Kar. — Wild und Geflügel: Dammilb 
0,40—0,85, do. junges bis 38 % 0,45—0,55, Nothwild 
2 f bh e 
2 Kar., ildſchweine 
0—0 er ½ N Friſchlinge 0.35—0,50 l. 
Mildgeflügel: Wildenten 0,60—1,00, Krichenten 
u) pe ück. — 190 99015 


50, bunte Eiſche A 


holſteiner und mechlenburger Ja. 106 
leſ., pomm. und pofenſche Ia. 106-108, IIa. 102105, 
geringe Hofbutter 95—100, l. 
Eier: Hochprima Gier 2352.55 
kleine und ſchmutige Eier 1,95 M 


Eiſen und Kohlen. 2 
Düſſeldorf, 15. guguſt. (amtl. Coursbericht.) Erze. 
A 0—10,80 SA, Geröſt. Spateiſenſtein 13,50 
1350 . Naſſauiſch Rotheiſenſtein m. c. 50% Eiſen 10,50 
A — Roheiſen. Spiegeleiſen 1. Qual. 10— 12 % Mangan 
70,00 Al, meihitrahliges Eiſen: rhein.-weſtf. Marken I 
— M, ‚rheiniih weſtfäliſche Marken Tpomas-Eiſen 


— Al, Siegener Marken 6.00 —65, „Luxemburger 


. — M, Luxemburger Gießereieiſen 
tr. 3 52 Al, deutſches eehte Nr. 1 
62,00. , deutſches Gießereieiſen Nr. 


deutſches Gießereieiſen Nr. 3 83 Ai, deutſches Gieherei- 
eiſen Hämatit) 70 AN, ſpaniſch. do. Marke Mudela, 
loco Ruhrort, incl. Zoll 72 Al, engliches Roheiſen Nr. 3 
loco Ruhrort 64,0 , deutihes Beſſemereiſen — Us 
— Gtabeifen (Grundpreis). Gewöhnliches Stabeiſen 
franco Rayon 140,00 — 145 U — ehe (Brund- 
Bi: Gewöhnliche SE 175 l, Keſſelbleche 200 
einbleche 185—190 M. — Berechnung in Mark pro 1 
Kilogr. und, wo nicht anders bemerkt, loco Werk, — 
Der Eiſen- und ebenſo der Kohlenmarkt iſt ſehr feſt 
bei ſleigenden Preiſen. Für Erneuerung der Abſchlüſſe in 
Coakskohlen und Coaks ab 1. Januar k. J. herrimt ſehr 
lebhafte Nachfrage. — Nächſte Börſe den 8. September. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine ⸗ 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Juſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


OR DER 


Ns. 


tigung der 
m 


4 Berlin 


am Gentralbahnhof: Friedrichſtraßſe, nächſt „Unter den Linden“. 200 Zimmer und 
alo Zimmerpreis von 3 Mk. an incl. Licht und Bedienung. 

Electrische Beleuchtung in sämmtlichen Salons, 

den übrigen Bäumen des Hötels. 


nie 


immern und 


Ta de- Bitter, 
laut Gutachten der Herren Dr. Bi 
und Dr. aß rachebußch den beiten on 5 
zöſiſchen Liqueuren gleichſtehend; Bo 


LIWAN, 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als wohlſchmecken⸗ 
er, magenſlärkender Hiqueur ſeit Jahren beliebt. 
Alleiniger Fabrikant J. Nuſſak, Koſten, Poſen. 
rſte Meduille Liverpool h h 

Verdienſtkreu, Brüflel 1888. 

Gold. Medaille, Adelgide 1887. 

Silb. Medaille, Barcelona 1888. 
Verkaufsſtellen werden bekannt gemach 


Winterſemeſter beginnt 1. No- 15 
. _ (vonder 2.5, Gaslae, Bo. ee, om ag Larrannaga, Punch, 
eciion. arie Peisong, Allmod 1 b. 
Bekanntmachung. Conrad 19 5 5 oder De vom 


Ueber die 


folgende Eintragung bewirkt h : T 
worden: wird die soeben in neuer vermohrter 3 J in 
Durch peſchluß der General.] Rack Dr. Tölle über das eur P. Kneifel Haar- Ctur 8 


Für 
den Wäl mie be 


das Ausfallen der Haare, angehende, 
Keimfähiggeit vorhanden, 
loſe Beweiſe und 


iſt in Danzig nur echt bei nt 1. 


garleidende giebt es kein Mittel, welches für den Haar- 

. wc boden fo Karben reinigend und von den die Hagrkeime bert ren. 
n freiend wirkt, wie dieſes altbewährte, ärztli 

das Märmite empfohlene Kosmeticum. Die Tinctur beſeitigt ſicher 


und wo 915 . e 5 
ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie zahl 
eugniffe lb. enn erweiſen. — x 

Alb. Langenmarkt 3 und in; 
n Flac. zu 1, 2 u. 3 M. 1 


auf 
die geringſte 


Obige Tinctur ie 


Direct von Havanna 
| empfingen wir grOSse Posten Cigarren 
der rühmlichst bekannten Marken: Africana, & 


Garcia Alonso, Meridiana, Miel, # 
Mi Querida Patria, Otilia, Por] 


ide Alemania, H. Upmann, Ven- 
cedora, Villar y Villar etc. ete. 
j von Mk. 105 bis 2800 pro Tausend. 

Wöchentlich neue Sendungen. 


Preise wie bekannt sehr billig. Bedienung streng reell. 
Bei Abnahme v. Originalkistchen u, Baarzahlung Rabatt, 


Boenicke & Eichner, 


Cigarren- Importeure, 


Berlin W.. 21. Französisch- Strasse 21. 


mit verfallenen Pländern, welche 6 ; 2 Sir: a 8 15 N 
e e e n ene n, Aguila de Oro, Belinda, Cabannas || _.... „ 
7 — von Nr. ü 1 *. — mschla; m. breit, „ Se 0 2 A 
eh. aelalat "|beftehenb in Herren. und damen pe: 1. 65. m ERzoG „Mm yCarbajal, Carolina, Corona, Eeua- HI © _ neues 
95 den 14. Ausu . 8 Re En i. A > 5 Dizd.: Me —55. MILE d Fl d Al 5 Fl d 5 Haarfärbe-Mittel: 
Königl. Amtsgericht X. iefeln, unen, uch und conisch gesehnittener 1775 OT, or 0 varez, OTeS 6 5 
Bausseräifen ze fe, u 88 usen, M FlordeCuba, Flor deInclan, £ Nuss-Haar-Farbe 
Bekanntmachung. Pate. ben 46 agu 1888. F Aroma, Florde Cuba, Kor delnelan, ede ee ge 
In unſerem Firmenxesiſter iſt Magi trat. 7j2CßCͤͥ(ã112mu — : Flor de A Murias Flor de J 8 ur unantastbare Vorzüglichkeit und Un- 
heute sub Nr. 185 die Firma Leihamts - Curaterium 5 4 Cm. hoch. Dtzd.: I. —.85 „ 5 x ’ 29 28 | Schädlichkeit. Wir liesen Nuss-Haar- | 
Aug. Lemke gelöſcht. 5547 — . MM  Dizd.: M. —.00. a N üngefähr'5 Cm. hech. M 1 Fl d A t F d l Farbe in hellblond, blond, hellbraun, | 
Danzig, den 14. Auguft 1889. 5 Dizd.: M. —. 90. A urlas, OT 2 nb. ernandez braun u. schwarz 4 Fi»con mit 2, 3 
Köntgliches Amtsgericht X. Die landwirthſchaftl.“ Garcia, Flor de Tabacos Partagas, 1,3 Mi, dazu Gmmmistoft Tasche, 
| Winterſchule 5 hy AL, | , 8, N. 
e e e In Marienburs Bee Beginnt = S r Flor el Todo , Henry 0 ay, Jof Schwarzlose Söhne | 
i . ee Ader Ungefähr 5 Cm. hoch. Breite: 10 Cm. ofihr 4 m Boh. MW f itimi— f Berlin SW., Markgrafenstr. 2. 
sanbeisnieberlaffung, des, auf. |d, 3, Anmeldungen erbitiel nnn 


Albert Neumann, H. Volkmann, 
Matzkauschegasse 8, Robert 
Koske, Hermann Lindenberg, 
Carl Paetzold, Hans Opitz, F. 
Domkes Nchflgr., Hermann 
Lietzau u. Robert Laaser, 
Adler-Droguerie, Danzig. 


FFF 
50O Markein Gold, 
wenn Creme Grollch nicht alle Haut⸗ 
dee Peu als Sommerſproſſen, Leber⸗ 

ounenbran 


Sport Club] 


723 


t 
ins Alter blendend weißen jugendl. friſch 
erhält. eine S b 17 M. 145 
Den 2. reli 15 sänn. 
In Danzig: Herm. Lietzau, Apoth. 
8 15 Ar (288% 


© Broligs Bientkolin iſt ein er- 
a friſchendes Schnupfpulver u. 
Ilseradeiu unentbehrlich. Neu: 
I Rikelebriorm. Allein. Fabrik.: 
[Otto Brolig, Leipiia. Warne 
vor Nachahmungen. Zu hauf. in 
Apoth., Drog.- Barf.- u. Cig.-H. 
en gros: Albert Neumann, 


(4603 


Auflage: 6000 Expl. 2 W. E. Harichs Zr 
Landwirthſchaftl. Anzeiger für Oſt⸗ und Weſtpreußen 


erscheint am 1., 


Auflage: 6000 Expl. 


ae große A 
eee 


in Mohrungen 


wird an ſämm liche größere Zuts be 
Adminiſtrateren, lanbwirthſchaftl. 
\ hierärste, Viehhändler, Be und 
handlungen gratis und 
Kreuband a außerdem befikt d 
njabl Abonnenten, in 
x die Anzeigen zu 15 


N 


11. und 21. een Monats und 
er, Pächter, 
reine, Kreis“ 
Gaaten- 
1 per 
erielbe 
Re Inter- 


franco 


in: das geeisn etfte Inſertiens-Organ für Stellen-Geſuche und -Angebote, Güter-Häufe und Verkäufe, . e ur ſ. w. Empfehlungen von ee Maicinen und Beräthen, 


überhaupt alle für klandwir ihſchaftliche Kreiſe beitimmien Anzeige 


6513 


Die vereinigten Kup- 
ferschmiede - Arbeitge- 
ber in Hamburg Altona 
und Umgegend machen 
hiermit bekannt, dass 
in ihren Werkstätten 
jetzt 43 Kupferschmie 
de- Gesellen arbeiten. 

Diejenigen Gesellen, 
welchen auf briefliche 
Anfrage v. Obermeister 
Ludwig Dähnn, Ham 
burg uhberg 12 Ar 
beit zugesagt ist, wellen 
möglichst sofert kem- 
men. Andere Kupfer- 
schmiede Gesellen fin- 
den zu den bekannt ge- 
machten Bedingungen 
moch Arbeit. 

Hamburg, 12. Aug. 89. 


„A.: 
Herm. Schmidt, 


Herderstr., Uhlenhorst. ‚ent 


Achtung!!! 
Versäume Niemand, ein. Versuch 
m.'unsererPhönix-Pomadezu 


machen! Dieselbe fördert unter 
Garantie b Damen u. Herren 
in kurzer Zeil vollen u, starken 
Haarwuchs und ist das wirk- 
Samste Mitlel zur Erb. “ung 
eines flotten und kräfi- # 

gen Schnurrbarts. 


1 


pr. Büchsen. I u. 2 
gegen vorher. Einsend. d. Betrag. 
| oder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenstädten errichtet. 


Gebr. Hoppe, 


berlin SW., Charlottenstr, 83. 

em, Lahoratorium u. 
Parfümerie- Fabrik. 

ı Preisl. üb. Seifen etc. yratis u. fr. 


Wieder neue Beweiſe. 


Rendsburg, den 30. April 1889. 


Nachdem ich ſchon eine SEN 
Ihrer bewährten Phönix Pomade 


erhalten habe u. dieſelbe bei Allen b 


vorzüglich gewirkt hat, ſo bitie ich 

nochmals um Ueberſendung von 

7 Büchſen gegen Poſtnachnahme. 
Hochachtungsvoll 

J. Nhower, Oberlazarethgehülfe. 


Albersweiler, d. 11. April 1889. 
Die von Ihnen erhaltene Bhö- 
nig-Bomabde iſt zu meiner vollen 
Zufriedenheit ausgefallen u. kann 
ich dieſelbe überall beſlens empfeh- 
len. Erſuche Sie um Zuſendung 
einer weileren Büchſe a 1,00 M. 
Achtungsvoll Peter Kröper. 


Blumenau, den 7. April 1889. 


Nachdem mein College Hr. Stadle 
in Wieſau Ihre Pomade mit Er⸗ 
Sole gebraucht hat, 40 nie ich Gie 
55 tiaft, mir auch 3 Büchſen auf 
oſtnachnahme zu ſenden. 


In Danzig, Kaupt-Depöt: 
Klbert Neumann, Langenmarkt 


r. 3. 
ferner zu haben bei: 
Kerm. Lietzau, Droguerie, Holz⸗ 
mark (26% 


* 


»Die Schönheitspflege, 
ein bewährt. Rathgeber (2. verb. Aufl.), 
fi einen fleckenloſen reinen Teint, 
ein prachtvolles Haar ꝛc. zu ſchaffen 
und zu bewahren, verſendet gegen 
infendung von 30 Pfg. Briefmarken. 
* €. Nagek's Verlag, 
1 Konſtanz in Baden. 


eu! eu 
Lorelen-Par füm 
von Carl John und Co., 
Berlin N. und Köln a. Rh. 
Extruiteomposé, HEDUBIE 
An ae feinſſes 3immer- 
und Taſchentuch- Parfüm für 
die oe 90 „15 Flac.- 


E. aa oll- 
waſſer bee 23, in Neufahr⸗ 
maller bei E. J. Eipswski 

a 317 in Neuſtadt bei 


kenbalſamſeiſe von Berg 


mann u. Co. in Dresden 19 
durch ſeine eigenartige Compo 
tion die einzige Seife, welche alle 
Haut unge de Miteſſer, 
Finnen, Röthe Geſichts und 
Her Hände bei seit, und einen 
blendend weißen Teint erzeugt. 
Aornſtadt St. 30 d 0 50 Pf. bei fpoth. 


Liegau. 


Kein Unfall mehr 
beim Fahrstuhl- 
betriebe! 


Präcisions- 
icherheits- Auf-) 
Iuge, 


Patent Res beh. 
für Personen- und Las 
beförderung. 6 

Viele Referenzen, Fahr- 
stuhl-Aussteilung Chem 


vorrichtung. 
F 1155 Goldene 


Alle bestehenden 810 
Weit überragend. 


Schmidt, Kranz . 05. 


Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei, 
rdhausen (Harz). 
Beter Hodam ‚und 5 


Buckskin 


und Kammgarn zu modernen 


Ve 
R 


Anzügen, feines ſchwarzes Tuch Pfun 


verſende jede Meterzahl zu Fabrik⸗ 
preifen. Proben franco! (2701 
Hax Niemer, 
Sommerfeld, Nieder- Lauſitz. 


500 Mk. bein Ccbrauch von 
Kothes Zahnwaſſer, 


a Flacon 60 Pi«, jemals Zahn- 
ſchmerzen bekommt oder aus 
dem Munde riecht. 

Joh. George n Nachflar. 


In Danzig 1 der Elephanten. 
und an Sari bei Albert 
Neumann, Carl Bachold, Th. 

arder, mas Lgaſer und 

angeafie 1 (36) 


Unter raten eit 
ant Eule en werden auch briez⸗ 
lich in Tagen friſch entſtank. 
Unterleib bs-, Frauen- und Hau 
krankheiten, ſowie Schw be 
witände jeder Art gründli 
ahne Nachtheil geheilt von 4015 v. 
Staate approb. Gpecialarzt 
in B 
2 
6—7, alich Sonntags 
geralteie und verzweifelte Fälle 
alls in einer kurzen Zeit. 


Patent-Kugel- 


Kalleebrenner 


für Kolonialwao- 
ren - Handlungen, 

Hötels u. S. W.; an- 

erkannt vorzüg- 
lichste Maschinen 
zum Rösten von 

Kaffee, Kakao, 

Malz, Getreide 

us. W. 

Emmericher 

Maschinen- 

fabrik 

in Emmerich. 
Ueber 16000 Stück im 
Betriebe. Tausende von Aner- 
kennungen erfahr, Fachleute, 
Wiederholt preisgekr. auf Welt- 
und Fachausstellungen; höchste 
Prämien, zuletzt Köln: Silberne 
VER Düsseldorf: Goldene 
Aedaıl le; München. Okt. 1888 
einzigster Staatspreis auf Röst- 

Be inen. 

Auch in der Provinz 
en seit ahren 
ausserordentlich verbreitet und 
eliebt. Abschlüsse durch: 
Ed. Mollenhauer, Danzig, 

Fischm-rkt 10. (269 


Patent-Dreschmaschinen 


jeder Grösse. 


Patent-Göpel 


für 1-6 Pferde. 


Petont-Futterschneldemaschinen IE 


22 Grössen. 
Massenfabrikation, jährlich über 
12000 Stück, mithin  exacteste, 
gleichmässigste Arbeit bei billig- 

stem Preis, 

Zahlungserleichterungen. 
Kataloge gratis und frauco, 


Heinrich Lanz, 
Filiale: Königsberg Pr., 
Lizentgrabenstrasse 2b 
(Piflauer Bahnhof). 


Stammfahrik in Mannheim 
mıt über 1000 Arbeitern. 


Ueberajl Agenten und Wiederverkäufer gesneht. 


* 


25 Citer meiner reinen, kräftigen 


Rheinweine a! 


a M 16, beſſere Sorte M 20, 
Roth- Al 23 ab hier geg, Nachn. 
Fritz Ritter, e 
Kreuznach. (2673 


Danziger 
Magen-Ligleur. 
Dieſer magenſtärkende Ciqueur 


in feinſter Qualität iſt aus den 
beſten Kräutern hergeſtellt (2306 


incl. Fl. Mk. 1,20, 
Juling v. ur 


3 2 


Pumpwerken, 


g u. Maschinenbetrieb 
Wasserleitungen f. Gemeinden, Gu 


55 — 5 
m. compl. 


en bereits geliefert), 


2 1020 — 


Allerhillipsta Betriebskraft f. Be- u. Entwässerun 
(gern 1 Anla 
erbindung mit 


Feinſten ſchleſiſchen 
weißen Baat- Weizen, 


1888er Ernte, habe abzugeben 
und diene auf Wunſch mit 
(4785 


Muſtern. 
K. Eckſtein, 


Zobten am Berge, Reg.⸗-Bezirk 
Breslau. 


Rüdesheimer Mein- 
trauben 


verſendet in vorzüglicher Qualität 
in 8. Collis zu 50 bis 80 3 per 


Jacob Kanſer, 


Traubenverſandt, Rüdesheim a. 9 
Rheinitraße 8. (5489 


WE Breis der fünigelpaltenen Zeile 25 Big. — 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Berein 


welche ausführlicher zur unentgeltfichen Einfiht Kunde-⸗ 


— sa ber Beh koſten vlerfelſäbrlic 50 Pig. 


Grosse Berliner Schaelder-AKademle, ſe 


ER Berlin, Rothes Schloss 1, 

umfasst das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director 
Kuhn und garantirt 1 und allein durch ihre weltberühmte 
Unterrichtsmethode gründlichste Ausbildung in der, Herren-, 

Damen- und Wäscheschneiderei. Curse beginnen am 1. und 15. 
jeden Monats. Prospect gratis. Man achte genqu auf obige 
irma und Adresse Die Direction 


Wohnungs⸗-Geſuch. 


Im Auftrage des Feſtausſchuſſes für die vom 3. bis 
8. September er. hier tagende 


Kauptverſammlung des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav-Kdolf-Stiftung 


richten wir an die evangeliſchen Bewohner unſerer Stadt die 
ergebene Bitte, uns 


für die zu erwartenden auswärtigen 

Gäſte freundlichſt Quartiere zur Ver- 

fügung zu ſtellen 
und die beiüglichen Offerten gefälligſt recht bald an den 
2 mitunterzeichneten Herrn Julius Momber, Langgaſſe 60, 
gelangen zu laſſen. 
5 erdem erbitten wir noch Anmeldungen von Quar- 
tieren für dieſe Tage mit Preisangabe pro Zimmer und 
Verſen incl. Morgen-Kaßſee. 66638 
: J. Momber. 


Kornſtaedt. Matzko. 


Buchführungs-Unterricht | 


nach meiner von vielen Seiten als am leichteſten faßlich an⸗ 
rhannten Methode, ohne e 1 Curſe, bis zur vollſtän 
digen Fertigkeit, 5 70 gründlich und billig 
GBuftav Illmann, Milchkannengaſſe 32 IV. 


zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs⸗Kunoncen, 


gaſſe 97 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


Nmk. 250700 1 Cagerkeller Drehergaſſe 7. 
1 Comptoir Jopengaſſe 67. 
4 Zimmer etc, etc. Neu. Schottland 10. 

7. 1 2 etc. Reitergaſſe 1. 

„ etc. Thornſcherweg 1. 
Zimmer etc. Weidengaſſe = 
Comtoirſtube Frauengaſſe 30 
Zimmer, 1 Comtoir etc. Jopengaſſe 66. 
3 Zimmer etc. Hundegaſſe Ai. 

Laden, Wohnung 3. se icheret 11 6 Grab. 44 
4 Zimm., 1 Kab., gr. B ME Sraben 108. 
2 Zimmer etc, Sobannisan t 0 2 
3 Zimmer etc. 3. Damm 
1 Lagerkeller Gr. Wollweberaafle 1. 
elle Remiſe mit Einfahrt Hundegaſſe 53. 
Zimmer etc. Canggaſſe 48. 
Zimmer etc. Sanggaſſe 48, 
2 Zimmer etc, Lanagalle 5 
3 Zimmer etc. Kalkgaſſe 8 
3 Zimmer etc. Canafuhr- Lesſfrieß 3 a. 
1 Laden Langgaſſe 
Jimmer ete. Cangfuhr-Legitrieh 3 a. 
2 Zimmer etc. Frauengaſſe 
0 2 Zimmer etc. Frauengaſſe 37. 
5 Zimmer etc, Biſchofsgaſſe 10, 
00 3 Zimmer etc. Frauengaſſe 52. 
‚00 2 Zimmer etc. Fäker gaſſe 3. 
3 Zimmer etc. Paradiesgaſſe 3 
Zimmer etc. a 16/17. 
6 Zimmer etc. Faulsraben 6 
5 Zimmer etc. Faulgraben 
2 Zimmer, 1 Kabinet etc. Hirſchgaſſe 2. 
2 Zimmer, 1 Kabinet etc. Gartengaſſe 4. 
3 etc. Herrmann of bei Langfuhr. 
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Fernſprecher 109. 
Anerkannt vor- 


e 
ge Wring empfiehlt 
| Earl Binde, Bang. 


Geſchw. Lebenſtein. 


Vorzügliche Referenzen. 


Hedemannſtr. 15. 


Näheres d. Proſpecte. 


ach 


ſich durchweg höchſt günftig ausiprechen, durch 


im Haushalt zum Scheuern von Fußböden. Thüren, Fenſtern 
etc., ſowie zum Reinigen ven Geſchirren verwenden. 


Zu haben in Danzig bei Guſtav ae 


Robey u. Co., Lincoln, 


Filiale Breslau, 
empfehlen ihre weltberühmten 


8 RNingkampf der Wader Hächten Männer 


der Welt! 
5 Nen unterhaltendes höchſt ergötzliches Spielzeug! a Thätigkeit zu 


Breitgaſſe Nr. 6. 7 
0 7 Sie wirklich etwas Schönes ſehen, ſo bitte um einen 
eſu 
Preis pro Da nah Qualität: 80 60 Pf., beſſere aus 
Vapiermaché 1 . rein Papiermaché 1,50 M. Prima faſt unzer- 
brech Bei aus Paste gepreßt 2 Al. 

Bei engen nach außerhalb nur gegen Nachnahm 

Verkauf dauert nur bis Schluß des Domtnihs. 


(6231 


Cokomobilen 


und Eiſenrahmen-Dreſch-Maſchinen 
franko jeder Bahnſtation 
N 1 theurer als Bee 2 = 1 
u bedeutend ermäßigten Dr 
ede Berantie für höchſte Ceiltung, Reind Ei ſch, gutes Gor- 
en und marktfertiges Getre 
Probedruſch. 


Größtes Lager in Deutſchland von Reierue-Th ilen! 
Tüchtige Monteure ſtets zur Verfügung. 
Kataloge. Broinecte, hunderte von 7 1 


fe. 


8 


En detail. 


uva 


Alleinverkauf 
nur Matzkauſchegaſſe Nr. 10. 


J. illebrand, Dirſchau. 


5 


LAG 


Holzwäſche, Gumm 


Ebenſo empfehle in nur Ia Qualitäten: 


E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, 


En gros. 


Bichtig RR ſparſame Hausfrauen! 


Martins 
Spar- Seifen⸗ 
Pulver 


= it durch Hausfrauen⸗Zeugniſſe an- 
2 erkarnt das beſte, billigſte und be⸗ 
quemite Waſch- u. Reinigungsmittel 
der Neuzeit. Man erzielt mit Martiys 
Spar-Seifen-Pulver blendend weiße 
Wäſche und kann es auch vortheilhaft 


Dawiger Peach Depot 


E. Flemming, 
Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
größte und älteſte Lahrrad⸗ Handlung, 


Säutmarke. en gros und em detail, 


Preis 10 Pfennige. 


Man verlange Gebrauchsanweiſung. 

Gnecial-Ge- 

Inst d la Conſum- Verein, Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe, 
W. Machwig I. 3. Damm, W. Machwitz IL, Heil. Geiſtgaſſe. 


Berliner Maschinenbau - Actıen - Fegelscalt 
Vorm. L. Schwartzkopfi, 


Berlin N., Chaussesstrasse Ne. 17/18. 


Gasmotoren, 
einfache ie 1.88 ringer Gas- # 
verbrauch, grosse Krattleistung, in 

jedem Raume Ahtstellbar, 

Dampfkessel 

mit rauchfreier Verbrennung. 
WWa-serrohrkessei 
System Babeock-Wilcox, 


aller Art in, vollendeter 
D ampfmaschinen Ausführung; insbesondere 


für electrische D 
e m direct gekuppelt 
1 J 


Rovers, 
(Gicherheitsimeiräder) zu bekannten billigen 
Preiſen, 
leichten und geräuſchloſen Gang. 
ein großes ſortirtes Lager von 
> eneles und Anaben-Belscipedes zu 9 55 eſesten 
preisen. Größtes Coger von Erſatz- und Zubehörtheilen. J 
Preis-giſte gratis und franco, auf Wunſch Ratenjahlung. Gründ. 
lichen Unterricht gratis. 


Total Ausverkauf 


Wegen Umbaus des Haufes, Lansgaſſe 21, muß das 


C. G. Gerlach’sche 
5, Porzellan- u. Juzns-Waaren-Jagerß 


ansgaſſe 21, Damzig, gassgaſſe 21. 
ſchleunigſt ausverkauſt werden, weshalb ſämmtliche Waaren 
zu ſehr billigen Preiſen abgegeben werden. 
Die Ladeneinrichtung — Gaslampen — iſt ganz oder 
getheilt zu verkaufen. (5353 


Gbenfo halte 
Biencles, Tri- 


Langsam 
el e Dampfmaschinen. 


Lie beim 


Am 14. Mai 1888 Schreibt Frau 
Adelina Patti-Nieolini: 


Mit großem Vergnügen theite ich June mit, daß ich die Sandes zel. 
Kleie gebraucht habe, die Sie einführen, und habe ich gefunden, daß ſie wahr⸗ 
haft wirkſam iſt und viel beſſer als andere Präparate, die als Präſervativ der 
Haut gebraucht zu werden pflegen, ſich bewährt bat. Dieſe Sandmandelkleſe 
wird von jetzt ab den bevorzugten Platz an meinem Toilettentiſche einnetzmen. 

Mit ergebener Hochachtung Adelina Patti-kieelini. 


77 
5 Siegel, 
Pianoforte-Fabrik, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 118, x 
empfiehlt Slügel und Pianinos, vorzü licher Gifenconftruetten. | 


. Isediegener, ſolider Arbeit, edlem vollen 
Prehn’ 8 Sandmandelk leie 


bat ſich in Baht ihrer F Wirkſamtel einen Weltruf erworben. 

Man verlange ſtets Prehn’s Sandmandelklele und laſſe ſich nichts Anderes 

aufreden. Stets vorräthig in Büchſen à 60 Pf., 1 und 3 Mk. allein echt 

bei Albert Neumann, Carl „ Nachflar., Car! 

Baetold, Apoth. Laafer, Adler-Brog., Gr. Wollweberg. 2, 
In Narienburg: Königl. priv. Apotheke, Hohe Lauben 23 


Gasmotore. Petroleummotore 


für. alle Zwecke bei 


Hodam & Ressier, dee 


Eine 
e iſt die ae 


N 5 zahlten BerArichte m 


nur en Nr. 10. 


Vertreter der weltberühmten Matchleß, ſowie 
Hillmann, Kerbert und Csoper Lid Coventen 


unter Garantie AR Dauerhaftigkeit, 


cer 


on, zu billigſten Preiſen. 


Eine i antiker ars 
fc Schränke, 1 unvergleich⸗ 
lich ſchöner Schrank, original, 
1 117 Speiſeliſch, 9 Tiſche, 
antike Giühle, Delfter Vaſen, 
ve ſchied. Porzellan, Truhen, ge- 
trieb. Kup er etc. werden krank- 
heitshalber u. wegen Klufgabe de 

Geſchäſts verkauft. (543 

Sranı Schröder, Boagenpfuhl 70. 


Eine horheieg. compl. 
Doctor-Equipage 


u verkaufen. 
1 unter Ze 5455 in der 
ped. d. 31g. erbeten. 


Mk. 10,500. 


Die erſte Hvootheh M 10,500 


Feines ane Orunöflichs, (Be- 


io 5 zu cediren. 


5 us), 
äh 1. 70 in der 


Offerten 111 5 
Expd. d. Ztg. e 


illion- 


Die 
Piiocarpindenhen € 


Töchter-Penſionat J. Ranges Berlin. | 


*) 
Sofort 


Commis, Materialiſt, 
kath., 24 J. alt. militärfrei, mit 
beften Jeugniſſen und Keferenzen 
perſehen, der auch ſehr gut poln. 
ſpricht und gut correſpondirt, 
ſucht vom J. October cr. in einem 
größeren Geſchäft Engagement. 
Offerten unter P. P. poſtlagernd 
Dietrichswalde Oſipr. erbeten, 


Zur Einführung 
eines neuen chemi- 
schen Productes 


1 5 u Verwendung 
Wird 


Westpreussen 


eine energische und gewandte 
Persönlichkeit gesucht, welche 
besonders bei: Droguisten, De- 
stilleteuren. Brauern und a 
thekern gut eingeführt ist und 
über genügend freie Zeit ver- 
fügt, um sich derselben vor- 
zugsweise widmen zu können. 
Gef, Offerten unter H. R. 659 an 
[Rudolf Mosse, Magdeburg, 
erbeten. 3. 256155 


Die Agentur Marien- 


bur einer d. älteſten renom⸗ 
g. mirfeiten gut e 
[ten Deuiſchen Feuer - Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften ſoll wegen 
[Verzugs des zeitigen Agenten an 
Bine geeigneten, thätigen, um- 
ſichtigen 


Vertreter 


bald vergeben werden. 
Geeignete Bewerber un 
ihre Meldung. sub F. V. 5562 in 
der Expedition dieſer Zeitung 
06 [nieberiegen. (5562 


Mäſche-Directrice. 


Suchen per 1. October 
eine erfahrene mit der Fa- 
brikation non Damen.: und 
Kinderwäſche vo 
vertraute Dame, ſowie für 
die Kleiderſtoff⸗Abtheilung 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


gewandten Decorateur. \ 
Dieldungen erbitten (5528 


uſtrirte 


Für mein Tuch⸗, Manufac- 
Miodewaaren- u. Leinen- 


Commis (tüchtigen 
Verkäufer), 


er der HL Sprache voll⸗ 
1 mächtig tik, zum 94559 


al Berfel, 


Für mein Putzatelier ſuche eine 


äche Verkäuferin. 
Offerten unter Beif. von Zeugn. 


und 6 fie und Angabe v. 
* 4 außer Station. 


Kronheim, 
Slegau. (5553 


| Für mein Tuch, Manufaklur- u. 
| Modegeſchäft verbunden m 
RN wird vom 1. Oktober 
tab ein 


tüchtiger Verkäufer 


e 1 geſucht, der 
polniſch ſpricht u. mit gutem Pu⸗ 
blizum umzugehen verſteht. 
Meldungen erbeten bis 1. Sept. 

ebit Gehaltganſprüchen bei freier 
Station u. Beilage der Zeugniſſe. 


Ernſt Mundelius, 
in Schwetz a. W. 


Druck und Verlag von 
„ Kafsmann in Vanzis. 


